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gUaiuremrut:
SBet granïo*8nftclùmg ^>cr $oft:

gaprltcf) gr. 6. -
.sJaUijäfjrficf)
Stuëfanb fraitfo per gap

3. —
8. 30

gUlr |topmt£r & gitrljljrtitïihntgra
rteïjineit SBefteltungcn entgegen.

Ilebitliiuin :

grau (Sfijc ÔDiiegger.

Œrprïiituût:
30Î. Sïâïtn'fcfje 58uc[)bruc!eret.

Si ©allmt

gtitfcrtioitâ|ïxcîs.
e e einfache tit jette:
20 (ïtb. für bic Sdpoeiy
20 ijèf. für baë Stustanb.

gapeë^lttnoitcert mit Dîabatt.

^usgnbe:
Sie „Stfoucijcr granemgeitung"

erfdjeiut auf jebeu Sonntag,

„gär bie gunge SBett" luirb
monatttet) gratis beigelegt.

M otto: Smincc ftvctie sunt ©aitsett, ttttb Faunft bit fetber Icitt fijaiise«
SBerbett, at§ btettettbeS ©tief) fcfitieB Ott eilt ©anse§ bid) an!

§Ulr jSaljluitgett

fiub ausfc()(icfj(tct) an bic Î0Î. Ä'äfing'ctic

SBucöbrmterci in St. ©allen p eut'
rief) ten.

Sxmitfag, 15, 8ßärj.

SiTrtnrnfdirtrt.

morgengolbrter Sonnenfdjein,
ÏDer rnödjt 6ir ttnberftreben?

lofer Sdplf, beim fiegreid] ein,
Cenjbringenb irt mein £eben.

BTit beinem ©lanjc fdjmücf es eins,
(Erfülle fröf]Iid] fferj urtb ffaus.
Pielleidjt bann, (Soft roürb's lohnen,
mödjt' (Eine barin mofpen.

Por beinem Sdmteidjeln, Sonnenfdjein,
XDas fann fid] ba nerfdjliepn?
3n meinen ©arten bringft bu ein
Unb taufenb Blumen fpriefjen.
Der fjimmel roeif), tnas tnerben mag
Das blüf]t ben lieben, langen Cag,
Unb febredensfüf] beflommen
3ft's über mid] gefommen.

(D Sonnenfdjein, o Soitnenfcpin,
Das ift inol]l ju begreifen —
©in ZHäbcptt nat]t — bu frönft es fein
ZTIit einem golbnen Ueifen
(Es t?at fid] aud] nid)t lang gegiert,

^lugs in mein fferj fid] einquartiert.
X)af es bort immer fdjalte,
(D Sonnenfd]ein, bef malte!

prior gtirïtuitsï.

3fraurn|irlr.
^ie ,,93aëler 9îacpic£)teit " ftedeit in gorm

einer ißlauberei fofgenbe grauenjtele feft:
©ë fepeite! @» fepeite!

gn einer fübbeutfcEien ©tabt blieb eine
eben angefommene Slmerifanerin ftaunenb Dor bent

93appf ftetjen. ©ntfe|t beutete fie auf jtuei alte
SSetblein, bie mit froftjitternben rotten fpänben bie

fepeetiertnepe ©traße fetjrten.

„gp rüptt ©ud] ©itrer ©perfcppereiite, pbt
Sfjr beun feinen graueitfdjuperein?" frag bie
grembe ifjre ©aftfreunbe. Sluf bereu Slnttoori, baß
bei unë ju Sattbe felbft biefe f]arte 2frbeit für bie

armen grauen nod) beffer fei, alë brobloë ben ftretu
g,en SBinter fjinburef) ju barbeu, fcpttelte bie Heine
SImerifanerin itntuittig ifjr blonbeë Köpften, ©ie
meinte, baë fei gropbienft, unb „britben" Hirnen

felbft bie ärmfteit SBeiber lticfjt mep in bie Sage,
benfelben oerrid)ten ju nxüffen. ©iefeë fei Männer»
arbeit.

©ine Metpbtftenprebigerin an» 9îem=f)orf fjielt
in berfelben SBodje einen Vortrag über „®ie fojiale
granenbeluegitng in Stmerifa unb Europa." Sic
fudjte ba» gittereffe ber fjiefigett „93rüber unb @dpe=
ftern" für bie SSerbeffcmng unferer 2frbeitêtierplt=
niffe gu meden. Sßoller Wlitteib für ben fargen Sop
unferer Strbeiterinnen üerlangte fie nidjt nur Oer=

fürgte Slrbeitëjeit, fonbern reid)lid)ere ©eja^lung für
biefelben. Unb fdjtieptid] fojiale ©leid]bered|tignng.
@ic ergnfjfte uon bem großen 'Jiem-porfer fSamen=

Hub, loo bie feine, elegante (Same au» ber Slüenne
1 ober 2 gaitj gcmütfqticf) neben ifjrer eigenen
SSäfdjcriit fitst. (DJtan bittet beiläufig bemerlt, „wash-
lady" nid)t „washerwoman" ju fagen.) iöefagte

„washlady" üerbient, trotj ber türjeren Slrbeitëjeit,
einen genügenb Ijoljen Soljit, um fid) bie Sîitglieb=
fcfiaft be» S)amenllub» ju erlauben, gut „Sabie»=
Hub" Oerbringt fte ifjre Slbenbe mit ißlanbern,
Qeitnngêlefen, bei ntufifalifcljen unb tfjeatralifcfien
2luffü£)rnngen, bort üerfefjrt fie mit ifjreti Sitnben
in Oöfligcr fogialcr ©feidjbcredjtigung, fie biëïutirt
ganj fad)üerftänbig über ßutafi»5 unb ©egenloartë=
mufif unb über bie neneften S3üd)er. ga, fie oer=

fd)ntäl]t e» fogar nidjt, bie mouatlidfen ®iner» bei

®elntonico, bem König ber dîelo=d)or!er"9îeftaurantë,
mitjumadjen, taelcfje ber SScreiit bort abjuljalten pflegt.
®er Kbitö f)at fein eigene» §auë mit elegantem Sefe=,

93irCarb=, 9Jîufif= itnb — horribile dicta — IRaudy
falon. gn biefen männerlofeit 3täumen fdjeinen bie

„Sabie»" ein l]öd]ft oergnûgteë, gefellige» ®afeiit

ju frifteu. grauen au» allen Greifen, jene ber ginanj,
beë Sîaufmannëftaube», be» ©etoerbeê, finben fid)
immer gafjïretcfjer unb in oötlig Oorurtbeilëlofem,
burcfjaitS freunbfdjaftlidjdoflegiatifdjem SBerfebr ein.
SBer îtnterbeffen bie Einher ber befagten washlady
l]ütet, ücrgajj bie berebte ißrebigeriit gn fagen.

©» lag ÛKandfeê in biefer 9îebc, loaë un» !ott=

feroatioeren 9Jtenfd)en ber alten dßelt fep utopifd)
fdjieit. SSir fonitten bent Heilten Sfbüofaten für
graueitredjte int eiitfadjen grauen (jeboef) ait §al§
uitb Slermelit mit edjten, fdjöueit ©pitieit lieferten)
Kleibe nicf»t uubebingt juftimmen. ©ë Hang ju fel]r
loie ein Kapitef auë ©ettamp'ë Oielbefpro^enem Sip:
„®iit 9dücfblicf auf baê gap 1887." ©ergrauen;
Hub fann un» itidjt begeiftern. gitr ttnë bleibt baë

§auë baë gbeal, ber Sieblingëaufentljalt, bie befte

©rljoluttg ; tjier finb loir 9Jteit)p, l]ier burfett mir
eê fein. ®aë Slubleben ber ©amen mag für @injel=
fteljenbe ein ©lüd bebeutett, für bie grau unb bie

ältutter unferer europäifdjeu Sültur märe eë üon
feinem dtuljen. ©agegen einem pbfd] entmicfelten
©ebaitfett mufften alle ßnljörcr 9ted)t geben, ©ie
SDÎetljobiftenprebigerin tabeltc unfere Sorurtfjeile, utt=

fere geringe Sichtung Uor beut rein praftifcfjen Sîernf,
loaê jur golge pt, bafj bie mittettofen, nid)t befoit=
berë geiftig begabten ©ödster auë guten gamilieit
nur Ijbdjft ungern, int feltenften galle ein ©etoerbe

ergreifen. Sieber begehrten fie füntmerlicfi ju Saufe,
mo fie oft elenb gu ©raube gingen, loci! itadi un=

ferai 93egriff baë ©emerbe, ba» §anbtoerf für bie

„l)öl]erc ©odjter" begrabireub fei. ©ie gurdjt, fidi

p beflaffirett, mie bie Slnterifaneriu fagte, fei ber

glud) beë pfjereit unb beë ' mittleren ©tanbeë.
„©ritben" fei jebe SIrt Ooit Slrbeit, geiftige unb
manuelle, gleicf) angefepn, bie ärmfte Slrbeiterin ber

feinfteit ©ante gleidjgeftellt. Slllcrbiitg» feien bie

amerifanifdien Slrbeiterinnen gebilbeter alë bie enro=

päifdjen. ®» fei geit, and) im alten Sanbe bie lädier;
lidjeit ©cljranfen beë Saftengeifteê nieberpreipn.
SJÎait f]ebe baë geiftige unb fittlidie Stiueau ber 9Ir=
beiterinnen. ©amit eröffne man ben ärmeren jungen
S.häbdjen aitë guter gantilie neue SSege. SJtit bem

©djluffmort, in biefent ©initc 31t mirfeit, bie meib=

lidje gugeitb jn bilben, fie aber bor SHIem jur 2Cr=

beit, meldjcr 9Crt fte and) fei, pnjuleiten, med Slrbeit
Sebettëfreubc bebeute, faut ber SLlortrag ju ©übe.

gm Hcinett Greife, unter ©dpoc^ern, mürbe

fpätcr biefer Vortrag befprodjen. SSir mußten leiber
3ugeben, baff felbft bei uitë, in uitferm fdjönen, freien
Sanbe ber Säftengeift ttod) bebeuflic^ fpudt. SBir
fonbern beit IDÎenfd) 00m 99îeufd)en, loie int mo=

nardjifdjen Staat, loemt itidjt mep. ÏBir oftropren
unë gemiffe Stormen für ben gefelligen Serfep, bie
beit gbecit ber Sîeugeit biametral entgegenlaufen.
®aë ffiorurtpil, bap geloiffe praftifdje ©rmerb»3loeige
für ein SRäbpen öoit guter gantilie üerpönt finb,
med, mie bie Stmerüancrin fagte, fie e» gemiffer=
maßen beflaffirett, ift in unfern größeren ©d)loei3er=
ftäbten fep tierbreitet, ©ie Saften merben briideit;
ber, Kapital uitb ginfen tierïleinern fid), gunge
9Jtäbd)cit gibt e» bie fernere fflîenge, HJiäniter für
biefetbeu immer feltener. 3Betd)er SSater pt nidjt
fdjon oft in fernerer ©orge ait bie itngeluiffe gtt=
fünft feiner ©ö^ter gebaut? fpat ber Setreffenbe
©elb, fo mirb er fie fpließlid] bod) faftifp „unter
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Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement:

Bei Frcniko-Zustellmig per Post:

Jährlich Irr 6, -
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr

3. --
S. 30

Alle Postämter K Huchhoiidlnngeu

nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:

Fran Elise Houcgger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdrnekcrei.

St. Gallen

Insrrtionsprcis.
Per einfache Petitzeilc:

20 Cts. für die Schweiz.
20 Pf. für das Anstand.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Motto: Immer strebe cum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen
find ausschliesslich an die M. Käliwschc

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 1o. März.

Sonnenschein.

inorgengoldner Sonnenschein,
wer möcht dir Widerstrebest?
Zieh, loser Schalk, denn siegreich ein,
Lenchringend in mein Leben,

wit deinem Glänze schmück' es aus,
Erfülle fröhlich Herz und Haus.
Vielleicht dann, Gott würd's lohnen,
Rsiächt' Eine darin wohnen.

Vor deinem Schmeicheln, Sonnenschein,
was kann sich da verschließen?

In meinen Garten dringst du ein
Und tausend Blumen sprießen.
Der Himmel weiß, was werden mag!
Das blüht den lieben, langen Tag,
Und schreckenssüß beklommen

Ist's über mich gekommen.

G Sonnenschein, o Sonnenschein,
Das ist wohl zu begreifen —
Ein Mädchen naht — du krönst es fein
Mit einem goldnen Reifen!
Es hat sich auch nicht lang geziert,
Augs in mein Herz sich einquartiert.
Daß es dort immer schalte,
G Sonnenschein, deß walte!

Victor Kordmig.

Fvauenziele.

^ie „Basler Nachrichten" stecken in Form
einer Plauderei folgende Fraucnzicle fest:

Es schneite! Es schneite!

In einer süddeutschen Stadt blieb eine
eben angekommene Amerikanerin staunend vor dem
Bahnhof stehen. Entsetzt deutete sie ans zwei alte
Weiblein, die mit frostzitternden rothen Händen die
schneeverwehte Straße kehrten.

„Ihr rühmt Euch Eurer Thierschutzvercinc, habt
Ihr denn keinen Franenschutzverein?" frug die
Fremde ihre Gastfrcnnde. Auf deren Antwort, daß
bei uns zu Lande selbst diese harte Arbeit für die

armen Frauen noch besser sei, als brodlos den strengen

Winter hindurch zu darben, schüttelte die kleine
Amerikanerin unwillig ihr blondes Köpfchen. Sie
meinte, das sei Frohndienst, und „drüben" kämen

selbst die ärmsten Weiber nicht mehr in die Lage,
denselben verrichten zu müssen. Dieses sei Männerarbeit.

Eine Methodistenpredigerin aus Ncw-Iork hielt
in derselben Woche einen Vortrag über „Die soziale

Frauenbewegung in Amerika und Europa." Sie
suchte das Interesse der hiesigen „Brüder und Schwestern"

für die Verbesserung unserer Arbeitsverhältnisse

zu wecken. Voller Mitleid für den kargen Lohn
unserer Arbeiterinnen verlangte sie nicht nur
verkürzte Arbeitszeit, sondern reichlichere Bezahlung für
dieselben, lind schließlich soziale Gleichberechtigung.
Sie erzählte von dem großen New-Porker Damen-
klnb, wo die feine, elegante Dame ans der Avenue
1 oder 2 ganz gemüthlich neben ihrer eigenen

Wäscherin sitzt. (Man bittet beiläufig bemerkt, „evustz-
lack/" nicht ,pvasllsrvvomg.rG zu sagen.) Besagte

„rvnslltnch-" verdient, trotz der kürzeren Arbeitszeit,
einen genügend hohen Lohn, um sich die Mitgliedschaft

des Damcnklubs zu erlauben. Im „Ladiesklub"

verbringt sie ihre Abende mit Plaudern,
Zeitungslesen, bei musikalischen und theatralischen
Aufführungen, dort verkehrt sie mit ihren Kunden
in völliger sozialer Gleichberechtigung, sie diskutirt
ganz sachverständig über Zukunfts- und Gegenwartsmusik

und über die neuesten Bücher. Ja, sie

verschmäht es sogar nicht, die monatlichen Diners bei

Delmonico, dem König der New-Porker Restaurants,
mitzumachen, welche der Verein dort abzuhalten pflegt.
Der Klub hat sein eigenes Haus mit elegantem Lese-,

Billard-, Musik- und — llcmrisiils àiotu — Rauchsalon.

In diesen männerlosen Räumen scheinen die

„Ladies" ein höchst vergnügtes, geselliges Dasein

zu fristen. Frauen ans allen Kreisen, jene der Finanz,
des Kaufmannsstandes, des Gewerbes, finden sich

immer zahlreicher und in völlig vorurthcilslosem,
durchaus frenndschaftlich-kollegialischem Verkehr ein.

Wer unterdessen die Kinder der besagten rvgâlaàzc
hütet, vergaß die beredte Prcdigerin zu sagen.

Es lag Manches in dieser Rede, was uns
konservativeren Menschen der alten Welt sehr utopisch

schien. Wir konnten dem kleinen Advokaten für
Frauenrechtc im einfachen grauen (jedoch an Hals
und Aermeln mit echten, schönen Spitzen besetzten)
Kleide nicht unbedingt zustimmen. Es klang zu sehr
wie ein Kapitel aus Bellamy's vielbesprochenem Buch:
„Ein Rückblick ans das Jahr 1887." Der Franen-
klub kann uns nicht begeistern. Für uns bleibt das
Hans das Ideal, der Lieblingsaufenthalt, die beste

Erholung z hier sind wir Mensch, hier dürfen wir
es sein. Das Klubleben der Damen mag für
Einzelstehende ein Glück bedeuten, für die Frau und die

Mutter unserer europäischen Kultur wäre es von
keinem Nutzen. Dagegen einem hübsch entwickelten
Gedanken mußten alle Zuhörer Recht geben. Die
Methodistenpredigerin tadelte unsere Vorurtheile,
unsere geringe Achtung vor dem rein praktischen Beruf,
was zur Folge hat, daß die mittellosen, nicht besonders

geistig begabten Töchter aus guten Familien
nur höchst ungern, im seltensten Falle ein Gewerbe

ergreifen. Lieber vegetirten sie kümmerlich zu Hause,
wo sie oft elend zu Grunde gingen, weil nach
unserm Begriff das Gewerbe, das Handwerk für die

„höhere Tochter" degradircnd sei. Die Furcht, sich

zu deklassiren, wie die Amerikanerin sagte, sei der

Fluch des höheren und des mittleren Standes.
„Drüben" sei jede Art von Arbeit, geistige und
manuelle, gleich angesehen, die ärmste Arbeiterin der

feinsten Dame gleichgestellt. Allerdings seien die

amerikanischen Arbeiterinnen gebildeter als die
europäischen. Es sei Zeit, auch im alten Lande die lächerlichen

Schranken des Kastengeistes niederzureißen.
Man hebe das geistige und sittliche Niveau der
Arbeiterinnen. Damit eröffne man den ärmeren jungen
Mädchen aus guter Familie neue Wege. Mit dem

Schlußwort, in diesem Sinne zu wirken, die weibliche

Jugend zu bilden, sie aber vor Allem zur
Arbeit, welcher Art sie auch sei, hinzuleiten, weil Arbeit
Lebensfreude bedeute, kam der Bortrag zu Ende.

Im kleinen Kreise, unter Schweizern, wurde
später dieser Vortrag besprochen. Wir mußten leider
zugeben, daß selbst bei uns, in unserm schönen, freien
Lande der Kastengeist noch bedenklich spuckt. Wir
sondern den Mensch vom Menschen, wie im
monarchischen Staat, wenn nicht mehr. Wir oktroyiren
uns gewisse Normen für den geselligen Verkehr, die
den Ideen der Neuzeit diametral entgegenlaufen.
Das Vorurtheil, daß gewisse praktische Erwerbszweige
für ein Mädchen von guter Familie verpönt sind,
weil, wie die Amerikanerin sagte, sie es gewissermaßen

deklassiren, ist in unsern größeren Schweizerstädten

sehr verbreitet. Die Lasten werden drückender,

Kapital und Zinsen verkleinern sich. Junge
Mädchen gibt es die schwere Menge, Männer für
dieselben immer seltener. Welcher Vater hat nicht
schon oft in schwerer Sorge an die ungewisse
Zukunft seiner Töchter gedacht? Hat der Betreffende
Geld, so wird er sie schließlich doch faktisch „unter
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bic §au6c", b. I). „an ben SRantt bringen". ipat
er aber wenig, ober gar feines? Kroß beS

großen plus an ©ßefanbibatintten rangiren bie Siüett»
gebliebenen nad; bem neneften poetifc^en Schlagwort
bod; unter Seite, „Welche ißre Karriere berfeßlt l;a=

ben". ®afj mitunter baS ßölibat Sache freier SBaßt

ift, Witt Riemaitb glauben. §ier inbeffen, zum Se»

Weis be» ©egentßeilS, ber .pcvzettSfdjrei einer Bei;»

rerin, bie hier unlängft bic befdjeibene Semerfuitg
einer fröhlichen, ItebenSmürbigen Kollegin: „SBir
©ibengebliebenen", entrüftet unterbrach: „3BaS
©ijjeugcbliebcnen! gel; bin nicht fißen geblieben,
id; habe mt<h gefefjt. " — Stun wirb aber felbft biefe

benttoch jugeben, baff bie ©1;° troßbem ber glücf=

licßfte Kreffer in ber Bebenslotterie ift — Wo baS

Soo» ooHfommenen ©lüde» nod; nie gebogen würbe,

gft eS aber nicht auch SSfticf»t, an gene fremrblicfjer

ju benfett, bie ol;ne Serfdjulben, oft fel;r ungern
— hélas — eine Riete gezogen haben?

©ibt eS Wohl feinen attbern SSeg jum ©lücf,
als beit ber Ipeiratß? Sonnen wir unfere @d;Weijer=
mäbdfeit Wirflich fein fräftigereS Stofjgebet lehren,
als baSjenige um einen Staun, „wie er auch fetu
möge"? — Ksie tleberjäbjtigen, waS fallen fie be»

ginnen? — Kie Seiten finb borbei, wo man in
Klöftern unb Stiften biefe armen SBefen ablagern
fonnte. tpeute führt nur ein auSgefprodjener
Scruf ober ein großer Sdjmerj h!61-' iene ftitïen
Stauern. gür bie ^Begabten ftcheu freilich ^ie Scntpet
ber Kitnft ltttb ber ©rfenntnifj Weit offen ; baS Beßr»
amt auch ift e© angefeßener grauenberuf, ©lüdlid;
alfo gene, welche bon ber gütigen Statur einen gum
feit heiligen geuerS erhalten haben! ÜJtit bem SBoßen

fommt and; baS Sonnen ; fagt bod; glaubert feßr
treffenb: „le talent n'est qu'une longue patience".
SBaS bleibt aber ben mittellofen, ganz unbegabten

/ ober fageit wir lieber ben mehr praftifcß beranlagten
Stäbchen aus guter gamilie? SBie follen biefe einen

SebenSjWed, ebentueH eine ©rmerbSquetle, einen
SBeg zum relatiben ©lüd fittben? (©eßtuß folgt.)

Bon 3t. Bleib treu.

VS ift ein Wahres ©lettb mit beit Stägbeit
Il heutzutage", feufjte bie grau Rätßin Sauer,

Welche an einem frcunblicljen §erbfttag bor
bem !paufe mit ber ïtine, ihrer alten Stagb,

im @d;Weiße ihre» SlngeficßteS SBäftße mangte. „@S

fdjeint einfad; unmöglich, tu fjeutigerr Beit nod;
ein rechtes SRäbcßett ju befontmen. SJlit fünfen C;ab'

id; mich jeßt feit bem grül;ling geplagt, geärgert,
herumgejanft; entWeber taugten fie nichts ober, wenn
fie gut waren, gingen fie au» irgenb einem ©runöe
balb wieber fort, ltnb bod; bin ich gewiß feine böfe
grau, lel;re unb ermahne fie, wie'» meine fßfücßt
ift, gable ihnen guten Softit unb gebe ihnen il;r
©ffen, wie fich'S gehört. SBaS fann'S nur fein unb
WaS ift nur zu machen?" „ga, Wenn man'S nur
wüßte!" fagte Wim, nach Sttßent ringeitb, „aber,
haben müffen wir ©ine, bénit ici; fag' gfjnen, geait
Rätßitt, eS will beim heften SBillen nicht mehr gehen;
beit alten Seinen wirb'S ju biel unb ber Kopf
brummt mir aud; manchmal SlbenbS, als Wäre ein

SBefpenneft brin. Unb Sic finb ja auch Sn«ä bünn
unb blaß geworben bor Strbeit unb Sorgen unb
Waren fo l;übfch rnitb ttttb frtfeß. SIber man fann'S
Wohl benfen, fieben große gungett unb nur mid;
alte fßerfon zum Reifen, beim bie jungen tpörichten
Singer, bie SerfucßSmägbe, bie Wir gehabt, benen

man auf Schritt unb Stritt itad;gel;en mußte, bie

Waren feine ipülfe zu nennen." „©beit baS ift'S,
Wa» mich am meiften plagt," fagte bie Iperrin in
ber nädjften fleinen ißattfe. „®u gute treue Seele
arbeiteft bid) ba für un» ab, wäl;renb ich gef)offt
I;atte, bn fönnteft nun nur itod; eilte Reue an»
lernen unb bid; bann im Qberftübcßen zur Ruße
feßeit. Slber nun ftel;t'S feft bei mir: wenn Wieber
eine fid) präfentirt, fo nel;m' id; fie, wenn fie nur
einigermaßen annehmbar auSfießt, unb will aufrieben
feilt, wenn fie für bid) fpriitgt unb fchafft, unb will
il;r feine SSemerfnngen ntadjen, überhaupt günfe
gerabe feilt (äffen, bielleicht fommen Wir boef; eublicl;

fo einmal zu ber Redjtcn." „Slfhtrat ba» Räntlicße
I;ab' id; mir gebad;t", fiel DRitte ein, „Wie ein

Santnt Will id; ftill fein, Wenn nur bie grau Rät(;in
wieber mal ein fßaar flinfere Seine unb fräftigere
Sinuc als bie meinen zu birigiren f;at. Kernt e»

ift eilte Baft, folcjj' eine JpauSßaltung, nicht» zu fageit
bon beut fjernt Rati;, ber in feiner ©infalt unb
Unerfal;renheit itt §auSl;altiittg»bingen au eiuent

SBafdjtage, wo wir nur Klöße unb Sadobft zu
DRittag haben, unerwartet zwei borttehnte ©fetten»
Zeit ober fo was zu Kifcße bringen fann, baß id;
Senfe, mich foil ber Schlag ritbreit, ga, aber waS

id; fageit Wollte: SBetttt jeßt eine faute unb biefe
SBäfdje hier fettig mangte, ad;, wie frol; Unir' id;
uitb mäuSdjenftill wollt' id; fein unb auch uid;t, Wie

ich'» fouft immer tßue, um zu fef;en, ob e» eilt
orbcntlicßeS S)läbd;en ift, ißr beit 91od auffdpageit,
um nad; beut Unterzeug zu fel;en, WaS mir bie

ßeßte fo übet ita(;m, baß fie gleid; Wieber fortlief.
Sie War aber aitcf; barttad;, mit einem Unterrod in
grattfeit unb Söchern iit ben Strümpfen, bafitr aber
feine Stiefelcßen unb eine fo lange geber am Iput.
216er nun will ich utir lieber bie Bunge abbeißen,
che id; ©tWaS fage, unb wenn eine zwei geberu am
§nt herunter hängen läßt, eilte auf jeber Seite, unb
Weittt fie auch ^aS SBaffer am S3runncit genau itt
ber SUiititte holt, Wo bie ©olbateu üorbeiziel;eit, Wie

e» bie SBorleßte tl;at, aber haben müffen Wir gc=
manb." „ga, ba» ift gewiß," fagte nacfibeitflid; bic

grau 91ätl;itt, „unb eben barum l;ab' id; mir gebaeßt,

wir fönnten eS öieHeid;t bod; mit etwa» mcf;r ®e=

bulb probiren unb fodteii einattber üerfpred;en, wenn
ein neneS SRäbcßen fommt, il;r in ben erfteit 14
Sagen feinen Kabel, foitberit nur Slnteitung zu geben,
fie aber babei zu beobachten, ob fie ©efdjicf uitb
guten SBiHeit zeigt unb, Wenn ba» ber gall ift uitb
fie bleiben will, immer auf's Diene uon 14 Sag
ZU 14 Sag bie ©ebulb als 2luSf;ülfe hingen, ©laubft
bu, bu fönneft ba», SJline?" „Vierzehn Sage, baS

ift lang!" brummte SJiine, „ba fann fid; biel ©alle
anfammelit, wenn man SllleS l;eruitterfd;tucfen muß,
oßne fid; ein wenig Suft machen zu föniten, aber
immerhin, icß Will'S Ocrfpred;ctt, grau 5Rätl;iu
weittt wir fie nur fdjou hätten!"

„Sief;, ba fommt fie eben," fagte läcßelnb grau
Sauer unb WieS itad; ber tpoffßür, bureß bie eben

eine ißr Woßlbefaiinte, arme grau, weld;c if;r oft
©ier, Seeren u. bgl. braeßte, ßereinfant unb ßinter
il;r l;er ein lang aufgefd;offeneS, nacßläfftg geflei=
bete» S)täbd;eit, WelcßeS ber SJlutter üerbroffett ben

großen pettfelforb naeßtrug.
„©uten Kag, grau Slätßin," fagte bie grau in

einem Kon, ber ßöflid; feilt follte, aber beutlid;
üerrietß, Warum fie überall bie böfe ©ierlene l;ieß-
„ipier bring' icß gßnen bie befteHten ©ier, fetten

Sie, wie fcßöit fie finb unb alle uon biefer SCSocße.

2BaS Sie ficß'S müffen faner werben taffeit mit ber

SBäfdße ba," fußr fie, attßergewöhnlid; gefpräeßig,
fort. „Sie foCCten aueß eine jüngere §ülfe ßabett,
als bie alte DRine ba, bie Woßl nießt meßr biel
nütz ift, wie baS fo ge£;t im Sllter. " ®ic ©eitaunte
ließ, feuerrotß im @efid;t, bie SBäfcße falten, bie

fie eben iit ber §anb ßielt, unb wollte eben mit
fcfjarfent ÜEßort entgegnen, als ißre perriit ißr Wie

Zufällig bie §anb briiefte uitb fie aufaß, unb fo
Würbe ißr Sebeftront bor ban StuSbrucl; gebämmt
unb ein gunf mit bem büfett SSBeibe bermiebett.

Kiefe aber fußr unbeirrt fort: „§aben Sie bcitn
ltocß (e'n SRabcßen gefttitbeit? SBie Wär'S, Wenn Sie
eS mit meiner Salome ba probirten? Siel nitjj ift
fie nidjt, fie ißt für brei uitb f;at ein SRunbwerf
wie eine SRüßle unb einen Kopf fo ßart Wie Kiefeld
ftein, aber arbeiten fann fie, Wenn'S gilt, unb lügen
tßut fie aud; nidßt, bagu ift fie zu troßig. Siel
Soßn Würbe id; nießt forbern, aber fort muß fie

mir, icß ßube itocß genug hungrige SRäuler baßeim
oßne bie ©roße ba." KaS eittfcßiebene IRein, welcßeS

SlnfangS in beit DRienen ber beiben Bußöreriitnen
gelegen, ßatte ttaeß unb itacß einem anberit SluS-
bruef S(aÖ gemaeßt, unb als bie grau gefcßloffeit
ßatte, fagte grau Sauer, Welcße bie oüflige Buftim»
mung ißrer alten SRine in bereit Süden gelefeit
hatte: „Run, Seite, icß Will'S mit ber Salome Oer»

fließen. SBir ßabeit fo Diele §erbftgefdßäfte iit §attS

unb ©arten bor, baß id; fie Woßl braudßen fanit.
Uitb geßt'S nießt, fo will id; ißr ein anbereS fpiäß»
cßeit fließen. SBaitit fanit fie bettn fontnteit?" „©leid;
bableibcit fann fie," antwortete bie SRntter. „Sie
ßat ba itt beut Korb Stiles bei fid;, loa» fie ait
Kleibern ßat, unb baßeim ßat fie iticßtS meßr z»
tßutt." Kamt Wanbte fte fid; an bie Kocßter, welche

Wäßrenb ber Untcrrebuitg gleichgültig bageftauben
hatte: „Run bleibft bit alfo ßier bei ber grau
IRütßitt, bei ber bit Diel lernen unb ©tWaS berbienen

faitnft. Slber nimm bid; jufammen, bcitit id; fage
bir, wemt fie bid; uid;t braueßen fanit itub bid;
wieber fortfeßieft, bann follft bu WaS erleben!" Racß=
beut fie baS ©elb für ißre ©ier empfangen ßatte,
fagte fie, fie Werbe iit brei SBocßen Wieber fomtneit,
um zu feßeit, wie c» fteße, wiinfeßte ©uten SRorgeit,
niefte ber Kocßter itod; einmal zu uitb ging zum
Öofe ßinattS. „Ra, grau Rätßin," fagte SRitte,

„ jetzt ßabeit wir ja ©ine, unb Wenn'S nießt ©ßrifteit»
pflicßt gewefen wäre, fte bem abfcßenlicßen SBeibe,

ißrer SRutter, abzunehmen, id; glaube, Wir hätten
Keine auswählen föniteit, wo Wir fo feßr bie ßeiligc
©ebulb zu pülfe rufen müffen." „SDaS Wollen wir
aud; tßuit, SRine, bann finb Wir gewiß an bic
Recßte gefonttiten, " erWiberte bie iperrin. „Kenfe
baran, WaS wir ausgemacht: feinen Kabel itt ben

erfteit 14 Kageit unb abwarten, wie fie fid; macht!"
„Serfprodjen ßabeit Wir'», grau Rätßin," fenfgte
DRhtc, „aber 'S geßt nießt, Sic Werben feßeit, 'S geßt

nießt!" „©» muß gehen," fagte grau Sauer unb

rief bann ba» DRäbcßen ßcratt, WelcßeS itod; an bem

gled ftanb, wo eS bic SRntter oerlaffen: „Komm
einmal ßer, Salome, unb hilf mir ein Wenig ftatt
ber SRitte." Salome griff fräftig zu uitb iit bie

SRafcßine feßien tteiteS Beben gefommen zu fein, benit
baS Seilten flog nur fo bnrdß, aber — o meß! — au
jebent Stücf War ber Stbbrud oon fünf fcßWarzeit

gingern zu feßeit. „®i, bu meine ©üte, DRäbcßeit,
bu bift ja eilt — bit bift ja fürcßterlicß ftarf," rief
SRiue; fie ßatte ein Scßmußfinf fageit wollen, be»

Ziuaitg aber ttod; reeßtjeitig ißre Bunge. „Slber
feßaben wirb'S nid;t, Wenn bu bir am Srunnett
bort bie öänbe tücßtig Wafcßeft!" Salome ging unb
DRiitc flüfterte ißrer :perritt zu: „SBenit icß'S auS»

ßalte mit bem ©ebulb ßabeit, fo ift baS eine Sor»
bebeutung, baß mein leßte» Stunblein naße ift!"

(Scßlitß folgt.)

<5 cb lo e i z e r i f à) e r 9t o r m a I » 2 e l; r 0 e r t r a g. <£U

tern, ?|5flege»®ttern, 9Xnftalt§=Sîorftet)er, SBaifenbeßörben
u. f. to., fotnie ©eloerbetrcibenbe, panbloerfSmeifter, meldje
itt ben gatl tommen, SetjfOertrftge abjufcfjlie^ert, roetbett
baratt erinnert, baß ber gentralöorftanb be» ©ißloetzer.
®emerbebereittS nad) borßertger Begutachtung bureß gaiß»
funbige aller Berufsarten einen Rormalbertrag feftgeftefit
ßat, toelcßer jeberjeit in bentfcper ober franzöfifeßer ©praiße
gratis Bezogen werben fann burd; ba® Sefretariat be§

Schweizer. ©ewerBeberetno in Qürtdj, fowie non ben
merbemiifeen, bltufter» unb SOÎobeïïfammtungen, permanens
ten ©chulauSftetlungen, (Semer&ehatlen, öffentlichen 2lr=
BeitSnacßweiSbureauz' unb ©emerBeöereinSüorftänben.

gn gleicher SCSeife l;ält ber Schweizer, gemeiunüßige
grauenoerein (Bräfibentin: grau Biltiger=.ft'eller in Senz»

Burg; Slftuarin : grau Boo»=gegher in BieSBach»3ürich)
BertcagSformulare für ßehrtödjter gratis zur Ber»
fügttng.

wirb gebermann empfohlen, biefe gormulare nö«

tßigenfall» zu Benupen uitb iljre allgemeine (Stnführung
ZU förbern, bamit bie fo notljwenbige fchriftliche Slbfaffuug
ber Behrberträge immer meßr zur ©eltung gelangen fann.
Stuf biefem ÎSege wirb nad) unb nach tßatfädjtid) ein ©tücf
feßweizertfeßer RecßtSeinßeil Berwirflicßt.

* *
©ute Siteratur: $cr Berner Berein für Ber»

Breitung guter Scßriften ßat lauge geit barauf ßingemtrft,
baß fämmtlicße Bereine biefer Slrt in ber ©eßweig fteß

Zu einem einßeitliißen BerBanbe tierfcßmelzen, baß ferner
nur eine ©eftton bie StuSgabe ber ©cßriften beforge,
unb baß bie SlitSmaßl beS Sefeftoffes Bon einer feßwei»
Zerifcßen ffiommtffion getroffen werbe. Selber ift er mit
biefen Beftrebungen nießt bnreßgebtungen, fonbern eS Bleibt
jebem Berein überlaffen, ©cßriften ßeranSzugeBen. gn»
folge beffen ßaben außer ben BaSlern aud; bie gürteßer
mit einer Serie Bon IßitBlifationen Begonnen (©ottfrieb
Keller, ba? gaßnlein ber fiebert Slufrecßten) unb eS rüden
nun foeben bie Berner mit einem Bänbcßen auf ben Bim,
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die Haube", d, h, „an den Mann bringen". Hat
er aber wenig, oder gar keines? Trotz des

großen plus an Ehekandidatinnen rangiren die
Sitzengebliebenen nach dem neuesten poetischen Schlagwort
doch unter Jene, „welche ihre Carriere verfehlt
haben". Daß mitunter das Cölibat Sache freier Wahl
ist, will Niemand glauben. Hier indessen, zum
Beweis des Gegentheils, der Herzensschrei einer
Lehrerin, die hier unlängst die bescheidene Bemerkung
einer fröhlichen, liebenswürdigen Kollegin: „Wir
Sitzengebliebenen", entrüstet unterbrach: „Was
Sitzengebliebenen! Ich bin nicht sitzen geblieben,
ich habe mich gesetzt." — Nun wird aber selbst diese

dennoch zugeben, daß die Ehe trotzdem der
glücklichste Treffer in der Lebenslotterie ist wo das
Laos vollkommenen Glückes noch nie gezogen wurde.

Ist es aber nicht auch Pflicht, an Jene freundlicher
zu denken, die ohne Verschulden, oft sehr ungern
— Icslas — eine Niete gezogen haben?

Gibt es wohl keinen andern Weg zum Glück,
als den der Heirath? Können wir unsere Schwcizer-
mädchen wirklich kein kräftigeres Stoßgebet lehren,
als dasjenige um einen Mann, „wie er auch sein

möge"? — Die Ueberzähligen, was sollen sie

beginnen? — Die Zeiten sind vorbei, too man in
Klöstern und Stiften diese armen Wesen ablagern
konnte. Heute führt nur ein ausgesprochener
Beruf oder ein großer Schmerz hinter jene stillen
Mauern. Für die Begabten stehen freilich die Tempel
der Kunst und der Erkenntniß weit offen; das Lehramt

auch ist ein angesehener Frauenberuf. Glücklich
also Jene, welche von der gütigen Natur einen Funken

heiligen Feuers erhalten haben! Mit dem Wollen
kommt auch das Können: sagt doch Flaubert sehr

treffend: „Istcrlsukn'öskrpi'unsIouAus patisnes".
Was bleibt aber den mittellosen, ganz unbegabten

/ oder sagen wir lieber den mehr praktisch veranlagten
Mädchen aus guter Familie? Wie sollen diese einen

Lebenszweck, eventuell eine Erwerbsquelle, einen

Weg zum relativen Glück finden? (Schluß folgt.)

Die Nechke.
Von Zl. Vlribtreu.

Vs ist ein wahres Elend mit den Mägden
il heutzutage", seufzte die Frau Räthin Bauer,

welche an einem freundlichen Herbsttag vor
dem Hause mit der Mine, ihrer alten Magd,

im Schweiße ihres Angesichtes Wäsche mangte. „Es
scheint einfach unmöglich, in der heutigen Zeit noch

ein rechtes Mädchen zu bekommen. Mit fünfen hab'
ich mich jetzt seit dem Frühling geplagt, geärgert,
herumgezankt; entweder taugten sie nichts oder, wenn
sie gut waren, gingen sie ans irgend einem Grunde
bald wieder fort. Und doch bin ich gewiß keine böse

Frau, lehre und ermähne sie, wie's meine Pflicht
ist, zahle ihnen guten Lohn und gebe ihnen ihr
Essen, wie sich's gehört. Was kann's nur sein und
was ist nur zu machen?" „Ja, wenn man's nur
wüßte!" sagte Mine, nach Athem ringend, „aber,
haben müssen wir Eine, denn ich sag' Ihnen, Frau
Räthin, es will beim besten Willen nicht mehr gehen:
den alten Beinen wird's zu viel und der Kopf
brummt mir auch manchmal Abends, als wäre ein

Wespennest drin. Und Sie sind ja auch ganz dünn
und blaß geworden vor Arbeit und Sorgen und
waren so hübsch rund und frisch. Aber man kann's
Wohl denken, sieben große Jungen und nur mich
alte Person zum Helfen, denn die jungen thörichten
Dinger, die Versuchsmägdc, die wir gehabt, denen

man auf Schritt und Tritt nachgehen mußte, die

waren keine Hülfe zu nennen." „Eben das ist's,
was mich am meisten Plagt," sagte die Herrin in
der nächsten kleinen Pause. „Du gute treue Seele
arbeitest dich da für uns ab, während ich gehofft
hatte, du könntest nun nur noch eine Neue
anlernen und dich dann im Oberstübchen zur Ruhe
setzen. Aber nun steht's fest bei mir: wenn wieder
eine sich präsentirt, so nehm' ich sie, wenn sie nur
einigermaßen annehmbar aussieht, und will zufrieden
sein, wenn sie für dich springt und schafft, und will
ihr keine Bemerkungen machen, überhaupt Fiinfe
gerade sein lassen, vielleicht kommen wir doch endlich

so einmal zu der Rechten." „Akkurat das Nämliche
hab' ich mir gedacht", fiel Mine ein, „wie ein
Lamm will ich still sein, wenn nur die Frau Räthin
wieder mal ein Paar flinkere Beine und kräftigere
Arme als die meinen zu dirigiren hat. Denn es

ist eine Last, solch' eine Hanshaltung, nichts zu sagen

von dem Herrn Rath, der in seiner Einfalt und
Unerfahrenheit in Hanshaltnngsdingen an einem
Waschtage, wo wir nur Klöße und Backobst zu
Mittag haben, unerwartet zwei vornehme Exzellenzen

oder so was zu Tische bringen kann, daß ich

denke, mich soll der Schlag rühren. Ja, aber was
ich sagen wollte: Wenn jetzt eine käme und diese

Wäsche hier fertig mangte, ach, wie froh wär' ich

und mäuschenstill wollt' ich sein und auch nicht, wie

ich's sonst immer thue, um zu sehen, ob es ein
ordentliches Mädchen ist, ihr den Rock ausschlagen,

um nach dem Unterzeug zu sehen, was mir die

Letzte so übel nahm, daß sie gleich wieder fortlief.
Sie war aber auch darnach, mit einem Unterrock in
Fransen und Löchern in den Strümpfen, dafür aber

feine Stiefelchen und eine so lange Feder am Hut.
Aber nun will ich mir lieber die Zunge abbeißen,
ehe ich Etwas sage, und wenn eine zwei Federn am
Hut herunter hängen läßt, eine auf jeder Seite, und
wenn sie auch das Wasser am Brunnen genau in
der Minute holt, wo die Soldaten vorbeiziehen, wie
eS die Vorletzte that, aber haben müssen wir
Jemand." „Ja, daS ist gewiß," sagte nachdenklich die

Frau Räthin, „und eben darum hab' ich mir gedacht,

wir könnten es vielleicht doch mit etwas mehr
Geduld Probiren und sollten einander versprechen, wenn
ein neues Mädchen kommt, ihr in den ersten 14
Tagen keinen Tadel, sondern nur Anleitung zu geben,
sie aber dabei zu beobachten, ob sie Geschick und
guten Willen zeigt und, wenn das der Fall ist und
sie bleiben will, immer auf's Neue von 14 Tag
zu 14 Tag die Geduld als Aushülfe dingen. Glaubst
du, du könnest das, Mine?" „Vierzehn Tage, das

ist lang!" brummte Mine, „da kann sich viel Galle
ansammeln, wenn man Alles herunterschlucken muß,
ohne sich ein wenig Luft machen zu können, aber

immerhin, ich will's versprechen, Frau Räthin
wenn wir sie nur schon hätten!"

„Sieh, da kommt sie eben," sagte lächelnd Frau
Bauer und wies nach der Hofthür, durch die eben

eine ihr wohlbekannte, arme Frau, welche ihr oft
Eier, Beeren u. dgl. brachte, hereinkam und hinter
ihr her ein lang aufgeschossenes, nachlässig gekleidetes

Mädchen, welches der Mutter verdrossen den

großen Henkelkorb nachtrug.
„Guten Tag, Frau Räthin," sagte die Frau in

einem Ton, der höflich sein sollte, aber deutlich
verrieth, warum sie überall die böse Eierlenc hieß.
„Hier bring' ich Ihnen die bestellten Eier, sehen

Sie, wie schön sie sind und alle von dieser Woche.
Was Sie sich's müssen sauer werden lassen mit der

Wäsche da," fuhr sie, außergewöhnlich gesprächig,

fort. „Sie sollten auch eine jüngere Hülfe haben,
als die alte Mine da, die Wohl nicht mehr viel
nütz ist, wie das so geht im Alter." Die Genannte
ließ, feuerroth im Gesicht, die Wüsche fallen, die

sie eben in der Hand hielt, und wollte eben mit
scharfem Wort entgegnen, als ihre Herrin ihr wie

zufällig die Hand drückte und sie ansah, und so

wurde ihr Redestrom vor dein Ausbruch gedämmt
und ein Zank mit dem bösen Weibe vermieden.

Diese aber fuhr unbeirrt fort: „Haben Sie denn

noch kein Mädchen gefunden? Wie wär's, wenn Sie
es mit meiner Salome da probirten? Viel nütz ist
sie nicht, sie ißt für drei und hat ein Mundwerk
wie eine Mühle und einen Kopf so hart wie Kieselstein,

aber arbeiten kann sie, Wenn's gilt, und lügen
thut sie auch nicht, dazu ist sie zu trotzig. Viel
Lohn würde ich nicht fordern, aber fort muß sie

mir, ich habe noch genug hungrige Mäuler daheim
ohne die Große da." Das entschiedene Nein, welches

Anfangs in den Mienen der beiden Znhörerinnen
gelegen, hatte nach und nach einem andern Ausdruck

Platz gemacht, und als die Frau geschlossen

hatte, sagte Frau Bauer, welche die völlige Zustimmung

ihrer alten Mine in deren Blicken gelesen

hatte: „Nun, Lene, ich will's mit der Salome
versuchen. Wir haben so viele Herbstgeschäfte in Haus

und Garten vor, daß ich sie Wohl brauchen kann,
lind geht's nicht, so will ich ihr ein anderes Plätzchen

suchen. Wann kann sie denn kommen?" „Gleich
dableiben kann sie," antwortete die Mutter. „Sie
hat da in dem Korb Alles bei sich, was sie an
Kleidern hat, und daheim hat sie nichts mehr zu
thun." Dann wandte sie sich an die Tochter, welche
während der Unterredung gleichgültig dagestanden
hatte: „Nun bleibst du also hier bei der Frau
Räthin, bei der du viel lernen und Etwas verdienen
kannst. Aber nimm dich zusammen, denn ich sage

dir, wenn sie dich nicht brauchen kann und dich
wieder fortschickt, dann sollst du was erleben!" Nachdem

sie das Geld für ihre Eier empfangen hatte,
sagte fie, sie werde in drei Wochen wieder kommen,
um zu sehen, wie es stehe, wünschte Guten Morgen,
nickte der Tochter noch einmal zu und ging zum
Hofe hinaus. „Na, Frau Räthin," sagte Mine,
„jetzt haben wir ja Eine, und Wenn's nicht Christeupflicht

gewesen wäre, sie dem abscheulichen Weibe,
ihrer Mutter, abzunehmen, ich glaube, wir hätten
Keine auswählen können, wo wir so sehr die heilige
Geduld zu Hülfe rufen müssen." „Das wollen wir
auch thun, Mine, dann sind wir gewiß an die

Rechte gekommen," erwiderte die Herrin. „Denke
daran, ivas wir ausgemacht: keinen Tadel in den

ersten 14 Tagen und abwarten, wie sie sich macht!"
„Versprochen haben wir's, Frau Räthin," seufzte

Mine, „aber 's geht nicht, Sie werden sehen, 's geht
nicht!" „Es muß gehen," sagte Frau Bauer und

rief dann das Mädchen heran, welches noch an dem

Fleck stand, wo es die Mutter verlassen: „Komm
einmal her, Salome, und hilf mir ein wenig statt
der Mine." Salome griff kräftig zu und in die

Maschine schien neues Leben gekommen zu sein, denn
das Leinen flog nur so durch, aber — o weh! — an
jedem Stück war der Abdruck von fünf schwarzen

Fingern zu sehen. „Ei, du meine Güte, Mädchen,
du bist ja ein — du bist ja fürchterlich stark," rief
Mine; sie hatte ein Schmutzfink sagen wollen,
bezwäng aber noch rechtzeitig ihre Zunge. „Aber
schaden wird's nicht, wenn du dir am Brunnen
dort die Hände tüchtig waschest!" Salome ging und
Mine flüsterte ihrer Herrin zu: „Wenn ich'S
aushalte mit dem Geduld haben, so ist das eine

Vorbedeutung, daß mein letztes Stündlcin nahe ist!"
(Schluß folgt.)

S ch w e i z e r i s ch e r N o r m al - L e h rve rtr ag.
Eltern, Pflege-Eltern, Anstalts-Vorsteher, Waiscnbehörden
u. s. w., sowie Gewerbetreibende, Handwerksmeister, welche
in den Fall kommen, Lehrverträge abzuschließen, werden
daran erinnert, daß der Zentralvorstand des Schweizer.
Gewerbevereins nach vorheriger Begutachtung durch
Fachkundige aller Berufsarten einen Normalvertrag festgestellt
hat, welcher jederzeit in deutscher oder französischer Sprache
gratis bezogen werden kann durch das Sekretariat des

Schweizer. Gewerbevereins in Zürich, sowie von den Ge-
werbemuscen, Muster- und Modellsammlungen, permanenten

Schulausstellungen, Gewerbehallen, öffentlichen
Arbeitsnachweisbureaux und Gewerbevereinsvorständen.

In gleicher Weise hält der Schweizer, gemeinnützige
Frauenverein (Präsidentin: Frau Villiger-Keller in Lenzburg:

Aktuarin: Frau Boos-Jegher in Riesbach-Zürich)
Vertragsformulare für Lehrtöchter gratis zur
Verfügung.

Es wird Jedermann empfohlen, diese Formulare nö-
thigenfalls zu benutzen und ihre allgemeine Einführung
zu fördern, damit die so nothwendige schriftliche Abfassung
der Lehrverträge immer mehr zur Geltung gelangen kann.
Auf diesem Wege wird nach und nach thatsächlich ein Stück
schweizerischer Rechtseinheit verwirklicht.

»

Gute Literatur: Der Berner Verein für
Verbreitung guter Schriften hat lange Zeit darauf hingewirkt,
daß sämmtliche Vereine dieser Art in der Schweiz sich

zu einem einheitlichen Verbände verschmelzen, daß ferner
nur eine Sektion die Ausgabe der Schriften besorge,
und daß die Auswahl des Lesestoffes von einer
schweizerischen Kommission getroffen werde. Leider ist er mit
diesen Bestrebungen nicht durchgedrungen, sondern es bleibt
jedem Verein überlassen, Schriften herauszugeben.
Infolge dessen haben außer den Baslern auch die Züricher
mit einer Serie von Publikationen begonnen (Gottfried
Keller, das Fähnlein der sieben Aufrechten) und es rücken

nun soeben die Berner mit einem Bändchen auf den Plan,



®rf|taetj:er JFrauEn-Jettuttg — ©latter für ben tiäuattrfjen ©rets 43

ba® eine ©rgäßlung bon geremiaS ©ottßelf (Set: 93efeit=

hinter bon 3ît)4)iSœi)l), Sprüche bon Dtto ©utermeifter,
unb eine ©rgäßtung bon Sllfceb gutter (Kapital uitb
®ienft6oten)djuIe) enthält. ®er (ßreis beS SSänbcßenS 6e»

trägt 10 8?p. unb eS fattit baSfelöe gu ben betannteu
S3ebtngungen bom 33 a § I e r SSereiit begogeit werben. ®et
SSenter SSerein tjofft, bafi fid) bie Slblagen ber Dftfcf)roetg
in ber nämlichen SBetfe für feine ©djrift betätigen Iber»

ben, tbie für bie (publilationen ber Vereine SSafel unb

güridj. S3on ©ottfrieb KeHer'S „gähnlein ber fieben Stuf»
rechten" tfat er bis jeßt 4800 ©ppl. angetauft.

** *
gür bie erfte Klaffe beS ©etitinarS SÏü§uadjt

finb 63 Slnmetbungen eingegangen, fieben bon ©ödjtertt.
©S wirb beëtjatb eine (ßaratleif laffe errichtet werben ntüffen.

** *
£)a§ bernifd6)e ?tmtêbïatt bringt eine amtliche

ttärung ber ®irettion be§ gnnern, baß in gutunft feine

Kaffeefurrogate unter ber S3cgeid)nung „Kaffee" ber»

tauft werben bürfen, fonbent nur unter bern richtigen
Stamen, ©o barf ber gabrifant bie betreffenben fßiobufte
nicht ntehr geigenfaffee, jjidjorieitfaffee, Kaffee ©ptraft
u. f. tu. nennen, ©tan wirb fageit müfjen: Kaffeefurrogat
aus geigen, Qicfjorien unb (Sçtraft für Kaffee u. f. w.

@5 Wirb gut feilt, wenn biefc Sterfügung große 33er»

breitung finbet, ba nach einer furjen griff fowohl gabri»
fanten wie SSerfäufer bon SBnarcit mit ber gegenwärtigen
Benennung, infofern baS SBort Kaffee für ein ©robuft,
baS feinen Kaffee enthalt, gebraucht wirb, ftrafbar fein
werben.

** *
©in lugernifcEjer gafjnargt uiitfrfuct)te bie gähne bon

1000 ©täbcfjen im Sllter bon 7 big 14 gahren unb fanb babei
22,300 gähne bor. Stur 58 9Jläbct)en, meift im Silter bon
7 unb 12 gaf)ren, hatten bitrchgehcnbS gute, alle übrigen
befaßen meßr ober weniger angefbdte ober fariöfe gaßne.
35 Kinber hatten gufammeit 81 plombicte gâljne.

** *
Sie ©djweftern bon ©1 engin gen gebenfen in Sagen»

born eilte neue SI n ft a 11 für arme SBatfenüinber
gu grünben. ©3 fotlen Kinber bon 2 bis 12 gaff en auf»
genommen werben gegen ein Koftgelb bon 212 bis S gr.
per SBocf)e.

** *
gn SBurg bei Saufen (Stargau) ift bie grau eitteS

SeßrerS an SBIutbergiftuug geftorben. §erbtig führt
würbe btefeibc burch einen früher benu|ten ttno feitljer
aufbewahrten SSlutegel. liebet angebrachte ©parfamfeit!

** %

£>err SBegirfSargt Dr. Sarbellt iprad) fid) in einer
Slerfantmlung itt ©hur über bie ©inrieptung boit ©chut»
bäbern im neuen ©d)ulf)ausbau aus, eine grage, bie
bon ben 33el)örben align ftiefmütterttd) behanbelt iborben

ift. ©§ empfehlen fid) als 33abeeitirtchtung für ba§ neue
©tabtfchulhauS bie fogenanuten 33 r auf eb über, wie fie
in S3afel mit gutem ©rfotge angewanbt werben. ®ie Sin»

lagefofteu tpefür finb nicht bebeutenb; in Söafet, wo auf
biefe Slrt währenb 2 ©tunben 100 Kinber bie 3Bo£)ttt)at
eines SlabeS genießen bürfen, famen fie nur wenig über
2000 gr. gu flehen, ©tan hofft, baß Die S3ef)övben einem
fo berechtigten SBunfdje entgegenfommeu.

** *
®ie ©chuïfommiffion bon SSibtS (SBaabt) hat im

©inberftänbniß mit ber ©rgiehungSbireftiott befcßloffen,
probewetfe bie (JkomotionSepamen an ber ßiSnern @e»

nteinbefchule aufzuheben. ®ie Kontmiffion ift ber Slnfitfjt,
baß bie gaßreSarbeit gur 33eurt£)ei£ung ber gät)igfetten
eitteS ©cßüterS eine weit beffere S3afiS btlbe, als ein furgeS
unb bodi mit bieten gefunfai)eit§fd)äbltct)ert Stnftrengungen
berbunbeneS ©panten, in Welchem immer ber gufall eine
große Eftotle fpielte.

** *
Kürgtich Wettete itt einem ©afe gu SKeßrin (Senf)

ein fpaitblattger bon fabol)ifct)ec Stbftammitng, er wolle auf
einen ©ilj eine gtufeße Slbfintt) trinfen. ®ie SBette Würbe
angenommen; ber ©lann führte fie burd). ©r tonnte nod)
nach Saufe gttriieffehren, gab bafelbft aber balb ben ©eift
auf. ®a§ genferifche guft'ig» unb (ßoligetbeparteinent hat
bie Slerfolguitg beS SBirtßS be}d)loffeit, bei bent ber nun
SJerftorbene feine gtafdje Slbfintß tranf.

©in weiblidjeS 9ltd)terfolIegium mürbe nidjt nur ben
SBirtß als ftrafbar erftären, fonbern auch bie, welche bie
SBette angenommen haüeu, uitb baS gewiß mit 3ied)t!

** *
62 ©etbftmorbe bon Kinbern in SSertin haben

feit gaßreSfrift ftattgefunben. Unter ben iugenbtidjen
Selbftmörbern befanbett fid) 46 Knaben unb 16 ©täbdjen.
24- berfelben hatten baS 15. SebenSfahr erreidjt, '14- baS
14., 9 baS 13., 7 waren erft 12 gahre unb 1 nod) ttidjt
7 gahre alt.

Mix Kürffü unb Ifaus

StlteS 33rob. ©tan hot oft, namentlich eingelne
ober wenige fßerfonett, in golge gu großer Stnfihaffungen
ober ©inlabungett gu bief gefdjnitteneS 33rob in ©djetben.
@S ift nießt gebermanttS Sebürfniß, barauS Krumen gu

ftoßen ober SSürfef gu fcßneibeit. ©ingeltte i)3erfonen, bie
auf ®aS, fßetrol ober SSeingeift fachen, bewahren foldje
am geftrigen, ja borgeftrigen ®age gefdjnittene Scheiben
ant beften täglich in ber Keinen, aber burdjauS reinen,
gu öerlüftenbett ißfanne mit ®ecfe( auf, bie gu bent Stppa»
rat gehört. ®a bleibt es Weich, frijch unb jebenfall» eher
etwas angefeuchtet als bertroefnet. Probatum est! —
©ian faun nud) gefteige 33röbd)ctt, namentlich fletne SBecIen,
quafi wieber auffnfci)en, wenn man fie ben nächftcn lag
wieber ferbiren möchte. Sllfein es muß mit einer gewiffen
(Sorgfalt babei gu SBerfe gegangen Werben, fonft ift baS
©litte! ärger als ber ©Upen, uitb bie ©äfte ladjcn woßl
bte JiauSfrau aus. ©lau bringe alfo auf einet Kudjeit»
fdjüffel bie aufgufrifdjenben SEßecfen etwa 8—10 ©linuten
lang in einen feßr heißen S3ratofen. ipat man llrfad)e,
baS SInbrennen gu befürchten, fo faffe man ba§ ®l)üi'd)eit
ober eine Klappe offen, ©lau fann and) ben 33obeit ber
Kudjenfdjüffel leicht mit 9JM)1 beftäuben, ehe man bie
SBaare barauf orbnet. ©ittb bie SBecfen fdjön warm ge»
morben unb wieber aufgegangen, fo mifche man fie unten
ab uitb feroire fie afsbann; jebod) nicht hetß, beim man
mürbe bie fleine Sift bewerfen, aber auch itidjt gang fait,
benn fie mürben fofort Wieber gufammenfatlen, fonbern
noih fanm hu. ®aS ©djmierige ift eben, beit rechten
geitpunft gu erlaufchen. Solchermaßen fann öfteres 23rob
wieber gu ©ßren gebracht Werben. s. g, b.

** *
©aure SJlild) gn ißfa nnf nch eit. gür bie gewöhn»

liehe, attmobifch'hauSbactne Slrt nehme man gum ®eig»
anrühren beffer SBaffer als ©lilch, ba leßtere bie ©laffe
nur gähe macht, tpat man jebod) faute ober geronnene
©lilcf), bann wirb biefe beliebte SpauSfpeife föftltd). @S

ift bann freilich etwas fd)wer, bett Steig gum gupmtnen»
halten gu bringen, allein burd) ftarfeS SSerflopfen ber
©ter ergielt man es bod), unb nie wirb ber SJfannfudjen
fdjmacfhafter unb garter aïs mit faurer SJtild) ober bitto
9lahnt. Sticht gn bergeffen ift baS häufige Slufheben ber
Kuchettränber in ber Pfanne, auf baß bie SSutfer hübfd)
barunter rinnen unb er nid)t anbrennen fann. SSifl man
bie faute ©lild), wie bie Seutjcßen eS langft tfjun, als
ein „®ing an fid)" genießen, fo gieße man — memt fie
fefjr abgeftanben ift— baS SBaffer burd) ein Sieb forg»
fältig ab, ftreue geflogenen fjuefer unter unb über bte

©tild) uitb fd)ließlid) nach 93eliebctt feines gtmmtpnloer.
©raßam» ober Slleuronatbrob paffen trefflich bagu. eol»
ißermaßeit ßot man balö eine fd)mac£l)afte ©rquiefung
bereit, welche fef)t gut wirft gegen erregte ©alle. @o

haben Wir benn für bie heiße gafjreSgeit gwei branchbare
Sitten, faute ©lild) gu bermeitben. s. g. ».

** *
äBallnußeffig. 100 ©tuet unreife Stüfje werben

in bünne ©cßei6en gefeßnitten unb in einen irbenen ®opf
getßan, 250 ©ramm ©djatotten, 2 ©tuet babon fein ge»
wiegt, Knoblanchgehen unb I/2 Kilo ©afg bagu geißan.
®aranf gießt man 2 Siter guten, fdjarfen ©ffig, bedt ben
®opf feft gu unb rüßrt bie ©laffe täglich gut burd). 2—3
SBocfjeu bleibt fie fo ftefjen. ®aittt fügt man 70 ©ramm
fein gefeßnittene ©arbefleit, S ©ramm geftoßene Steifen,
70 ©ramm fßfeffer bagu unb läßt ben ©aft eine f)nlbe
©tunbe gut gugebecft leife fochen. Stüffe, ©emürg unb
©arbeden werben burd) ein ©ieb geftrießen ober burd)»
gepreßt unb wenn abgefühlt, wirb er in fleine glafcßen
gefüllt unb berpidjt. ®iefer ©ffig ift anSgegeicßnet gu
Saucen aller Slrt, gu feinen StagoutS tc. unb ba, wo fonft
gitronenfaft bermenbet würbe.

*^ *
Kranfe Sopfpflangen fönnen in bett weiften

gätlen furirt werben, wenn man fie einmal mit ßeißem
SBaffer burebbringenb begießt, fo baß baS SBaffer unten
reiajltd) abläuft.

** *
®aS Slbftäuben. Saffet beut aufgewirbelten ©taub

reidjlicß $eit, fieß gn feßen. dlSbanit tropft auf bett ©taub»
läppen, welcher am beften aus alter ©eibe ober goularö»
ftoff gu mäßlen ift, 10—20 Stopfen Weißes Sßetroteumöl
unD neßmt bamit ben ©taub forgfant ab, nießt etwa ah»

mebeln! iperttad) maeßt fünf SJtinuteu lang gugwitib,
um ben btden fßetfotten läftigen ©erneß gu bertreiben,
©r brrbampft aber augeitbiicilid) unb bertreibt gubem
bie SJläufe. s. 3. ».
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JEragett.
grage 1534: ©in ßäßlidjeS, rotßeS gcnermal im

©efießt erfeßwert mir baS SluSgeßen unb belt perjöntießen
SSerfeßr in peinlidjer SBeife. ©lit betn nnabänberlicßen,
bieten ©cßlcier fontme id) mir oft bor Wie eilte SluSge»
ftoßene. ©ibt eS nießt ein unf d) abließe S ©littet, um
bte rotße ©teile abgublaffen ober fie weniger itt bie Singen
fallen gu laßen? gür frennbtieße Stntwort ßerglicßen ®anf
gnnt SJorauS. st. 3. ». in ®.

grage 1535: Könnte mir gemanb fagen, ob eS eine
SSlafcßine gibt, mit ber man gleifcß ßaefett unb aud) ©pitmt
fein wiegen fattit? gr. m. aus st).

grage 1536: SBäre gentanb fo freunbfieß, mir eine

ijanblung gu nennen, wo matt alle ©orten SBolt» unb
Slaummollgante filoweife billig unb gut begießen fann?
3um SSora'uS freunblicßen ®anf'. eine ätbonnentin.

grage 1537: SBaS ßat fieß gunt Slufbewaßren ber
SMgfacßen, begm. ©lottenfraß, bis jeßt am beften bewäßrt.
Steffen ®anf". 9t6onnentin in Sa.

grage 1-588: SBäre gemanb fo gütig, mir eine Slbreffe
angugeben, wo man fcßöne Steffen oongnbienne, Dpforb ic.
erhalten fönnte gum SBieberoerfaufe. gür allfälfige StuS»

fünft beften ®anf. gr, .«.»an. in m.

fanfttwrlßn.
Sluf grage 1532: ®as falte SBaffer, in beut ©te

bie SBäfcße gitleßt fpülen, ift feßr wahrfcßeinfidi bie Urfadie
beS unanfeßnlichen SlusfeßenS ber Singen unb Sie tßuit
am beften nocß ein gefocßteS SBaffer gu nerwenben, bem
Sie etwa» Serpentin unb SBeingeift gufeßen. ®ieS leßtere
ift befonberS im grüßjaßr ratßfam, wenn bte SBäfcße ben
langen SBinter burd) auf SBiuben unb in bnnf'eln ©elaffett
getroefnet werben mußte.

Sluf grage 1533: ®ie Slnleitung unb ©lufter gut
Slnfertigung bon Seib» unb S3ettroäfcße bon Sopßie
©ßninger unb gutie Snß barf in allen brei bis jeßt
erfeßtenenen Sßeiten als guberläffig erprobt unb bon
bauernbetit Stußen empfoßlett Werben. xk Süebattion.

BvEiteti triant tllïjtmprJPE.
Ctne (Sr;äI)Ixtrtg

arts brut ÜSoIkslEbEtt nun JrtEbrirlj (ibEtfalb.
(Sortlepnitfl.)

XI. Der grofje Cag.

(tuet gafjre tnaren im ginge bafjtn unb ait einem
fdfönen grüßlingotage nafjm iöreneli 2l6fd)teb
Pom SÄntterlein, fo rütjrenb, als ßätte eine

jahrelange Trennung ber Setbeit gewartet. ®er große
ïag mar ba, Sreneti begab lief;, begleitet 00m fßfarrer,
inß Untcrlaitb gum ©pamett.

SllS feinbltcfje iOMcßte, als llngtüctsftifter uitb
galtenftetter faß IBreneti bie ©ramiuatoreit an, unb
baratt mareit bie Sericßte einiger junger Seßrerinneit
ber Umgebung fcfjulb. Sll§ biefc rtäntlicE) geßört ßatten,
bajg ®reiteli üont ißfarrßaug im SBtnfet fieß birett
gunt ißatentepamen gu magen erbreifte, ba waren fie
nießt wenig empört über biefe« „©üpec", wie fie fiel)

ausbrüelten, ltnb fie wußten nießt® SJeffere® gu tßun,
al® auf bireftem unb inbireftem SScge, fcßviftlicß uitb
miinbficß ber „lieben greitnbin" bie ßpölle ßeiß git
maeßen, ißr gu feßilbern, welcße entfcßliäie ©efeßitßteu
fie fetber bureßgentadjt ßätteu bet ißrent Spanten, uitb
Welcß' ungeßeure® SKaß bon SBiffeufcßaft e® bebürfe,
um nur glimpftieß bureßgufeßlüpfen. S3efonber® bon
einem biefer .fjerren Wußten fie fcßliinnte Singe gu
ergäßlen; Wie ein Söwe geßc er eiitßer uitb fueße,
wen er berfeßlinge. Unb gum llnglücf war'® gcrabe
berjenige, ber bie feßwüeßfte (partie ber SBtffcnfeßaft
Siretteli® unter bie Soube gu lteßnten ßatte. $ett 33i®=

mar! nenne man ißn allentßalben feine® eifenfreffe»
rifeßen SBefeit® ßal6er, ungaßlige Sfanbibatimten ßabc
er fcßoit unglücflicß gemaeßt, einer eittgigen unricßtigeit
Slittwort ßalber. SSie flopfte barum fßrenelt ba® ôerg,
at® c® bout ÜSIeienriSli Weggog in bie weite SSelt gunt
Kampf. iPreneli® Oïefpeft bor ben Spaminatoren war
nießt gering ; e® tonnte iticßt® aubere® glauben, al® fie
feien unfeßlbare Speilige. ®er (Pfarrer fonitte lange
beßaupteit, bie Herren Sjamiitatoren feien gewoßn»
ließe (IPcnfcßeit, fie fteefen g. S3, wüßreitb be® Spa»
Uten® ©cßitupftabaf in bie Stafe, ntacßeit gute unb
fcßlecßte SStße, geßen gwifcßeit ßhtein gunt gemütß»
iid)bit ,,3'nüni" unb „3'bieri", wa® Sitte® ein mafcß»
üeßter Speitiger nidü tßmt würbe. ®amt feamte er
an® liingft bergangenen ßeiteit allerlei Spameitfcßnur»
reu ßerbor, felbfterlebteuub aitnepirte, bie alle bartßun
füllten, baß fold)' ein Spanten für ^Denjenigen, ber nur
ßatb Vorbereitet bagu fontme, füßer mtb feiner fei benn
S3a®lerlec!erli. îie ©efeßießte weiß git ergäßlen bon
großen gclbßerren, bie bor ber entfeßeibenben edjlacßt
foWoßl al® mitten im Kampf ißr (pfeifcßeit raueßteu
uitb ßorß gtt fRoß mit einer 9ittßc ißre SSefeßte er»
tßeilten, al® wären fie baßeint beim Warnten Ofen
unb int ©eßtafrod beim cblcit ©cßadjfpicl gefeffeu.
Sil® eilt maeferer gelbßerr ßabc fid) (Preneli bi® gur
©tunbe ertoiefen, ob e® nun plüßtid) ba® ^afeitpanier
ergreifen wolle? Sem SXutßigen geßore bie SSelt.
„Sfcß ja, wenn nur bie (Realien unb ber S3i®marf nießt
wären!" „®er (8i®marf, ber wirb fieß boeß nießt in
(Preneli® Spamett tnifeßen"

©a® Sefpräd) War geftört; ein (perr trat in ben

StfenbaßuWagen, fudgte fieß ein beßaglicß tpiäßcßeit
au®, liitE® unb redjt® fpäßte feilt Slitge buret) bie
blauen Sirillengläfer. ©antt folgte er fieß (Preneli ge»

geitnber, pitßte bie (Brille mit beut feibeiteu aafeßen»
titeß uitb nuifterfc babei feine (Rad)barfcßaft mit feinen
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das eine Erzählung von Jercmias Gotthelf (Der Besenbinder

von Nychiswyl), Sprüche von Otto Sutermeistcr,
und eine Erzählung von Alfred Furrcr (Kapital und
Dienstbotenfchule) enthält. Der Preis des Bändchens
beträgt 16 Rp. und es kann dasselbe zu den bekannten

Bedingungen vom Basler Berein bezogen werden. Der
Berner Verein hofft, daß sich die Ablagen der Ostschweiz
in der nämlichen Weise für seine Schrift bethätigen werden,

wie für die Publikationen der Bereine Basel und

Zürich. Von Gottfried Keller's „Fähnlein der sieben
Aufrechten" hat er bis jetzt 4866 Expl. angekauft.

»
H

Für die erste Klasse des Seminars Käs nacht
sind 63 Anmeldungen eingegangen, sieben von Töchtern.
Es wird deshalb eine Parallelklasse errichtet weiden müssen.

»

Das bernische Amtsblatt bringt eine amtliche Er-
klärung der Direktion des Innern, daß in Zukunft keine

Kaffeesurrogate unter der Bezeichnung „Kaffee"
verkaust werden dürfen, sondern nur unter dem richtigen
Namen. So darf der Fabrikant die betreffenden Produkte
nicht mehr Feigenkaffee, Zichorienkaffee, Kaffee Extrakt
u. f. w. nennen. Man wird sagen müssen: Kaffeesurrogat
aus Feigen, Zichorien und Extrakt für Kaffee u. f. w.

Es wird gut sein, wenn diese Verfügung große
Verbreitung findet, da nach einer kurzen Frist sowohl Fabrikanten

wie Verkäufer von Waaren mit der gegenwärtigen
Benennung, insofern das Wort Kaffee für ein Produkt,
das keinen Kaffee enthält, gebraucht wird, strafbar sein
werden.

5 q-

Ein luzernischer Zahnarzt untersuchte die Zähne von
1666 Mädchen im Alter von 7 bis 14 Jahren und fand dabei
22,36» Zähne vor. Nur 58 Mädchen, meist im Alter von
7 und 12 Jahren, hatten durchgehends gute, alle übrigen
besaßen mehr oder weniger angesteckte oder kariöse Zähne.
33 Kinder hatten zusammen 81 plombirte Zähne.

»
>i- »

Die Schwestern von Menzingen gedenken in Hagendorn

eine neue Anstalt für arme Waisenkinder
zu gründen. Es sollen Kinder von 2 bis 12 Iah en

aufgenommen werden gegen ein Kostgeld von 247, bis 3 Fr.
per Woche.

-i-
^

In Burg bei Laufen (Aargau) ist die Frau eines
Lehrers an Blutvergiftung gestorben. Herbeig führt
wurde dieselbe durch einen früher benutzten uno seither
aufbewahrten Blutegel. Uebel augebrachte Sparsamkeit!

Herr Bezirksarzt Dr. Lardclli sprach sich in einer
Versammlung in Chur über die Einrichtung von
Schulbädern im neuen Schulhausbau aus, eine Frage, die
von den Behörden allzu stiefmütterlich behandelt worden
ist. Es empfehlen sich als Badeeiuricvtung für das neue
Stadtschulhaus die sogenannten Brausebäder, wie sie

in Basel mit gutem Erfolge angewandt werden. Die
Anlagekosten hiefür sind nicht bedeutend: in Basel, wo auf
diese Art während 2 Stunden 166 Kinder die Wohlthat
eines Bades genießen dürfen, kamen sie nur wenig über
2666 Fr. zu stehen. Man hofft, daß die Behörden einem
so berechtigten Wunsche entgegenkommen.

»

Die Schulkommission von Vivis (Waadt) hat im
EinVerständniß mit der Erziehungsdirektion beschlossen,

probeweise die Promotionsexamen an der Hörern
Gemeindeschule aufzuheben. Die Kommission ist der Ansicht,
daß die Jahresarbeit zur Beurtheilung der Fähigkeiten
eines Schülers eine weit bessere Basis bilde, als ein kurzes
und doch mit vielen gesundheitsschädlichen Anstrengungen
verbundenes Examen, in welchem immer der Zufall eine
große Rolle spielte.

»
K -e

Kürzlich wettete in einem Cafe zu Meyrin(Genf)
ein Handlanger von savoyischcr Abstammung, er wolle auf
einen Sitz eine Flasche Absinth trinken. Die Wette wurde
angenommen; der Mann führte sie durch. Er konnte noch
nach Hause zurückkehren, gab daselbst aber bald den Geist
auf. Das genferische Justiz- und Polizeidepartement hat
die Verfolgung des Wirths beschlossen, bei dem der nun
Verstorbene seine Flasche Absinth trank.

Ein weibliches Richterkollegium würde nicht nur den
Wirth als strafbar erklären, sondern auch die, welche die
Wette angenommen haben, und das gewiß mit Recht!

»
» 5

62 Selbstmorde von Kindern in Berlin haben
seit Jahresfrist stattgefunden. Unter den jugendlichen
Selbstmördern befanden sich 46 Knaben und 16 Mädchen.
24- derselben hatten das 13. Lebensjahr erreicht, 14 das
14., 9 das 13., 7 waren erst 12 Jahre und 1 noch nicht
7 Jahre alt.

Für Küche und Haus

Altes Brod. Man hat oft, namentlich einzelne
oder wenige Personen, in Folge zu großer Anschaffungen
oder Einladungen zu viel geschnittenes Brod in Scheiben.
Es ist nicht Jedermanns Bedürfniß, daraus Krumen zu

stoßen oder Würfel zu schneiden. Einzelne Personen, die
auf Gas, Petrol oder Weingeist kochen, bewahren solche
am gestrigen, ja vorgestrigen Tage geschnittene Scheiben
am besten täglich in der kleinen, aber durchaus reinen,
zu verlüftenden Pfanne mit Deckel auf, die zu dem Apparat

gehört. Da bleibt es weich, frisch und jedenfalls eher
etwas angefeuchtet als vertrocknet. Droimtum Wt! —
Man kann auch gestrige Brödchen, namentlich kleine Wecken,
quasi wieder auffrischen, wenn man sie den nächsten Tag
wieder serviren möchte. Allein es muß mit einer gewissen
Sorgfalt dabei zu Werke gegangen werden, sonst ist das
Mittel ärger als der Nutzen, und die Gäste lachen wohl
die Hausfrau aus. Man bringe also auf einer Kucheu-
schüssel die aufzufrischenden Wecken etwa 8—16 Minuten
lang in einen sehr heißen Bratofen. Hat man Ursache,
das Anbrennen zu befürchten, so lasse man das Thürchen
oder eine Klappe offen. Man kann auch den Boden der
Knchenschüssel leicht mit Mehl bestäuben, ehe man die
Waare darauf ordnet. Sind die Wecken schön warm
geworden und wieder aufgegangen, so wische inan sie unten
ab und servire sie alsdann; jedoch nicht heiß, denn man
würde die kleine List bemerken, aber auch nicht ganz kalt,
denn sie würden sofort wieder zusammenfallen, sondern
noch kaum lau. Das Schwierige ist eben, den rechten
Zeitpunkt zu erlauschen. Solchermaßen kann älteres Brod
wieder zu Ehren gebracht werden. -a I. B. G.

-i-

Saure Milch zu Pfannkuchen. Für die gewöhnliche,

altmodisch-hausbackne Art nehme man zum
Teiganrühren besser Wasser als Milch, da letztere die Masse
nur zähe macht. Hat man jedoch saure oder geronnene
Milch, dann wird diese beliebte Hausspeise köstlich. Es
ist dann freilich etwas schwer, den Teig zum Zus.mmen-
halten zu bringen, allein durch starkes Berklopfen der
Eier erzielt man es doch, und nie wird der Pfannkuchen
schmackhafter und zarter als mit saurer Milch oder ditto
Rahm. Nicht zu vergessen ist das häufige Aufheben der
Kuchenränder in der Pfanne, auf daß die Butter hübsch
darunter rinnen und er nicht anbrennen kann. Will man
die saure Mckch, wie die Deutschen es längst thun, als
ein „Ding an sich" genießen, so gieße man — wenn sie

sehr abgestanden ist— das Wasser durch ein Sieb
sorgfältig ab, streue gestoßenen Zucker unter und über die
Milch und schließlich nach Belieben feines Zimmtpulver.
Graham- oder Aleuronatbrod passen tresslich dazu,
solchermaßen hat man bald eine schmackhafte Erquickung
bereit, welche sehr gut wirkt gegen erregte Galle. So
haben wir denn für die heiße Jahreszeit zwei brauchbare
Arten, saure Milch zu verwenden. s. I. B. G.

-t-
^

:

Wallnußessig. 166 Stück unreife Nüsse werden
in dünne Scheiben geschnitten und in einen irdenen Topf
gethan, 236 Gramm Schalotten, 2 Stück davon fein
gewiegt, Knoblauchzehen und Hz Kilo Salz dazu gethan.
Darauf gießt man 2 Liter guten, scharfen Essig, deckt den
Topf fest zu und rührt die Masse täglich gut durch. 2—3
Wochen bleibt sie so stehen. Dann fügt man 76 Gramm
fein geschnittene Sardellen, 8 Gramm gestoßene Nelken,
76 Gramm Pfeffer dazu und läßt den Saft eine halbe
Stunde gut zugedeckt leise kochen. Nüsse, Gewürz und
Sardellen werden durch ein Sieb gestrichen oder
durchgepreßt und wenn abgekühlt, wird er in kleine Flaschen
gefüllt und verpicht. Dieser Essig ist ausgezeichnet zu
Saucen aller Art, zu feinen Ragouts ?c. und da, wo sonst

Zitronensaft verwendet wurde.
»

Kranke Topfpflanzen können in den meisten
Fällen kurirt werden, wenn man sie einmal mit heißem
Wasser durchdringend begießt, so daß das Wasser unten
reichlich abläuft.

5 »
Das Abstäuben. Lasset dem aufgewirbelten Staub

reichlich Zeit, sich zu setzen. Alsdann tropft auf den
Staublappen, welcher am besten ans alter Seide oder Foulard-
stosf zu wählen ist, 16—26 Tropfen weißes Petroleumöl
und nehmt damit den Staub sorgsam ab, nicht etwa
abwedeln! Hernach macht fünf Minuten lang Zugwind,
um den vielen Personen lästigen Geruch zu vertreiben.
Er verdampft aber augenblicklich und vertreibt zudem
die Mäuse. s. I. B. G.

SprechsaalG

Fragen.
Frage 1334; Ein häßliches, rothes Feuermal im

Gesicht erschwert mir das Ausgehen und den persönlichen
Verkehr in peinlicher Weise. Mit dem unabänderlichen,
dicken Schleier komme ich mir oft vor wie eine
Ausgestoßene. Gibt es nicht ein unschädliche? Mittel, um
die rothe Stelle abzublassen oder sie weniger in die Augen
fallen zu lassen? Für freundliche Antwort herzlichen Dank
zum Voraus. A. I. P. in G.

Frage 1533: Könnte mir Jemand sagen, ob es eine
Maschine gibt, mit der man Fleisch hacken und auch Spinat
fein wiegen kann? Fr. M. a»z ?h.

Frage 1336: Wäre Jemand so freundlich, mir eine

Handlung zu nennen, wo man alle Sorten Woll- und
Baumwollgarne kiloweise billig und gut beziehen kann?
Zum Voraus freundlichen Dank. Eine Abonncutm.

Frage 1337: Was hat sich zum Aufbewahren der
Pelzsachen, bezw. Mottenfraß, bis jetzt am besten bewährt.
Besten Dank. Abonnentin in H.

Frage 1338: Wäre Jemand so gütig, mir eine Adresse
anzugeben, wo man schöne Resten von Indienne, Oxford -c.
erhalten könnte zum Wiederverkaufe. Für allfällige Auskunft

besten Dank. Fr. K.-M. in W.

Antworten.
Aus Frage 1332: Das kalte Wasser, in dem Sie

die Wäsche zuletzt spülen, ist sehr wahrscheinlich die Ursache
des unansehnlichen Aussehens der Lingen und Sie thun
am besten noch ein gekochtes Wasser zu verwenden, dem
Sie etwas Terpentin und Weingeist zusetzen. Dies letztere
ist besonders im Frühjahr rathsam, wenn die Wäsche den
langen Winter durch auf Winden und in dunkeln Gelassen
getrocknet werden mußte.

Auf Frage 1333: Die Anleitung und Muster zur
Anfertigung von Leib- und Bettwäsche von Sophie
Ehninger und Julie Lutz darf in allen drei bis jetzt
erschienenen Theilen als zuverlässig erprobt und von
dauerndem Nutzen empfohlen werden. Tie Redaktion.

Vreneli vom Tlzunersee.
Eine Erzählung

aus dem Volksleben vvn Friedrich Ebersold.
(Fortsetzung.)

XI. Der große Tag.
?>vei Jahre waren im Fluge dahin und an einem

schönen Frühlingstage nahm Vreneli Abschied
vom Mütterlein, so rührend, als hätte eine

jahrelange Trennung der Beiden gewartet. Der große
Tag war da, Vreneli begab sich, begleitet vom Pfarrer,
ins Unterland zum Examen.

Als feindliche Mächte, als Unglücksstister und
Fallensteller sah Vreneli die Examinatoren an, und
daran waren die Berichte einiger junger Lehrerinnen
der Umgebung schuld. Als diese nämlich gehört hatten,
daß Vreneli vom Pfarrhaus im Winkel sich direkt
zum Patentexamen zu wagen erdreiste, da waren sie

nicht wenig empört über dieses „Düpce", wie sie sich

ausdrückten, und sie wußten nichts Besseres zu thun,
als ans direktem und indirektem Wege, schriftlich und
mündlich der „lieben Freundin" die Hölle heiß zu
machen, ihr zu schildern, welche entsetzliche Geschichten
sie selber durchgemacht hätten bei ihrem Examen, und
welch' ungeheures Maß von Wissenschaft es bedürfe,
um nur glimpflich durchzuschlüpfen. Besonders von
einem dieser Herren wußten sie schlimme Dinge zu
erzählen: wie ein Löwe gehe er einher und suche,

wen er verschlinge. Und zum Unglück war's gerade
derjenige, der die schwächste Partie der Wissenschaft
Vrenelis unter die Loupe zu nehmen hatte. Den
Bismark nenne man ihn allenthalben seines eisenfresse-
rischcn Wesens halber, unzählige Kandidatinnen habe
er schon unglücklich gemacht, einer einzigen unrichtigen
Antwort halber. Wie klopfte darum Vreneli das Herz,
als es vom Meienrisli wegzog in die weite Welt zum
Kampf. Vrenelis Respekt 'vor den Examinatoren war
nicht gering; es konnte nichts anderes glauben, als sie

seien unfehlbare Heilige. Der Pfarrer konnte lange
behaupten, die Herren Examinatoren seien gewöhnliche

Menschen, sie stecken z. B. während des
Examens Schnupftabak in die Rase, machen gute und
schlechte Witze, gehen zwischen hinein zum gemüthlichen

„Z'nüni" und „Z'vieri", was Alles ein waschächter

Heiliger nicht thun würde. Tann kramte er
ans längst vergangenen Zeiten allerlei Examenschnurren

hervor, selbsterlebte und annexirte, die alle darthun
sollten, daß solch' ein Examen für Denjenigen, der nur
halb vorbereitet dazu komme, süßer und feiner sei denn
Baslerleckerli. Die Geschichte weiß zu erzählen von
großen Feldherren, die vor der entscheidenden Schlacht
sowohl als mitten im Kampf ihr Pfeifchen rauchten
und hoch zu Roß mit einer Ruhe ihre Befehle
ertheilten, als wären sie daheim beim warmen Ofen
und im Schlafrock beim edlen Schachspiel gesessen.

Als ein wackerer Feldherr habe sich Vreneli bis zur
Stunde erwiesen, ob es nun plötzlich das Hasenpanier
ergreifen wolle? Dem Mnthigen gehöre die Welt.
„Ach ja. wenn nur die Realien und der Bismark nicht
wären!" „Der Bismark, der wird sich doch nicht in
Vrenelis Examen mischen"

Das Gespräch war gestört; ein Herr trat in den

Eisenbahnwagen, suchte sich ein behaglich Plätzchen
aus, links und rechts spähte sein Auge durch die
blauen Brillengläser. Dann setzte er sich Vreneli
gegenüber, putzte die Brille mit dem seidenen Taschentuch

und musterte dabei seine Nachbarschaft mit seinen
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Kugeit, lebhaften klugen. (Sin SBetldjeit blieb alles
ftuntm; bann bat ber ,£>ert um getter bei beut Pfarrer,
obfdpon fein eigen geiterjettg au® ber SBeftentafcpe
perborlugte ; unb ba® mar ba® ißralitbiitm jit einem
gemütpfidjen ©efdauber, mie es fiep zuweilen gibt int
Eifenbapnmagcn, menu gefpräepige Sente jufammen»
ïomnteit.

SBäprenb biefeS ©epiaitber® Karte fid; bie ©i=
tuation rnepr unb ntepr ab; benn ber bßfarrer fotuopl,
mie fein (Gegenüber marett Bon feiten biplomatifdjen
Seilten, bie. int banntofeften ©efpräcp ipre Steugierbe
51t beliebigen miffett. Ser SJtamt mit ber blauen
33riffe muffte batb, mit ment er'® 51t tpun batte, unb
Sßreneli muffte fid) batb überzeugen, baff biefer Jperr
fein auberer mar, als ber gefürdjtete (Sifettfreffer Butgo
S3i®marf. ©raffe Sorliebe für ©fett fcf)ieit er nun
gur großen greube SBreneli® nidjt 51t bjabeit ; bagegen
Berjeprte er mit ftaffifdjer ©emütptüpf'eit eine toopl»
bnftenbe SBurft, inbetit er beS Sangen unb ^Breiten
barlegte, baft nur eilte felbftgemad)te SBurft beS Effett®
mertb fei. SSreneli unb ber fßfarrer mufften miteffen ;

pfticptfcpulbigft belobten fie bie Söurft, fie mar aber
auep in ber Spat betifat unb SSreiteli empfaitb großes

SSoptbepagen ait bem einzigen Qipftein. Slm
iiebften pätte eS bie frettublicpe ©abe aufgehoben als
geiepen ber Erinnerung. Stoep beffer aber gefiel ber
Kaubibatin ber .sperr Examinator, beffen futittarifebe
Siebbabereien offenbar auf einen biberben ttitb lei»

benfdjaftêtofen Eparafter fd)lteffeit Heften. ©0 pob
fid) rafd) ber SJhttp be® SJtäbcpen® unb mit Iiebften
bätte SSreneli bas Examen in ben Steatien gleidf ab»

gelegt.
Stber ba palf mieber ein anberer llmftanb, baS

fteigenbe SBarometer zum galten zu bringen, gtt ga£)b=

reiben ©ruppen ftuubeit bie Kanbibatinneit ant SSor=

abenb be® Examen» jufammen, befpradjeu fid) über
ipre fDaf)rfd;ci 111 icf)e 11 Erfolge unb freuten fid) offen
ttitb gebeim ipre® Siege®, ber iptten fid)er fd)ien. Sit®

nun bie Knnbe burd) bie Steipen ging, feite® 9Jiäbd)en,
äujferft fcbtid)t unb einfad) gefleibet, ba® bort bei bent
alten fpernt ftunb, gebeufe bie Prüfung ju befteben,
o()ne in einer popeit ©dpute fid) bazu Vorbereitet zu
baben, ba gab1® bcittüt£)igenbe SSemerKtngen genug,
bie bi® zu ben Dpren SSreneli'® brangen, mie ba® fa
beabfid)tigt mar bon ben fungen unb übermütbigen
Sßlagegeiftern. Sa® fagte and) manepe® SJtäbcpen,
ba® fid) niedeiept fetber nic£)t ganz fattetfeft fühlte unb
ba® mot)t noeb zur fpäten ©tunbe jene® Stbenb® ein
Surf) perBorpoltc, um bei büfterent Sampettfcpein noeb

fdjnetl einige Sücfen auszufüllen unb biefe ober fene
gorrnel zum punbertften SJtat fid) einjitforägeit. ©olepe
glieffepneiberei zur lebten ©tunbe tarn Sfreneli freilich
nicht in ben Sinn ; aber inbrünstiger al® fonft fdjicfte
e® fein ©ebet junt Himmel.

Unb bann faut ber grojje Sag. Sil® SSreneli am
SJtorgen ba® tpau® Berfiejf, um fid) zur fßrüfung zu
begeben, ba begegnete il)itt juerft ein alte®, blättern»
narbige® XBeib, ein langer, fpiper Ectzabn ragte tief
über bie Unterlippe hinunter. „Ein böfe® geiepen,"
fagte fid) SßreneXi, briidte bann aber rafd; ein £;übfd)e3
©elbftücf in bie runzelige fjanb ber SSettlerin. Ueber»

rafd)t fd)üute biefe auf unb bie ©abe mar mit einem
fo berjtidjeu SBergeltSgott punberttaufenbmal in Em»
pfang genommen, baff SSreneli annahm, fo biet tonne
am Enbe biefe Segegnuttg nicht fdjabeit.

Sie fßrüfung begann unb SSreneti muffte batb
erfahren, baff ber Examinator beim SBurfteffen größere
Seutfeligfeit entfaltet, al® menu er feinem Stinte ob»

liegt. Stber mit Epren frfjlug fid) SSreneti buret);
munberbat fcfjnett )uar fo ein bätbe® ©tünbepen bapin
unb SSreneti la® in ben Singen be® Pfarrer® lauter
gufriebenpeit, lauter juBerficptlidje greube. Saut hätte
ber gute alte tperr jauchzen unb fingen mögen, toenit
fid) fo loa® nur gefepidt hätte! Sebenbig frifd), mie
ein Säugling, eilte er mit SSreneti am Stbenb hinan®
über gelber unb SBiefen, benn in feiner greube ptelt®
il)n nimmer in ber engen Stube.

SSreneti bagegen traute bem Sanbfrieben immer
nod) nicht recht; ba® ©eproerfte fomme ja erft noch
unb e® märe gar graufam, menu bie ©adje, ttaepbem
man fid) bie fcfjönften Hoffnungen gemacht, bod; noch
einen feplimmen Stuägang nehmen mürbe.

Stber ber zweite Sag öertief fo günftig mie ber
erfte, am britten tonnte ber Sßfarrer mit altem ©runb
nnb ohne Boreilig zu fein, fid) feine® Stefuttate® freuen.
„Schau, SSreneli, ba® luerb' ich Sir nie öergeffen
Su weifft gar niept, mie WacferSuSid) gehalten pafi;
paft Singe gemufft, Bon benen mir niemal® gefprodjen,
al® tönnteft Su bie Sache nur fo au® ber Suft
fcf)nappen."

Ser §err mit ber blauen SSrille mar ber Erfte,
ber SSreneti zu gratuliren faut. Slu® bem tFcunbe
be® alten Pfarrer® hatte er altertet Beruommen Bon

ber Sianbibatin, unb Stile® ma® ifjin gefagt mar, er=

füllte ihn mit einer mnhren Hochachtung für ba® fd;lid;te
tücäbcheu.

SSreneti machte fid) trop alt biefer Sobprcifuitg
bnrct)an® feine gtlnfioneu. S® muhte ganz genau,
bafi fein SSSiffen Stücfmerf mar unb bap c® nur barum
mit Ehren bie tßriifung beftauben, lueit ein buret) bie
Seben®fd)ict'fale gereifter SSerfianb ba® titefent;afte
SSiffen einigermaßen 511 erfepeu Bermod)te.

„E® ift nicht mehr mie billig, bah édj ®ir auch
eine Keine greube mache," meinte ber übcrglüdlid)e
Pfarrer. „Heute gehen mir nicht tneiter al® bi® nach
Söern, bort führe id) meine fitnge Seljrerin in'® ffonjert,
too fie unter ben gütigen ber heiligen Eüctlta
ausruhen mag Bon t£;reit Strapazen." SSreneli'® Eitel»
feit begann fid; ju regen. ®ie einfache Toilette, mie
fie au® beit Hänben ber jurüdgehtiebenen SBinfel»
itïciber fünftler inn en hei:borgegangcit, fchien bem SJiäb»

d)cu nicht zu paffen für eine Konjertgefettfdjcift ber
©tabt. Sütch münfd)te SSreneti fo fd;nett al® nur
möglich kw SRutter baljeim zu befreien au® peinlicher
tlugemihheut.

Stber her geifilidje Herr tief) in feiner ©ütdfelig»
feit feine ernfttjafte. Dppofition auffommeu. gept fei
er nod) SDteifter unb bamit bipi!

XII. Der Poftbote erfcfjeint unö bringt ^reuö
unb £etb in's SHetenrisIi.

SRutter Sluna SJÎarie erlebte bal)eim mäljrenb
ber Slbmefenheit SSreneli® bange ©tunben.

„gept geht ber ,8ug ab; fept finb fie angefommen.
SBie mag'® bem armen Stub motjl fein; f;at gemifh
eine JobeSangft. Sicht Uhr; bie ÜfSrüfung beginnt.
SSßie bläh e® auêfieht, ba® gute SSreneti ; fept mirb
moI)t eine ijSaufe eintreten. Bwölf Lthr, gottlob! me»

nigften® etma® Borbet! — gept ftpen fie beim ÜJiit»

tageffen ; ber Hunger ift nicht grop ; meint'® nur effen
möchte; ein nüchterner ÜDtenfa) hat fein ©lud. —
8met Uhr!- SSie tangfam bie ffeit bod) bnt;infd;leid;t!"
©0 erlebte bie SRittter int ©eifte alle eingebilbeten
uttb mirKicheu ©chredniffe ber ißritfung mit. „ga,
menu e® fct;ief unb frumm gehen follte, id) müßte
nid)t, ma® SSreneli anfangen mürbe au® ©chaut. '» ift
gar ein ftolgeä Sffläbd^en bei aller Herjen§güte. —
Unb bod) mär' ant Enb ba® Uttglücf nicht fo groh-
SSreneli mühte fid) ganz O^wip zu he^feu in jcber Se»

benêtage."
So feufzte uttb flimmerte Stnna SJtarie in ihrem

Sorgenftufjl Born SRorgen bi® zum Stbenb.
Sim zmeiten ®age fat; Slnna SKarie, Bor bent Häu®=

djen fipenb, Bon roeitem fdjon ben i|Softboten bie SSSiefe

herattffommen.
„Sld) ©ott! hut'S fd;ott gefehlt! mitt mid) ba®

®inb nict;t plöplidp erfdjreden unb mill mir bie Énnbe
be® DJtiplingen® nur fo löffelluei® beibringen."

Stmt mar ber ißoftbote ba mit jtnei SSriefett, unb
int ®orf brauten fei noth eine Sifte für bie SJtaien»
riSli»Seute ba, feinetmegen möge man fie f;oten mit
einem Karren; er meuigften® trage fie nicht hinauf.
SBrummenb öerfchtoanb ber SJiann.

5Bcr eine SSrief mar nicht bon SSreneli; in alt»
mobifdjer, berber Sd)rift mar er gefeprieben. Unb
Stnna HRarie la® langfam, ma® fpeuach folgt:

Siebmerthe grau!
ghu werbet getuih nicht übel überrafdft fein,

wenn 3hr biefeit SSrief empfanget Bon einer ißerfon,
bie Shr uid)t fennet unb nie gefeljcit hübet in
Eurem Seben. Stun hüben Wir'® eben gleich, bie»

meilett auch ict; End) nicht femte. Stber gpr merbet
Euch fidjerticlj nod) erinnern an ben Xag, ba 5hr
in grofjer ©onnenhipe nad) SSern gegangen feib unb
Bon einem SauerSmaitn jum'ÜMtfapren eingelaben
murbet. ®amit gl)1-''® ötetd) Wiffet, biefer ®auer
mar unb ift mein Ehemann. 9tun niüffet Shr aber

niept etma glauben, bah id) beropalben eiferfücfjtig
geworben fei unb bah ich ®ucfj gar naep gapr unb
®ag ben ®ept lefeit Wolle. Stber banfeit möcpte
ici) Eucp, bap ihr bamat®, opne Eiter SBiffen zwar,
unb opne fonberlicpe® Stufbegepren meinem SJtann
ben Kopf zureeptgefept pabt. Er ift nämlicp früper
Einer Bon benen gemefen, wie fie mittionenWeife
in ber SBett herumlaufen, nämlicp niept® mar ipm
bapeirn gut genug unb menu fein SSSeib auep alteweil
ba® Steblicpfte gefpan, fo pat er fie bod; nur fo
üon o6en perab bepanbelt al® feine SJiagb unb Bon
ben grauen fammt unb fonber®, nnb feine attSge»

nommen, pat er niept Biel gepalten. ®a ift er
benn eine® Stbenb® peimgefornmen uitb ben „©uten
Stbenb" pat er fdjon Biel freuitblicper gemünfept,
at® fonften. 2Ba® foil benn ba® bebeuten, beitfe

icp. S3ei bem Kaffee erzäptt er bann weitläufig,
Wa® er erlebt pat, unb wenn er naep feiner Slrt
babei nur fo bärbeißig gebrummt pat, fo tonnte

id) bod) wopl itterfeit, baß er einen gemaltigen
Stcfpeft Bor Eucp friegte. gept auf einmal ift er
inne geworben, baff bie SBeiber bod) Bieiïeicpt ttod)
ZU etma® SSefferent ba fein fönnteit, al® nur zum
©KaB be® ftarfen ©efcpleept®. Unb mie er mir
nun erzaplt pat be® Sangen unb Streiten, mie Sprint

Elettb al® arme Berlaffene SBittWe bett SJÎntp
niept Berloret, mie bie® notabene Biete SStänner in
folcper Sage tpitn, unb mie gpr in alt beut Elettb
nur baratt baeptet, bett cprlicpcn Stamen be® SRattne®

ZU retten, fo pat er mid) angefepaut unb mag Wopl
gebaept haben, menu bie grauen alfo eintreten für
ba®, tun® febent SJtanue ba® Erfte uttb Septe, für
feine Epre, fo möge e® boep niept ganz unbillig fein,
bah Wir and) etma® Sütrecpt paben auf Slcptitng ttitb
SSertrauen. SSott biefem ®age au ift er ein Slnbercr
gewefen gegen mid). SJtaucpe® pat fid) bamit Boit
©runb auf geänbert bei un® unb e® ift gemefen, al®
märe ettblid) ttaep langer langer Stacpt bie ©outtc
plöplicp aufgegangen über uttferm H'wtb-

S3Sir paben oft an End) gebaept unb an Euer
llngliicf; ba® alte Kttopfanui, bie ©remplerin, bie
im ganzen Kauton paufiren gept unb überall befannt
ift, fettnt End) uttb pat ttn® and) gefagt, luic gpr
mettigftcit® bent lepteit gropen Scpreden glitcfltcp
entronnen feib. Slttcp Bon Eurem SJtäbdjeit SSreneli

pat un® Knopfattni Biel erzäplt, gute® unb gar
merfwürbige®, ma® man niept ade® glauben tarnt.
Stein, mie mir geftern Stbenb beifammen gefeffcit
fittb, mein Epriften unb icp, ba fage id) zu ipm,
Wenn ®u eiuBerftanben bift, fo tpun wir ber grau
im SBinfcl ein 3eid;ett. gep mill ipr einmal fepretben
uttb fie fragen, mie e® ipr gept. Summe® 3ei'g,
fngt er, loa® helfen SSriefe, menu niept® zum SScipett
babei ift. Stimm eine fepöne Hctmnte ait® bent

©preuer unb fepiete fie ipr, ttnb menu Sit jWei
maprfepafte SBauentbrobe uttb ein Supenb Eier bazu
legft unb fonft noep ma® SSernünftige®, ba® eine
SBittme braudpett tann, fo pab' id) niept® bagegen.
Sa® fdtreib" icp Eucp, bamit gpr Wiffet, Wie gut
e® SSteiner meint, wenn er fd)on ben ganzen Sag
brummt. Unb nun grüpen wir Eucp beibc frettnb»
tief; uttb be® Saufe® bebarf e§ niept, zumal Wir
fetber Eure ©cpttlbner finb unb bleiben. Samit
tonnte idj meine Epiftet fcpliepeu; aber icp mitp
End) bod) ttod) fepneti eine Steuigfeit fagen. Ser
Herr Bon ©elbfingen, ber Eucp bamat® fo grob»

poljig angefahren ift in Sern, ber fteett fept fetber
itt böfett Hofen unb ob fie gcjlicft werben föiitteit
Zur Stotp, ift auep noch fimgücp. Er folt fein ganze®
SSerntügen Berloren paben, ift, wie e® fepeint, nie
fo reid) gemefen, mie er bie Sente glauben ntaepen
wollte. Unb geftern bracpte mein SJtann peint, e®

fei auep niept alte® ridjtig Bon Wegen ben Siebe®

gaben für Euer Sorf, bie alle burd) feine Hänbe
gegangen finb mit Stu§napme berer, bie in feinen
feplimmen Hänbett pängen blieben. Unb ein folcper
SJtann Witt ©efepe maepen pelfett unb SanbegBater
Werben Sepüt un® ©ott, ber liebe Herrgott, Bor
einer folepen Stegierung! Stber Hodjmutp ift nod)
immer Bor bem gad gefommen ttnb Wer ftid feine
$flid)t tput unb niept reept® unb niept tint® fepaut
babet, ber pat immer noep ein fdjönere® Enb, al®

e§ folepen ©roppanfeit beBorftepen tput. ©0 iff®
immer gemefen, fo ift'® unb fo wirb e® bleiben unb
ba® ift gut.

Samit ©ott befopleit
Eure battfbare

Elife ßüziwpler geb. ©tämpfti.
Ser guten Slnna SJtarie rannen bie peilen Spranen

über ba® Stutlip. Stein! ba® patte nun boep Weber
Slrt nod) ©attung! gept fodte fie, bie arme ge»

feptagene grau im SBinfel, eine ipr milbfrembe gamitie
brauten im Sanb glüdlicp gemaept paben! Unb biefe
perrtiepen ©aepen bazu! Epe Énna SJtarie fertig
mar mit Sefen, patten bie Kinber bie Kifte fepon per»
gefepafft. Ein ©epinten, fo groh wie Stnna SJtarie
noep feinen gefepeu, antp in ipren guten Sagen niept!
Unb Eier, brei Supenb zu brei§ef)n ©tücf, unb biefe®

föniglitpe Stoggenbrob — Sa fönne man mieber ein»

mat fepen, ob e® niept nod) gute Sente gebe auf bie»

fer SBett.
Stber au ben Urgrnnb biefer lieben Ueberrafcpmtg,

an ipre ©elbftlofigfeit unb itnbebingte Hingebung,
bie fie bamal® beperrftpte, ba fie jenem feplimmen
Epemann zwifepen Spun ttnb S3ern unbewußt ben

©tanbpunft Kar maepte, baran baepte Slnna SJtarie

niept, patte nie baran gebaept, Weit ipr Side®, loa®

fie tpat, at® ganz felbftoerftänblicpe ©aepe, al® ttnab»
meisbare $flid)t erfepten.

ga wa® mar benn mit bem anbern SSrief? 93alb

pätten tpn bie Seutcpen itt iprem ©lüd Bergeffen.
(gortfebuttg folgt.)

Drnrf uni ßerlag ber 2Tt. Kältn'fcben ßndjbrncferet in St. (Satten.

Ick Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Wreis

klugen, lebhaften Auge», Ein Weilchen blieb alles
stumm; dann bat der Herr um Feuer bei dein Pfarrer,
obschou sein eigen Feuerzeug aus der Westentasche
Hervorlugte; und das war das Präludium zu einem
gemüthlichen Geplauder, wie es sich zuweilen gibt im
Eisenbahnwagen, wenn gesprächige Leute zusammenkommen.

Während dieses Gcplauders klärte sich die
Situation mehr und mehr ab; denn der Pfarrer sowohl,
wie sein Gegenüber waren von jenen diplomatischen
Leuten, die im harmlosesten Gespräch ihre Neugierde
zu befriedigen wissen. Der Mann mit der blauen
Brille wußte bald, mit wem ens zu thun hatte, und
Breneli mußte sich bald überzeugen, daß dieser Herr
kein anderer war, als der gefürchtete Eisenfresser vnlgo
Bismark, Große Vorliebe für Eisen schien er min
zur großen Freude Vrenelis nicht zu haben; dagegen
verzehrte er mit klassischer Gemüthlichkeit eine wohl-
dnftende Wurst, indem er des Langen und Breiten
darlegte, daß nur eine selbstgemachte Wurst des Essens
werth sei, Breneli und der Pfarrer mußten mitessen:
pflichtschuldigst belobten sie die Wurst, sie war aber
auch in der That delikat und Breneli empfand großes

Wohlbehagen an dein einzigen Fipslein, Am
liebsten hätte es die freundliche Gabe aufgehoben als
Zeichen der Erinnerung, Noch besser aber gefiel der
Kandidatin der Herr Examinator, dessen kulinarische
Liebhabereien offenbar auf einen biderben und
leidenschaftslosen Charakter schließen ließen. So hob
sich rasch der Muth des Mädchens und am liebsten
hätte Breneli das Examen iu den Realien gleich
abgelegt.

Aber da hals wieder ein anderer Umstand, das
steigende Barometer zum Fallen zu bringen. In
zahlreichen Gruppen stunden die Kandidatinnen am
Vorabend des Examens zusammen, besprachen sich über
ihre wahrscheinlichen Erfolge und freuten sich offen
und geheim ihres Sieges, der ihnen sicher schien. Als
nun die Kunde durch die Reihen ging, jenes Mädchen,
äußerst schlicht und einfach gekleidet, das dort bei dem
alten Herrn stund, gedenke die Prüfung zu bestehen,
ohne in einer hohen Schule sich dazu vorbereitet zu
haben, da gab's demüthigende Bemerkungen genug,
die bis zu den Ohren Vrenelis drangen, wie das ja
beabsichtigt war von den jungen und übermüthigen
Plagegeistern, Das sagte auch manches Mädchen,
das sich vielleicht selber nicht ganz sattelfest fühlte und
das wohl noch zur späten Stunde jenes Abends ein
Buch hervorholte, nm bei düsterem Lampenschein noch
schnell einige Lücken auszufüllen und diese oder jene
Formel zum hundertsten Mal sich einzuprägen. Solche
Flickschneiderei zur letzten Stunde kam Breneli freilich
nicht in den Sinn; aber inbrünstiger als sonst schickte

es sein Gebet zum Himmel,
Und dann kam der große Tag, Als Breneli am

Morgen das Haus verließ, um sich zur Prüfung zu
begeben, da begegnete ihm zuerst ein altes, blatternnarbiges

Weib, ein langer, spitzer Eckzahn ragte tief
über die Unterlippe hinunter, „Ein böses Zeichen,"
sagte sich Breneli, drückte dann aber rasch ein hübsches
Geldstück in die runzelige Hand der Bettlerin, Ueber-
rascht schaute diese auf und die Gabe war mit einem
so herzlichen Vergeltsgott hunderttausendmal! in
Empfang genommen, daß Breneli annahm, so viel könne

am Ende diese Begegnung nicht schaden.
Die Prüfung begann und Breneli mußte bald

erfahren, daß der Examinator beim Wnrstessen größere
Leutseligkeit entfaltet, als wenn er seinem Amte
obliegt, Aber mit Ehren schlug sich Breneli durch;
wunderbar schnell war so ein halbes Stündchen dahin
und Breneli las in den Augen des Pfarrers lauter
Zufriedenheit, lauter zuversichtliche Freude. Laut hätte
der gute alte Herr jauchzen und singen mögen, wenn
sich so was nur geschickt hätte! Lebendig frisch, wie
ein Jüngling, eilte er mit Breneli am Abend hinaus
über Felder und Wiesen, denn in seiner Freude hielts
ihn nimmer in der engen Stube.

Breneli dagegen traute dem Landfrieden immer
noch nicht recht; das Schwerste komme ja erst noch
und es wäre gar grausam, wenn die Sache, nachdem
man sich die schönsten Hoffnungen gemacht, doch noch
einen schlimmen Ausgang nehmen würde.

Aber der zweite Tag verlief so günstig wie der
erste, am dritten konnte der Pfarrer mit allem Grund
und ohne voreilig zu sein, sich seines Resultates freuen,
„Schau, Breneli, das werd' ich Dir nie vergessen!
Du weißt gar nicht, wie wacker Du Dich gehalten hast;
hast Dinge gewußt, von denen wir niemals gesprochen,
als könntest Du die Sache nur so aus der Luft
schnappen,"

Der Herr mit der blauen Brille war der Erste,
der Breneli zu gratuliren kam. Aus dem Munde
des alten Pfarrers hatte er allerlei vernommen von

der Kandidatin, und Alles was ihm gesagt war,
erfüllte ihn mit einer wahren Hochachtung für das schlichte
Mädchen,

Breneli machte sich trotz all dieser Lobpreisung
durchaus keine Illusionen, Es wußte ganz genau,
daß sein Wissen Stückwerk war und daß es nur darum
mit Ehren die Prüfung bestanden, weil ein durch die
Lebenchchicksale gereifter Verstand dae- lückenhafte
Wissen einigermaßen zu ersetzen vermochte,

„Es ist nicht mehr wie billig, daß ich Dir auch
eine kleine Freude mache," meinte der überglückliche
Pfarrer, „Heute gehen wir nicht weiter als bis nach
Bern, dort führe ich meine junge Lehrerin ins Konzert,
wo sie unter den Fittigen der heiligen Cäcilie:
ausruhen mag von ihren Strapazen," Brencli's Eitelkeit

begann sich zu regen. Die einfache Toilette, wie
sie ans den Händen der zurückgebliebenen Winkel-
Kleidcrkünstlerinnen hervorgegangen, schien dem Mädchen

nicht zu passen für eine Konzcrtgesellschaft der
Stadt, Auch wünschte Vrcueli so schnell als nur
möglich die Mutter daheim zu befreien aus Peinlicher
Ungewißheit,

Aber der geistliche Herr ließ in seiner Glückseligkeit
keine ernsthafte Opposition aufkommen. Jetzt sei

er noch Meister und damit dixi!

XII, Der PBstbote erscheint und bringt Hreud
und Ceid in's DIeienrisli.

Mutter Anna Marie erlebte daheim während
der Abwesenheit Vrenelis bange Stunden,

„Jetzt geht der Zug ab; jetzt sind sie angekommen.
Wie mag's dem armen Kind wohl sein; hat gewiß
eine Todesangst, Acht Uhr; die Prüfung beginnt.
Wie blaß eS aussieht, daS gute Breneli; jetzt wird
Wohl eine Pause eintreten. Zwölf Uhr, gottlob!
wenigstens etwas vorbei! — Jetzt sitzen sie beim
Mittagessen ; der Hunger ist nicht groß; menu's nur essen

möchte; ein nüchterner Mensch hat kein Glück, —
Zwei Uhr!- Wie langsam die Zeit doch dahinschleicht!"
So erlebte die Mutter im Geiste alle eingebildeten
und wirklichen Schrecknisse der Prüfung mit, „Ja,
wenn es schief und krumm gehen sollte, ich wüßte
nicht, was Breneli anfangen würde aus Scham, 's ist
gar ein stolzes Mädchen bei aller Herzensgüte, —
Und doch wär' am End das Unglück nicht so groß,
Breneli wüßte sich ganz gewiß zu helfen in jeder
Lebenslage,"

So seufzte und kümmerte Anna Marie in ihrem
Sorgenstuhl vom Morgen bis zum Abend,

Am zweiten Tage sah Anna Marie, vor dem Häuschen

sitzend, von weitem schon den Postboten die Wiese
heraufkommen,

„Ach Gott! hat's schon gefehlt! will mich das
Kind nicht plötzlich erschrecken und will mir die Kunde
des Mißlingens nur so löffelweis beibringen,"

Nun war der Postbote da mit zwei Briefen, und
im Dorf drunten sei noch eine Kiste für die Maien-
risli-Leute da, seinetwegen möge man sie holen mit
einen: Karren; er wenigstens trage sie nicht hinauf.
Brummend verschwand der Mann.

Der eine Brief war nicht von Breneli; in
altmodischer, derber Schrift war er geschrieben. Und
Anna Marie las langsam, was hienach folgt:

Liebwerthe Frau!
Ihr werdet gewiß nicht übel überrascht sein,

wenn Ihr diesen Brief empfanget von einer Person,
die Ihr nicht kennet und nie gesehen habet in
Eurem Leben, Nun haben wir's eben gleich, die-
weilen auch ich Euch nicht kenne. Aber Ihr werdet
Euch sicherlich noch erinnern an den Tag, da Ihr
in großer Sonnenhitze nach Bern gegangen seid und
von einem Bauersmann zum Mitfahren eingeladen
wurdet. Damit Jhr's gleich wisset, dieser Bauer
war und ist mein Ehemann, Nun müsset Ihr aber

nicht etwa glauben, daß ich derohalben eifersüchtig
geworden sei und daß ich Euch gar nach Jahr und
Tag den Text lesen wolle. Aber danken möchte
ich Euch, daß ihr damals, ohne Euer Wissen zwar,
und ohne sonderliches Aufbegehren meinem Mann
den Kopf zurechtgesetzt habt. Er ist nämlich früher
Einer von denen gewesen, wie sie millionenweise
in der Welt herumlaufen, nämlich nichts war ihm
daheim gut genug und wenn sein Weib auch alleweil
das Redlichste gethan, so hat er sie doch nur so

von oben herab behandelt als seine Magd und von
den Frauen sammt und sonders, und keine

ausgenommen, hat er nicht viel gehalten. Da ist er
denn eines Abends heimgekommen und den „Guten
Abend" hat er schon viel freundlicher gewünscht,
als sonsten, WaS soll denn das bedeuten, denke

ich. Bei dem Kaffee erzählt er dann weitläufig,
was er erlebt hat, und wenn er nach seiner Art
dabei nur so bärbeißig gebrummt hat, so konnte

ich doch wohl merken, daß er einen gewaltigen
Respekt vor Euch kriegte. Jetzt auf einmal ist er
inne geworden, daß die Weiber doch vielleicht noch

zu etwas Besserem da sein könnten, als nur zum
Sklav des starken Geschlechts, Und wie er mir
nun erzählt hat des Langen und Breiten, wie Ihr
im Elend als arme verlassene Wittwe den Muth
nicht verlöret, wie dies nàbcmo viele Männer in
solcher Lage thun, und wie Ihr in all' dem Elend
nur daran dachtet, den ehrlichen Namen des Mannes
zu retten, so hat er mich angeschaut und mag wohl
gedacht haben, wenn die Frauen also eintreten für
das, was jedem Manne das Erste und Letzte, für
seine Ehre, so möge es doch nicht ganz unbillig sein,
daß wir auch etwas Anrecht haben auf Achtung und
Vertrauen, Bon diesen: Tage an ist er ein Anderer
gewesen gegen mich. Manches hat sich damit von
Grund auf geändert bei uns und es ist gewesen, als
wäre endlich nach langer langer Nacht die sonne
Plötzlich aufgegangen über unserm Haus,

Wir haben oft an Euch gedacht und an Euer
Unglück; das alte Knopfanni, die Gremplcrin, die
im ganzen Kanton Hausiren geht und überall bekannt
ist, kennt Euch und hat uns auch gesagt, wie Ihr
wenigstens dem letzten großen schrecken glücklich
entronnen seid. Auch von Eurem Mädchen Breneli
hat uns Knopfanni viel erzählt, gutes und gar
merkwürdiges, was man nicht alles glauben kann.

Item, wie wir gestern Abend beisammen gesessen

sind, mein Christen und ich, da sage ich zu ihn:,
wenn Du einverstanden bist, so thun wir der Frau
in: Winkel ein Zeichen, Ich will ihr einmal schreiben
und sie fragen, wie es ihr geht. Dummes Zeug,
sagt er, was helfen Briefe, wenn nichts zum Beißen
dabei ist. Nimm eine schöne Hainme aus dein

Spreuer und schicke sie ihr, und wenn Du zwei
währschafte Bauernbrode und ein Dutzend Eier dazu
legst und sonst noch WaS Vernünftiges, das eine
Wittwe brauchen kann, so hab' ich nichts dagegen.
Das schreib' ich Euch, damit Ihr wisset, wie gut
es Meiner meint, wenn er schon den ganzen Tag
brummt. Und nun grüßen wir Euch beide freundlich

und des Dankes bedarf es nicht, zumal wir
selber Eure Schuldner sind und bleiben. Damit
könnte ich meine Epistel schließen; aber ich muß
Euch doch noch schnell eine Neuigkeit sagen. Der
Herr von Gelblingen, der Euch damals so

grobholzig angefahren ist in Bern, der steckt jetzt selber

iu bösen Hosen und ob sie geflickt werden können

zur Noth, ist auch noch fraglich. Er soll sein ganzes
Vermögen verloren haben, ist, wie es scheint, nie
so reich gewesen, wie er die Leute glauben machen
wollte. Und gestern brachte mein Mann heim, es

sei auch nicht alles richtig von wegen den Liebesgaben

für Euer Dorf, die alle durch seine Hände
gegangen sind mit Ausnahme derer, die in seinen
schlimmen Händen hängen blieben. Und ein solcher
Mann will Gesetze machen helfen und Landesvater
werden! Behüt uns Gott, der liebe Herrgott, vor
einer solchen Regierung! Aber Hochmuth ist noch
immer vör dem Fall gekommen und wer still seine

Pflicht thut und nicht rechts und nicht links schaut

dabei, der hat immer noch ein schöneres End, als
es solchen Großhansen bevorstehen thut. So ist's
immer gewesen, so ist's und so wird es bleiben und
das ist gut.

Damit Gott befohlen
Eure dankbare

Elise Züziwyler geb, Stämpfli,
Der guten Anna Marie rannen die hellen Thränen

über das Antlitz, Nein! das hatte nun doch weder
Art noch Gattung! Jetzt sollte sie, die arme
geschlagene Frau in: Winkel, eine ihr wildfremde Familie
drunten im Land glücklich gemacht haben! Und diese

herrlichen Sachen dazu! Ehe Anna Marie fertig
war mit Lesen, hatten die Kinder die Kiste schon

hergeschafft, Ein Schinken, so groß wie Anna Marie
noch keinen gesehen, auch in ihren guten -ragen nicht!
Und Eier, drei Dutzend zu dreizehn Stück, und dieses

königliche Roggenbrod! — Da könne man wieder
einmal sehen, ob es nicht noch gute Leute gebe auf dieser

Welt,
Aber an den Urgrund dieser lieben Ueberraschnng,

an ihre Selbstlosigkeit und unbedingte Hingebung,
die sie damals beherrschte, da sie jenem schlimmen
Ehemann zwischen Thun und Bern unbewußt den

Standpunkt klar machte, daran dachte Anna Marie
nicht, hatte nie daran gedacht, weil ihr Alles, was
sie that, als ganz selbstverständliche Sache, als
unabweisbare Pflicht erschien.

Ja was war denn mit dem andern Brief? Bald
hätten ihn die Leutchen in ihrem Glück vergessen,

(Fortsetzung folgt,)
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Wie Sd|U<trireniutffivi\
©joti ©einriri) Xanbsbcrßcv.

fä)
bin Oerl)eirafI)et, g(üctlid) bcrfjeiratljet, itiaä

id) für feine bicfjterifcfje llebcrtretbiing ju
galten liebte — benn mein liebeë SSSeibcfien

— fie Ijeifjt Sftißl) — iff ein ©ngel.

Sie mir uns leinten gelernt unb ÜJtann unb

grau gemorben, ba» gebort nicfjt f)ierl)cr. ©rtoäljnt
fei nur, baff unfer ©tücf üietteicbjt beêtjatb ein fo

ooûïouuneneê mar — nad) meiner bamaligcn lieber»

Zeugung menigfteuê — meit iljrc äJtutter, alfo meine

©djftnegcrmutter, fern brübeit in ©übamerifa in
irgeitb einem bcefte fjauëte, bad id) ntieb gu bergeffen

bemühte. ©ine geborene Seutfdje, mar fie ihrem
Chatten nad) biefent umflutbeten Srbthcil gefolgt, fjatte
bann i£jr Smd)tercf)cn, mein liebe» Seihdjen, nncE)

Seutfdjlanb ju ifjrer Sluêbilbung in eine tmrnefime

©rjic^utigêanfialt gefdjidt, mit ber Slbfidjt, ba i£;r

©atte injmifdjen geftorbeu, il)r balb uad)jufolgen.
©ie mar big jur ©tunbe unb fo and) bei unferer
fbodjjcit burd) öermidelte (Sermögen§berl)ältnifje aber

immer brüben feftgetjaltcn morben unb fo lachte ber

Rimmel unferer ©be in einer 93(äue, bic in nidftg
non feuern furebterregenben Sefett getrübt mürbe,
bag ber graujofe fo rnt£;fel£)after Seife bic „(Belle"»
äJfatnan nennt. Ober follte eg Oielleidft urfprünglid)
bic „S3eH"= Sftamatt, ohne „e" am ©nbe get)eif)en

haben, eine $orauêfet;uug, bie Ijier in Slnbetracbt
ber emigen Keiferei ber ©chmiegermütter big bahin
immer etmag für fic£) ju haben fdjicn.

gmeitaufeubeinhunbertunbbreihig unb eine tjalbt
bewtfcEje SUteile lagen jmifchen il)r unb nng. 3d)
hatte biefe ©ntfernung genau anggemeffen unb mit
einer mahren Sol)ßufi ruhten meine Slide auf ber

ftattlidjen jjiffer, beirrt ich fühlte einen brennenben

tpafj gegen biefeg Setb in meinem Sufen. SJlan

mirb midi fra0etB ü>n§ fie mir ju leibe getl)an hatte.
Dtichtg. Slber id) fcljaute in ihr bie mutf)mafiliche
©töreriu unfereg ©lüdg. geh bin ttämlid) ein ge»

bilbeter SReitfd), lag begbjalb feljr biet ©rjaljlungen
unb ©cbidjte, befuchte auch häufig bag Sbfjeater unb

gemaitn aug ungefähr ber tpälfte beg ©elefenen unb
@efel)cnen ben ©inbrnef, bah tüe ©chmiegermütter
ein ©efdföpf fei, bag ()bd)fteng, mit beut üblichen

Sefen Ocrfehen, in ber Salpurgi»nad)t auf bent

Slocfgberg eine ©afcingberechfigung hatte.
SJian ftelle fid) nun meine ©mpftnbmtgcn Oor,

alg golgenbeg gefdjal).
©iueg ÜJiorgeng brachte ber (Briefträger einen

jener fleinen, mit einer frembläubifd)cn greintarfe
beliebten (Briefe, bie bie Slbrcffe meiner grau unb
bie tpaubfdjrift meiner ©chmiegermütter trugen. ÎDcein

Seibdjen fchenlte erft ben Saffee ein, bann begann
fie ju lefcn. Sluf einmal nahmen ihre Singen ben

Slugbrud ber (Berllärung an.

„SBama fchreibt mir eine Sïeuigleit, bic ®id)
entlüden mirb," fagte fie.

„©ngüden?" fragte id) in aficrl)ücf)jtcm ®r=

ftaunen.

„ga, benfe ®ir, bie Scrljaltuiffe finb enblid) in
Drbnung gebracht, in einigen Sagen lammt fie ju
nng auf SBefuch-"

©in fehtuarjer Schleier breitete fid) Oor meinen
Singen aug. Sie id) nachträglich jebod) erfuhr, gc=

lang eg raittelft 9ried)falg unb -anbereit Slrpeimitteln
mid) in biefeg (Safein gurüetjurufen.

git ben folgenben üierjeljn Sagen mürbe ici)'ein
nerböfer SRann. @d)redlid)e Sraumbilber quälten
mid) beg 9lad)t§ unb id) naljm an ßeibegumfang
erheblich ab. Um DJlißt) nicht ju Iranien, Oerfchmieg
id) ihr bie Urfadtje biefer Seränberung, bie fie in
ihrer aI)nitngglofen Uitfdfulb auf SIrbeitgübcrbürbung
jurüclfitl)rte. ©üblich mar ber büftere Sag gelommen.
Slatürlid) muffte id) auch m't jur Sahn. SDIit Sitter»
leit nal)m id) toaljr, mie SRillt) in ber greube ihreg
§erjeng meinem ©ram mit Doflfontmener 9fic£)tac£)=

tung begegnete, ©iite einjige Hoffnung nur hielt
mich aufrecht. Sor gat)r unb Sag hatte lurj Oor
unferer (Bafjnfteße einmal ein Sammrutfd) ftattge»
funben, bei bem ein «ßerfonenjug entgleist mar, mag
UnglüdgfäEe zur golge hatte. Sie Hoffnung mar

ja freilich fehr fd)mad), aber immer bod) Beffer alg

gar feine.
©in gaudjeu, ein Stedden, ein pfeifen meclte mid)

aug meinem Srüten. ©in Sluffdjrei entrang fich
meiner Sruft, benn eben lief ber gug Ijtil unb um
Oerfefjrt in ben Sahnhof ein. Sluch meine grau
fdfrie auf unb eilte mitten in ben ©djtoarm ber SIn=

gelontmenen einer Same entgegen, bie cbenfo laut
aufjubelte, moraitf fid) beibe umarmten unb füjjteu.
„grgenb eine grennbin, ber fie £)ier gufälltg Begegnet

ift," bähte ih bei mir. ©g mar eine Same oon

redjt einne'hmenbem Sleufjern mit fet)r freunblicfien
Singen unb einer runbtid)en, anjiel)enben ©eftalt.
©ie mad)te einen nod) burhaug jugenblid)en ©in»
bruef unb mocf)tc ben Sierjigern and) nod) jiemlidj
fern fein, gmmer mieber fügten unb herzten fid)
beibe, bann eilten fie enblid) mit freubeftraljtenben
@efid)tcru auf micl) ju.

„Unb bag ift mein liebeg Sßäunhen!" rief meine

grau gtücflicf), inbem fie mih bei" anbern Same oor»

ftcïïte, bie mir nun mit einem oorläuftg nod) ganj
unbegreiflichen Stiel Oolt Siebe unb gärtlicfdeit beibe

Stäube entgegenftreefte unb herzlich fagte: „SSie freue
id) mih, mein lieber, tfjeurer 5oI)n!"

,,©ohn?" — ©iite granenootlc ©rfenntnif flieg
in mir auf. ©g mar bie — ©djmiegermutter gd)
muff hier einfhalteu, baf ih fie biêlqer audj im Silb
nicht gefeheit hatte, ba bag einjige, bag meine grau
nocl; Oon ihr befeffen hatte, bei irgenb einer ©elegen»

heit oerräumt morben mar.
„grau ©hmiegermutter!" ftammelte benn and)

ici), morauf mih meine grau mit blütjtidjer Seforgnig
fragte, ob mir benn nidjt mohl märe; bann roßten
mir p Sreien unferer 2Bol)nnng 31t, mo6ei üKutter
unb Socf)ter jum ©lud in eine berart eifrige Unter»

haltung gerietljen, baf ih nngeftört mih meinen

©mpfinbuitgen überlaffen fonnte. Siefe oereinigten
fid) juuädjft in einer grenjenlofen ©ntrüftung. — gh
i)atte mir unter einer ©hmiegermutter bigljer immer
eine grau oorgefteßt mit einer grofjen ®opfl)aube,
einem pergamentenen, oon unzähligen galten unb

Sunjeln burhjogenen ©efiht zahnlog unb triefäugig,
ftatt ber fpänbe gelrümmte ©eierflauen unb bie ®lei=

bung aug ber geit ber Sefreiungglriege. Unb ftatt
beffeu — mag bot fih mir? ®urj, man mirb ben

geredjtcn gorn, ben jebe getäufhte ©rtoartung erregt,
begreifen. 9Ud)t einmal bie oicrunbbreijfig ©tiide
©epäd, mit benen ih mid) in ©ebanlen bereit»

f'cuchenb belaben hatte, moßten fidjtbar merben. ©in
9veifefoffcr unb ein ipanbloffer — bag mar SCHeg

gaft mic bei jebem anberen gemöl)nlid)en, menfhühen
Siefen. Ungtaublih, itnbegreiflid) gh ioar auffer
mir. SSie gejagt, man mirb mid) öerfteljen.

gu .flau» angelangt, ging c» erft, mie and) Zu

erluarten ftanb, au ein abermaligeg Slüffen unb ®r=

Zählen. Sann padte bag SSeib aug bem SSeften

— id) nannte fie hinfort in ©ebanlen fo, meil ih
ben Seamen ©djmiegermutter nicht einmal mehr 51t

beulen Permod)te — ben Soffer au», ©tue zaf)l=

lofe Spenge Pou ©cfdjenlen lam babei h^öor —
fclbftPerftänblid) alle für SDUHt). ißtö^lih fagte bic

SBeftlihe mit einem nach meinem ©efül)l bögmißigcu
Säd)elu: „gh meifg, lieber ©dpuicgerfohn, baff ©ie
eine Heine fulturljiftorifhe ©ammlung I)a6en. ©r»

lauben ©ie mir, bicfelbe mit biefem bejcheibeiteu

Seitrag z« Bereichern. " 9Jiit biefen Sorten über»

reihte fie mir ein t)Met. gd) burdjfhaute fie im

erften Slugenbtid. Siefe» fßalet barg offenbar Spna»
mit, bag fid) üeim Söfen ber ©d)nur entzünben unb
bett oerfjajften ©hmiegerfohn auf biefe einfahe Seife
aug ber Seit jdjaffeit follte. ©te foßte fid) aber

Ocrredjnet haben, bie Seufelitt. ©ofort unb itt ihrer
©egenmart befd)lo§ ih, bie oerl)ängni|Ooße ©hnur
Zit löfett, auf baf) auh fie an meiner ©eitc bie

Steife nah ber ©migleit anträte. Sßit einem 9îud
meineg Safheitmefferg hatte ih bett gaben getrennt,
©eltfamertoeife aber blieb aßeg ftiß. ©rftaunt off»

nete ih, unb mag glauben ©ie — faljen meine bc=

troffenen Slide? ©inen alten inbijdjen Seßer aug
bem loftbarften ïtcphnt mit ©olb eingelegt, ein ganz
j)rad)tOoüeg ©tüd, mie eg an gleidjem Sertl) in
meiner ganzen ©ammlung nidjt Oorl)anben mar.

(Sd)luB folgt.)

goggenöurflcritt. ®a§ rationelle ©orfet öon Dr.
SBilhelm ©cbultbeh in gürid) ift in ©t. ©attett erhältlich
buret) grau @a)fer»)8onier, SBebergaffe.

gtr. 4" §'•"&• in ,3. ®en 93etrag banfenb erhalten.
a. b. ghr fpmpatl)ifcheg ©ebrei»

Ben, ba§ mir — gBretn SBijnfcBe entgegen — nicht in
ben Siefen be» 9ßapietfor&§ üerfchttitnbcn laffen, zeigt unb
ghe hraoe«, inatmfchlagenbeê $erz, roelcheg nur bem mir!»
liehen SSerbienft bie Jffrone gereicht miffen mill. Unb fo
münfehen ©ie benn, bah bie Deffentlichleit unb öorah bie

greffe, biefen ©runbfap e6enfattë aeeepfiren möchte. Sîach
einer ©eitc nun müffen mir ghre Weinung unterftüpeu.
Socf) muffen Sie nicht üergeffen, baß bie „greffe", in
biefem gatle bie 3îebaftion, nur in ganz be)d)eibenem
Wajje znr ©rfaffung beê ©egenroärtigen fich ihrer eigenen
Singen Bebienen faun, fie mug biefe SIrbeit fogar zum
gröfjten Shcit buret) bie Slugen ber SSendjterftatter be»

Jorgen (äffen unb ba fchaut eben ein gebet Bon feinem
eigenen ©tanbpunfte aug. SSir unferfeits nun leben ber
unerschütterlichen, frohen Ueherzeuguug, baß ein jeber
beufenbe Wenfch unentmegt ba§ tRechte unb Oute motte
unb bah e§ nur bie mehr ober meniger richtige, flare
ßrfcnntntß fei, ma§ bie gtohe Sterfctjiebenheit ber 2tu»

fchauung hebinge. Sîarf) biefer Ueberzeugung hat ber
Wenfch abfolut lein Stecht, ben Sjanblungen Stnbcrâben»
fenber zroeifclljafte ober Berroerflidje Wotioe zu unter»
legen. Stehen mir Born )d)Iid)ten öelbentum im unfeheitt»
baren ©emanbe beë fid) [title abmicfclnben gemöhnlid)en
alltäglichen Sehenê. ®a opfert ein ©ol)n, eine Sodjter,
ein SSruber, eine ©djmefter, ein ©atte, eine ©attin, ein
Slater, eine Wutter, eine Sante, eine ©rohmuiter, ja eine

idilidjte SJtagb, U)te leiblichen unb feeliidjen Strafte, ihr
äußere» SBehagcn unb ihr Vermögen für bie Stächften.

gür SInbere übernehmen fie ben fdjroeren, nicht enbenben

ftampf um'§ ®afetn. SBer fpridjt öffentlich Bon foldjen?
23er übernimmt e», ber „greife" bie S3ranen zu 6egeict)=

neu, bah f'e m bet Deffentïidjleit zur dßürbigung gelan»

gen fönnen? SBenn gerabe ©ie, an ghrem Orte e»

Berfuchten, ein offeneg Singe zu haben für baS „fdjlidjte
§elbenfhunt", um gl)re „feit gabren liebe greunbin unb
Stafhgeberin" (mie mir mit herzlicher ©enugthuung uns
Bon ghnen nennen hören) je unb je babon in Senntniß
Zu fepen. ©ie mürben barnit nicht nur ung erfreuen, fon»
bern gemih aud) unfern Sefertreig.

§. f£. ©ie malen bie ^pflichttreue mit büfteren
garben, alg märe fie gleichbebeutenb mit Wärtprerthum
unb mit ©ntfagung alicr Sebengfreube. SBie fehr finb fie
im grrtljum. ®ie ächte unb rechte (Pflichttreue, bie gl)uen
ein fo fchroereg Wuh, fo bemunberungsmürbig fcheint, ift
nichtê aubereë alg eine unabmeigbare, innere Slöthigitng,
bag alg Siecht erfannte unfer alien Umftänben z't thun.
®ie fpflid)tgetreuen, bie ©ie alg heilige Beretjren, folgen,
mie anbere SJtenfd)en, bem gttge ijerzeng nad) greube,
nadj (Behagen unb innerer töefriebigung. Ï3aë nach Slnhen
harte, fchroere (Pflicht eridjeittt, bag ift ihnen (Bebürfniß,
©runbbebingung zum SBotjliein unb jum ©liicf. (Rad)
unferem ®afürhalteit mirb bie (pflichttreue bem Stinbe al»
mntterlid)e§ Slngebinbe bei ber ©eburt tn bie SBiege gc»

legt, fo bah bie» fd)öne Salent nachher nur nod) richtig
geleitet unb an ber ôanb Bon tüchtigen Weiftern augge»
bilbet zu merben braucht — benlen ©ie barüber nad).

glOonnentin itt Slehmcn Sie für eine Qeitlang
täglid) ein fiiljleg ©ipbab Bon furjer Sauer unû geben
©ie fid) nachher (Beroegung in frifeber 'Suft. SBenn ©ie
bahei in ©d)toeih gerathen, fo mafepen ©ie beim Stad)»

haufetommen ben Sörper rafd) fait ab. gebeg beengenbe,
nicht genau ber Sörperform angepahte Sleibungeftüct muß
bei ©cite gelegt merben, trenn bag Hebel gehoben merben
foil — unb gehoben merben muh eg unter allen Um»
jtänben, roenn nicht fdjlimme golgen entstehen follen.

4- §i. A. in ©ine halbe ©tunbe eigentliche
Sifchsett, bie aitgfd)tiehlid) bent ©ffen geroibmet ift, jollte
in foidtem gatle genügen.

SBittroe S. S. in 23. ghre guftellung mürbe fofort
richtigen Drte» übermittelt.

grau (S>. in cîl. ©in geeignete» gnferat mirb
©ie mit ben richtigen Sezttg«quellen in 25erbittbung brtn»

gen. ©otite bie» nicht ber galt fein, fo molten mir nng
gerne prioat bemühen.

6f. 2>. in 1Ï. SBir finb gegenroärtig nicht im ©tanbe,
auf pdioate Storrefponbenjen einzutreten, ©g liegt nod)
atlzuBiet Unerlebigteg Bor nng. SBir bitten alfo, fich einft»
meilen freunbtid) gebulbett zu mollen. — ®en Stuftrag
Slro. 2 huäcu mir ©elegenheit fofort zu übertragen.

hm. j??. §3.-6. in §jS. gür bie freuttblid)en SRit»

theilungen beften San!!
5iauttro. Stolz id) beu ©panier! ©ie finb

aber fein ©panier unb hoben auch fonft nicht bie minbefte
gegrünbete ttrfacbe zum Stotj. SBir geben zu, baß bie
erijaltene Sebre berb genug mar; rooüen ©ie aber etroa

behaupten, fie fei nicht mehr ai» Berbient geroefen? ©hre
aber ben (ebigen jungen Seilten, bie ben ehr« unb pflid)t«
Bergeffenen gamtlienBater für feine Siotjeiten zu Siebe

ftellten. ©0 ein tBigdjen Slolfgjaftij foHte überall geübt
merben in ©acben ber SRoral.

^»ausntutfctdicn in ®nrchf(hnittlidt miegt bie ©ter»

fdjale 6—30 ©ratnm, bag SBeihe beg ©ieg 20—25 ©ratnttt.
grau cJoutfe in ii. 'gl. (Reufeelänberfpinat ift

für ben ©pätfontmer unb Iperbft ein Borzüglicheg ©emüfe.
®r !eimt aber fehr fdjroer. @g ift üortheilhaft, bie ©amen

f
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Die Srtzwiegermutker.
Von Heinrich Landsberger.

Szi»? ch bin verhcirathet, glücklich vcrheirathet, was
vchlIl? ich für keine dichterische Uebertreibung zu
àfch halten liebte — denn mein liebes Weibchen

D — sie heißt Milch — ist ein Engel,
Wie wir uns kennen gelernt und Mann und

Frau geworden, das gehört nicht hierher. Erwähnt
sei nur, daß unser Glück vielleicht deshalb ein so

vollkommenes war — nach meiner damaligen
Ueberzeugung wenigstens — weil rhre Mutter, also meine

Schwiegermutter, fern drüben in Südamerika in
irgend einem Neste hauste, das ich mich zu vergessen

bemühte. Eine geborene Deutsche, war sie ihrem
Gatlen nach diesem umflutheten Erdthcit gefolgt, hatte

dann ihr Töchterchcn, mein liebes Weibchen, nach

Deutschland zu ihrer Ausbildung in eine vornehme

Erziehungsanstalt geschickt, mit der Absicht, da ihr
Gatte inzwischen gestorben, ihr bald nachzufolgen,

Sie war bis zur Stunde und so auch bei unserer

Hochzeit durch verwickelte Bermögensverhältnisse aber

immer drüben festgehalten worden und so lachte der

Himmel unserer Ehe in einer Bläue, die in nichts

von jenem furchterregenden Wesen getrübt wurde,
das der Franzose so räthselhafter Weise die „Bellc"-
Mainan nennt, Oder sollte es vielleicht ursprünglich
die „Bell"- Maman, ohne „e" am Ende geheißen

haben, eine Boraussetzuug, die hier in Anbetracht
der ewigen Keiferei der Schwiegermütter bis dahin
immer etwas für sich zu haben schien,

Zweitausendeinhnndertunddreißig und eine halbe
deutsche Meile lagen zwischen ihr und uns. Ich
hatte diese Entfernung genau ausgcmessen und mit
einer wahren Wohllnst ruhten meine Blicke auf der

stattlichen Ziffer, denn ich fühlte einen brennenden

Haß gegen dieses Weib in meinem Busen, Man
wird mich fragen, was sie mir zu leide gethan hatte.
Nichts, Aber ich schaute in ihr die muthmaßliche
Stvrerin unseres Glücks, Ich bin nämlich ein
gebildeler Mensch, las deshalb sehr viel Erzählungen
und Gedichte, besuchte auch häufig das Theater und

gewann aus ungefähr der Hälfte des Gelesenen und
Gesehenen den Eindruck, daß die Schwiegermutter
ein Geschöpf sei, das höchstens, mit dem üblichen
Besen versehen, in der Walpurgisnacht auf dem

Blocksberg eine Daseinsberechtigung hatte.

Man stelle sich nun meine Empfindungen vor,
als Folgendes geschah.

Eines Morgens brachte der Briefträger einen

jener kleinen, mit einer fremdländischen Freimarke
beklebten Briefe, die die Adresse meiner Frau und
die Handschrift meiner Schwiegermutter trugen. Mein
Weibchen schenkte erst den Kaffee ein, dann begann
sie zu lesen. Auf einmal nahmen ihre Angcn den

Ausdruck der Verklärung an,

„Mama schreibt mir eine Neuigkeit, die Dich
entzücken wird," sagte sie,

„Entzücken?" fragte ich in allerhöchstem
Erstaunen.

„Ja, denke Dir, die Verhältnisse sind endlich in
Ordnung gebracht, in einigen Tagen kämmt sie zu
uns auf Besuch,"

Ein schwarzer Schleier breitete sich vor meinen
Augen aus. Wie ich nachträglich jedoch erfuhr,
gelang es mittelst Riechsalz und anderen Arzneimitteln
mich in dieses Dasein zurückzurufen.

In den folgenden vierzehn Tagen wurde ich Gin
nervöser Mann, Schreckliche Traumbilder quälten
mich des Nachts und ich nahm an Leibesumfang
erheblich ab. Um Milly nicht zu kränken, verschwieg
ich ihr die Ursache dieser Veränderung, die sie in
ihrer ahnungslosen Unschuld auf Arbeitsübcrbürduug
zurückführte. Endlich ivar der düstere Tag gekommen.
Natürlich mußte ich auch mit zur Bahn, Mit Bitterkeit

nahm ich wahr, wie Milly in der Freude ihres
Herzens meinem Gram mit vollkommener Nichtachtung

begegnete. Eine einzige Hoffnung nur hielt
mich aufrecht. Vor Jahr und Tag hatte kurz vor
unserer Bahnstelle einmal ein Dammrutsch
stattgefunden, bei dem ein Personeuzug entgleist war, was
Unglücksfälle zur Folge hatte. Die Hoffnung war

ja freilich sehr schwach, aber immer doch besser als

gar keine,

Ein Fauchen, ein Aechzen, ein Pfeifen weckte mich

aus meinem Brüten, Ein Aufschrei entrang sich

meiner Brust, denn eben lief der Zug heil und
unversehrt in den Bahnhof ein. Auch meine Frau
schrie auf und eilte mitten in den Schwärm der

Angekommenen einer Dame entgegen, die ebenso laut
aufjubelte, worauf sich beide umarmten und küßten,

„Irgend eine Freundin, der sie hier zufällig begegnet

ist," dachte ich bei mir. Es war eine Dame von
recht einnehmendem Aeußern mit sehr freundlichen
Augen und einer rundlichen, anziehenden Gestalt,
Sie machte einen noch durchaus jugendlichen
Eindruck und mochte den Vierzigern auch noch ziemlich
fern sein. Immer wieder küßten und herzten sich

beide, dann eilten fie endlich mit freudestrahlenden
Gesichtern auf mich zu,

„Und das ist mein liebes Männchen!" rief meine

Frau glücklich, indem sie mich der andern Dame
vorstellte, die mir nun mit einem vorläufig noch ganz
unbegreiflichen Blick voll Liebe und Zärtlichkeit beide

Hände entgegenstreckte und herzlich sagte: „Wie freue
ich wich, mein lieber, theurer Sohn!"

„Sohn?" — Eine grauenvolle Erkenntniß stieg

in mir aus. Es ivar die — Schwiegermutter! Ich
muß hier einschalten, daß ich sie bisher auch im Bild
nicht gesehen hatte, da daS einzige, das meine Frau
noch von ihr besessen hatte, bei irgend einer Gelegenheit

vcrräumt worden war,
„Frau Schwiegermutter!" stammelte denn auch

ich, worauf mich meine Frau mit plötzlicher Besorgniß
fragte, ob mir denn nicht wohl wäre; dann rollten
wir zu Dreien unserer Wohnung zu, wobei Mutter
und Tochter zum Glück in eine derart eifrige
Unterhaltung geriethen, daß ich ungestört mich meinen

Empfindungen überlassen konnte. Diese vereinigten
sich zunächst in einer grenzenlosen Entrüstung, — Ich
hatte mir unter einer Schwiegermutter bisher immer
eine Frau vorgestellt mit einer großen Kopfhaube,
einem pergamentenen, von unzähligen Falten und

Runzeln durchzogenen Gesicht zahnlos und triefäugig,
statt der Hände gekrümmte Geierklauen und die Kleidung

aus der Zeit der Befreiungskriege. Und statt
dessen — was bot sich mir? Kurz, man wird den

gerechten Zorn, den jede getäuschte Erwartung erregt,
begreifen. Nicht einmal die vicrunddreißig Stücke

Gepäck, mit denen ich mich in Gedanken bereits

keuchend beladen hatte, wollten sichtbar werden. Ein
Reisekoffer und ein Handkoffer — das war Alles!
Fast wie bei jedem anderen gewöhnlichen, menschlichen

Wesen, Unglaublich, unbegreiflich! Ich war außer
mir. Wie gesagt, man wird mich verstehen,

Zu Haus angelangt, ging es erst, wie auch zu

erwarten stand, an ein abermaliges Küssen und

Erzählen, Dann packte das Weib aus dem Westen

— ich nannte sie hinfort in Gedanken so, weil ich

den Namen Schwiegermutter nicht einmal mehr zu
denken vermochte — den Koffer aus. Eine zahllose

Menge von Geschenken kam dabei hervor —
selbstverständlich alle für Milly, Plötzlich sagte die

Westliche mit einem nach meinem Gefühl böswilligen
Lächeln: „Ich weiß, lieber Schwiegersohn, daß Sie
eine kleine kulturhistorische Sammlung haben.
Erlauben Sie mir, dieselbe mit diesem bescheidenen

Beitrag zu bereichern," Mit diesen Worten
überreichte sie mir ein Paket, Ich durchschaute sie im
ersten Augenblick, Dieses Paket barg offenbar Dynamit,

das sich beim Lösen der Schnur entzünden und
den verhaßten Schwiegersohn auf diese einfache Weise

aus der Welt schaffen sollte. Sie sollte sich aber

verrechnet haben, die Teufelin. Sofort und in ihrer
Gegenwart beschloß ich, die verhüngnißvolle Schnur
zu lösen, auf daß auch fie an meiner Seite die

Reise nach der Ewigkeit anträte. Mit einein Ruck

meines Taschenmessers hatte ich den Faden getrennt.
Seltsamerweise aber blieb alles still. Erstaunt
öffnete ich, und was glauben Sie — sahen meine

betroffenen Blicke? Einen alten indischen Teller aus
dem kostbarsten Nephrit mit Gold eingelegt, ein ganz
Prachtvolles Stück, wie es an gleichem Werth in
meiner ganzen Sammlung nicht vorhanden war.

(Schluß folgt.)

Hoggenöurgerin. Das rationelle Corset von Or.
Wilhelm Schulrheß in Zürich ist in St. Gallen erhältlich
durch Frau Gasser-Bollier, Webergasse.

Ar. T- S.-V. in Z. Den Betrag dankend erhalten.
Kiflschwamm a. d. Fleuß. Ihr sympathisches Schreiben,

das wir — Ihrem Wunsche entgegen — nicht in
den Tiefen des Papierkorbs verschwinden lassen, zeigt uns
Ihr braves, warmschlagendes Herz, welches nur dem
wirklichen Verdienst die Krone gereicht wissen will. Und so

wünschen Sie denn, daß die Oeffentlichkeit und vorab die
Presse, diesen Grundsatz ebenfalls acceptiren möchte. Nach
einer Seite nun müssen wir Ihre Meinung unterstützen.
Doch müssen Sie nicht vergessen, daß die „Presse", in
diesem Falle die Redaktion, nur in ganz bescheidenem
Maße zur Erfassung des Gegenwärtigen sich ihrer eigenen
Augen bedienen kann, sie muß diese Arbeit sogar zum
größten Theil durch die Augen der Berichterstatter
besorgen lassen und da schaut eben ein Jeder von seinem
eigenen Standpunkte aus. Wir unserseits nun leben der
unerschütterlichen, frohen Ueberzeugung, daß ein jeder
denkende Mensch unentwegt das Rechte und Gute wolle
und daß es nur die mehr oder weniger richtige, klare
Erkenntniß sei, was die große Verschiedenheit der
Anschauung bedinge. Nach dieser Ueberzeugung hat der
Mensch absolut kein Recht, den Handlungen Andersdenkender

zweifelhafte oder verwerfliche Motive zu unterlegen,

Reden wir vom schlichten Heldentum im unscheinbaren

Gewände des sich stille abwickelnden gewöhnlichen
alltäglichen Lebens. Da opfert ein Sohn, eine Tochter,
ein Bruder, eine Schwester, ein Gatte, eine Gattin, ein
Vater, eine Mutter, eine Tante, eine Großmutter, ja eine

schlichte Magd, ihre leiblichen und seelischen Kräfte, ihr
äußeres Behagen und ihr Vermögen für die Nächsten,

Für Andere übernehmen sie den schweren, nicht endenden
Kampf um's Dasein, Wer spricht öffentlich von solchen?
Wer übernimmt es, der „Presse" die Braven zu bezeichne»,

daß sie in der Oeffentlichkeit zur Würdigung gelangen

können? Wenn gerade Sie, an Ihrem Orte es

versuchten, ein offenes Auge zu haben für das „schlichte
Heldenthum", um Ihre „seit Jahren liebe Freundin und
Rathgeberin" (wie wir mit herzlicher Genugthuung uns
von Ihnen nennen hören) je und je davon in Kenntniß
zu setzen, Sie würden damit nicht nur uns erfreuen,
sondern gewiß auch unsern Leserkreis.

H. H. H. Sie malen die Pflichttreue mit düsteren
Farben, als wäre sie gleichbedeutend mit Märtyrerthum
und mit Entsagung aller Lebensfreude, Wie sehr sind sie

im Irrthum, Die ächte und rechte Pflichttreue, die Ihnen
ein so schweres Muß, so bewunderungswürdig scheint, ist

nichts anderes als eine unabweisbare, innere Nöthigung,
das als Recht erkannte unter allen Umständen zu thun.
Die Pflichtgetreuen, die Sie als Heilige verehren, folgen,
wie andere Menschen, dem Zuge des Herzens nach Freude,
nach Behagen und innerer Befriedigung, Was nach Außen
harte, schwere Pflicht erscheint, das ist ihnen Bedürfniß,
Grundbedingung zum Wohlsein und zum Glück, Nach
unserem Dafürhalten wird die Pflichttreue dem Kinde als
mütterliches Angebinde bei der Geburt in die Wiege
gelegt, so daß dies schöne Talent nachher nur noch richtig
geleitet und an der Hand von tüchtigen Meistern ausgebildet

zu werden braucht — denken Sie darüber nach,

Flöonncntin in Fr. Nehmen Sie für eine Zeitlang
täglich ein kühles Sitzbad von kurzer Dauer unv geben
Sie sich nachher Bewegung in frischer Luft, Wenn Sie
dabei in Schweiß gerathen, so waschen Sie beim Nach-
hausekommen den Körper rasch kalt ab. Jedes beengende,
nicht genau der Körperform angepaßte Kleidungsstück muß
bei Seite gelegt werden, wenn das Uebel gehoben werden
soll — und gehoben werden muß es unter allen
Umständen, wenn nicht schlimme Folgen entstehen sollen,

L. FZ. A. in W. Eine halbe Stunde eigentliche
Tischzeit, die ausschließlich dem Essen gewidmet ist, sollte
in solchem Falle genügen,

Wittwe S. S. in FZ. Ihre Zustellung wurde sofort
richtigen Ortes übermittelt.

Frau A. E>. in A. Ein geeignetes Inserat wird
Sie mit den richtigen Bezugsquellen in Verbindung bringen,

Sollte dies nicht der Fall sein, so wollen wir uns
gerne privat bemühen,

ßl. Z>. in Fî. Wir sind gegenwärtig nicht im Stande,
auf private Korrespondenzen einzutreten. Es liegt noch

allzuviel Unerledigtes vor uns. Wir bitten also, sich

einstweilen freundlich gedulden zu wollen, — Den Auftrag
Nro, 2 hatten wir Gelegenheit sofort zu übertragen,

Hrn. A. ZZ.-K. in W. Für die freundlichen
Mittheilungen besten Dank!

Aamiro. Stolz lieb' ich den Spanier! Sie sind
aber kein Spanier und haben auch sonst nicht die mindeste
gegründete Ursache zum Stolz, Wir geben zu, daß die

erhaltene Lehre derb genug war; wollen Sie aber etwa
behaupten, sie sei nicht mehr als verdient gewesen? Ehre
aber den ledigen jungen Leuten, die den ehr- und
pflichtvergessenen Familienvater für seine Roheiten zu Rede

stellten. So ein Bischen Volksjustiz sollte überall geübt
werden in Sachen der Moral,

Kausmütterchcn in H. Durchschnittlich wiegt die
Eierschale 6—30 Gramm, das Weiße des Eies 20—25 Gramm,

Frau Kourse H. in A. A. Neuseeländerspinat ist

für den Spätsommer und Herbst ein vorzügliches Gemüse.

Er keimt aber sehr schwer. Es ist vortheilhaft, die Samen



SdjtoetiEE ïrauEU-Jettung — Blätter für öen l|äu«Itdjen Urete

2—3 SBodjen Bor ber 2lu?[aat iit ttjeicfjeë Söaffer ju legen
uttb bic einzelnen Äßrner junt 9lu?!eimen tit ©üpfe ober
.Sîijtdjen su bringen, um bie ißffängcijett erft iiactjt)« in
bte bafür Bcftimmten Steete ju bringen, ©ie großen, fcljv
fleißigen SBiättcr fittb weit ergiebiger at? Bei beit aitbern
©pinatforten, unb ba? baratté bereitete ©ctuüfc fdjmecEt
bei ber nämlidieu Zubereitung meitau? hälftiger.

©ie fog. Südjeitträuter biirfen tote beim 9tttpflan§en
be? ©arten? nicht uergeffeu, beim biefe äöiirgen roirfen
fefir borttjeittjaft auf bic Sßerbauung unb fie erfetien int®
Bielfad) bie teuren, meifte.nttjeit? feigen fremben @e«

roiirje. fyrifd) gefcfjtadjtcte? gleifd) wirb beim itodjcit scilfc.

fyrl. £op8ie fll. iit <b. ©ie ©leite aï® Sammerfrau
ift bitrchau? mcf)t in jebem gatte eine benetöen?roertt)e.
Sernen@te grünbtid) unb üietfeitig fodjen, fo wirb jvbre
©teKung im 2tu?taube eine weitaus freiere unb beffer
besagte fein.

A« bie petuerOcrintteit auf fSnferaf 105. y a d)

und sugegangener SJiitttjeilung ift bie ©teile nun befejjt.

2(u uttfctc Tratten u»ï> ®iüttcr.
Sie ©efunbtjeit ber grau ift and) ba? fvunbament

itjret ©cfjönfjeif. ©ie gibt bie jdjöneit fiimmetrifd) georb«
neten Stuten unb Bollen gormen, ba? frifdje, blüfjenbe
Stuêfeïien, tnelcfje? felbft unregelmäßigen ©efidjtêsûgen
einen unberïeitnbaren Stets gewährt. ©d)önt)eit ol)iie ©c«

fnnbljeit ift nicht benîbar. Sarttm fotlte ba? weiblidje
©efdjledit Bor allein bafür toorge tragen, bic ©efunbtjeit
SU erhalten.

Seiber ïjat bie grau niete? burdjjumadjen, wobttrd)
il;re ©efunbtjeit gerftört unb ifjre Sonffitutioit jo attge«
griffen wirb, baf; fie oft einer burdjau? gdinblictjen Sur
Stir SBieberljerftettung bebarf.

©te mebisinifdjen Stutoritäten letjren, baf) funftionclle
Sranffjett ber llnterteib?organe ber grauen unb Biete,
Wenn uid)t alte organifdfen ft'ranffjeiten würben idjwtitben,
wenn bie Stieren unb bic Seher fortwäljrenb in bottftänbig
gefnnbem Zuftanbe wären. ©? ift nuçtoé, grauenfranh
tjeiten grünbtid) furiren 5« wollen, wenn nicht erft bie
©runburfadjen berfetben befeitigt werben.

Warner's Safe Cure, inbem es bie gefunbc ©fjätig«
feit ber Seher unb Stieren mieber ïjerfteïït, neutralifirt bie

Säuren, bic Urfadje ber ©ntsünbung, entfernt bie giftigen
©äfte, au? wetdjen fficfdjwüre, Srchfc unb Stbfccffe entfielen.

©aß Warner's Safe Cure ein nicht Ijori) genug su
fdjäßettbe? Heilmittel für grauen ift, heroeifen nadjftehcnbe
Slttefte. grau h. SBaumgärtel, Soiffenftrafje 14, Seipgig,
fdjreibt: SJfctttc ©odjtcr, metdje febr franf war, ift buret)
beit ©ebraitd) Bon Warner's Safe Cure wieber gäuslid)
gejunb geworben, nadjbem ärsthdje 33et)artöturtg folglo?
mar. ©ie mar fetjr bteidjfüdjtig unb fo prnntergefommen,
bag fie nicht® nteïjr Berbaueit tonnte, mit pufigem <£r«

bredjen, Berbunben mit pfttgen ©djmerscit im Unterleibe.

grau Slntanba tBidjet?, ©ottjunftrajje 10, Hamburg,
fdjreibt: gd) war napju 3 ffatjre teibenb, batte Biete
Slergte fonfuttirt, ohne febod) ben geroünfdjten ©rfolg su
erjieten. Stuf ©mpfetjtung t)itt ttafjm id) Warner's Safe
Cure unb Würbe buret) biefe® wuttberbare Heilmittel Bon
meinem Seiben Botlftänbig befreit. Stud) meine ©od)tcr
ift buret) biefe? Heilmittel non ihrer 93fetd)fnd)t unb Stut-
armut befreit Worbcn.

grau SJMter, Sfeuuftrdjen, S8eg. ©vier, fdiretbt: SJÎeiit
ganse? Seben Bcrbanfe id) Warner's Safe Cure.

Zu besietjen Bon: 2tb!er=Stpott)efe, St. ©alten; 2tpo=
ttjeïer S. Sobecf, Héritait; ©onnen«2lpotf)efe, Zürid); Sipo«
ttjefer g. ©. ;Kotl)ent)äu?ter, Dîorfcpd); Stpotpfer @. §.
©anner, Sern; §uber'fcp SlpoffjeEe, SBafel; ©intjormStpo«
theïe, ©t)un; Slpottfefer g. SBruncf, Susern; Stpottjefe
©djiefjte & gorfter, ©ototprn. [309

-Sdjunujc iWiöcitlbffo
mit (garantie für reine garbling Oer«

fenben meter« unb robenmeijc, ju rotrltidjen
gabrifpretfen an gebermann. SKufter franfo.

©eibenftoff»gabrihUnion
Adolf Orieder & Cie. in Zürich.

Englische Costumstoffe reichste Auswahl.
Eürich, Centraihof. [140] J. Spcer-irl.

Sliriiiilititt in iwiiknisifiiieii
Dom haiif011 sdifiiiiftci; niinfijfirl mut mitt fiefundeii.

Veltliner, alter, per gtafdje gr. 2. — 1 franto
Bordeaux „ „ „ „ 2. 25 gegen
Malag-a „ „ „ „ 2.25 I Stiid)»

Tokayer „ „ „ „ 3. — J uatjme

Cog-aoLa.c, alter, gr. 3. 50 1111b 5. —. [857

Stffortirte Stiften Bon 3, 0, 12 unb 24 gtafdjeu.

mitber, alter, rottjer Stir0ter,
à 65 ®t§. per Piter, fraitfo.

gäffer werben geliehen, Sîititbenfâffer gereinigt
unb gefüllt frnitfo wieber gugeftettt. SKufter auf
äßunfd) franfo. Stiebt fonPeitirenbe SBetne werben
Surüdgenommen. Zahlung nad) 3 iOtonateit ober
uad) Empfang ber SBeine unter Stbjug Bon 2°/0©conto.

«itftattcn (St. ©alten).

lifiljmdn,

gabnfmarte

tljff lutnifiitn.
©er forgfattigen Zubereitung wegen

ohne ffionfurrcits. ®a? angeneptfte
unb mirf'famfte SIbfübrung?« unb S3(ut«

rcinigungSmittet. 1 gl', per ©ipdjtcl
in alten Slpotbefen. (H1000J) [200

!riilji(iljrs=ileitljcitfit in Coüuiurilaftcu
îolnic in JStnntcfftiiffen cmpfcfitcit in nefifler Sfuämnbt Bei ÜiUtH-
l'tcr uitb reeller ISebieitiutg. bJiinrcr nebft Dltobc&itber imb 33er«

fanbt an pibate franfo. — tSonfcctionä4iatatofle nrafi».

Wormaun Sölme, Basel.1251

SBir madjen bie Sefer auf bie beutige SSeitage
bc? Herrn StpotOrfcr ©otticf, in SJtUttcn

aufmerffam.

Farbige Seiiemsteffe
ca. 250© verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: P40-2

von Fr. 1. 15 bis Fr. 17. 80 per JVLeter portofrei irr s Hans geliefert. Mtuster umgehend.
G. Heiiiietierg^ Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Gesucht für sofort:
Ein einfaches, treues Mädchen mittleren

Alters zur Besorgung dreier Kinder;
im Zimmerdienst und Ausbessern bewandert.

Gute Zeugnisse erforderlich. [218

Modistin ü'esuclit.o
Es wird in ein grösseres Geschäft eine

erste Modistin gesucht für eine Jahresstelle

bei guter -Bezahlung.
Offerten sind sub Ziffer 185 franko an

die Expedition d. Bl. zu richten. [199

n

Einer Tochter aus guter Familie, die
erholungsbedürftig ist. wäre Gelegenheit
geboten, sich den Sommer über am Vier-
waldstättersee gratis aufzuhalten, wenn
sie dafür der Hausfrau im Laden
nachhelfen würde. Gute, familiäre Behandlung

zugesichert. Ohne gute Referenzen
ist jede Anmeldung bei der Expedition
d. Bl. unnütz. [229

Eine Tochter im Alter von 19 Jahren,
aus guter Familie, deutsch und

französisch sprechend, die auch schon ser-
virt hat, sucht Stelle in einem Laden oder
zum Serviren in .einem Hotel oder Kurort

für kommende Saison.
Adresse ertheilt die Exped. d. Bl. [230

Für eine junge Tochter wird bei einer
christlichen Familie Stelle gesucht,

entweder als Stütze der Hausfrau oder zur
Besorgung eines Ladens, Sie ist in allen
Handarbeiten gut bewandert. Auskunft
ertheilt die Exped. d. Bl. [22G

<3-es"u.c!h.t :
Eine Xiehrtochter zu einer tüchtigen

Damenschneiderin der Centraischweiz auf
1. oder 15. April nächsthin. Prima
Referenzen. Conditionen sehr günstig.

Schriftliche Offerten sub Chiffre G 212 U
an die Expedition d. Bl. [212

219] Ein gebildetes Fräulein aus guter
Familie sucht Stelle als Gesellschafterin
oder Haushälterin. Es würde sich vermöge
seines soliden Charakters und seiner
Lebenserfahrung auch zu einer Yertrauens-
stelle vorzüglich eignen.

fpCHpht' 4n e s°üdes Gasthaus auf
UCüIHjIII dem Lande eine brave, willige
Tochter von angenehmem Aeussern zur
Erlernung des Hauswesens. [221

Gesncht:
In ein Hotel am Genfersee ein junges

Mädchen, welches das Weissnähen gelernt
hat und gut stopfen kann. Gute Behandlung

wird zugesichert. Offerten unter
Chiffre M F 232 an die Exped. d. Bl. [222

In einem gewerbereichen Dorfe würde
Familienverhältnisse wegen ein Mode-

Geschäft unter günstigen Bedingungen
saramt guter Kundschaft abgetreten.

Auskunft bei der Expedition d. Bl. [188

e^ne k'mne Familie der
lltcMlullli französischen Schweiz eine
junge deutsche Tochter, welche Gelegenheit

hätte, in Gesellschaft einer 14-jährigen

Tochter gründlich französisch und
nach Belieben alle Handarbeiten zu
lernen und sich in der Musik zu üben.

Für Auskunft wolle man gefl. unter
Chiffre L D 191 bei der Expedition d.
Bl. anfragen. [191

Gesucht
Zwei Lehrtöchter zu einer Bamen-

schneiderin nach Zug. Offerten unter
Chiffre A ß 160 bef. die Exped. d. Bl. [160

5 Franken
zahle ich für jeden gebrauchten Brief-
Umschlag mit abgestempelter, gut erhaltener

Schweizer Briefmarke aus der Zeit
von 1843 bis 1849. [209

Angebote nimmt die Expedition dieser
Zeitung sub Chiffre F R 209 entgegen.

Eine Tochter aus achtbarer Familie
könnte sich im Wirthschaftswesen

ausbilden; feine Kundschaft und gute
Behandlung.

Gefl. Offerten an Albert Scheck, zum
Salmen, Rheinfelden. [217

yi
es
u
4S Eine oder

Gesucht.
zwei jüngere Töchter

'fjl finden familiäre Aufnahme auf Mai
ri oder später in einer kleinen Familie
ifij in Zürich, wo ihnen Gelegenheit ge-
Ijjj boten wäre, in allen Zweigen der
Si Hauswirthschaft, namentlich im Ko- jjs
ß chen, praktisch und theoretisch sich ß

auszubilden. Beste Referenzen. ^
rji Anmeldungen nimmt entgegen
ß Alw. Messikomer-Bosshard, Wander- Ä
^jl lehrerin, Wetzikon,Zürich. (0F 8448) [201 ^

än eine kleinere Anstalt
in der Ostschweiz wird eine alleinstehende

Frau oder Jungfrau als Vorsteherin
gesucht. Dieselbe hätte die Führung des
Hauses, sowie die Obhut der Insassen
desselben zu besorgen. Schriftliche
Anmeldung ist unter Chiffre G G 205 der
Expedition d. Bl. einzureichen. [205

186] On cherche pour une jeune fille de
18 ans, de bonne famille et parlant les
deux langues, une place dans un magasin,
de préférence dans une confiserie. On
tient plus à un bon traitement qu'à un
salaire élevé. — S'adresser à l'expédition
de cette feuille sous chiffre 186.

Modes.
Eine tüchtige, erste Arbeiterin per

sofort gesucht in ein feines Modegesch'äft.
Condition angenehm. Französin bevorzugt.

Oiferten unter Chiffre 0 8585 F an
Greil Füssli, Annoncen, Zürich. (0 F S585) [227

iHii- Eltern.
183] In dem

Institut „La Cour do Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

MONTREUX.
Man sucht mehrere jüngere

Lehrtöchter für ein Weisszeug- und
Hemden-Atelier, haute nouveauté.
Familieniebon und sorgfältige Ueber-
wachuug. Zahlreiche Referenzen der
deutschen Schweiz zur Verfügung.
Französische Stunden auf Wunsch.
Man wende sich au Monsieur Vittoz,
instituteur, Montreux. (HcGioil) [202

Zur Erlernung der italienischen und
französischen Sprache empfiehlt sich das
katholische Töchterinstitut

„Santa Maria", Bellinzona,
Beginn des Sommersemesters 6. April,

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Institutes wende
man sich an die Direktion. [204-

Tausch-Offerte.
Eine honnete Familie in Burgdorf

wünscht ihre Tochter in Lausanne bei.

netten Leuten in Pension zu geben. Mau
würde dafür einen Knaben oder eine
Tochter in Tausch nehmen.

Adresse ertheilt die Exp. d. Bl. [214

Eine junge, willige Tochter sucht unter
bescheidenen Ansprüchen Stelle in

einem Laden oder als Zimmermädchen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. —
Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre
A 232 an die Exp. d. ßl. einzureichen. [232

Schweizer Frauen-Zeituns Blätter Zur den Muslichen Kreis

2—3 Wochen vor der Aussaat in weiche? Wasser zu lepeii
nnd die einzelnen Körner zum Auskeimen in Topfe oder
Kistchcn zu bringen, nni die Pflänzcheu erst nachher in
die dasür bcstiinniten Beete zu bringen. Die großen, sehr
fleischigen Blätter sind weit ergiebiger als bei den andern
Spinalsorteu, und das daraus bereitete Gemüse schmcckr
bei der nämlichen Zubereitung weitaus kräftiger.

Die sog. Küchenkräuter dürfen Sie beim Anpflanzen
des Gartens nicht vergessen, denn diese Würzen wirken
sehr vortheilhast aus die Verdauung und sie ersehen uns
vielfach die theuren, mcistentheils hitzigen fremden
Gewürze. Frisch geschlachtetes Fleisch wird beim Kochen zähe.

Frl. Sophie W. in H. Die Stelle als Kammerfrau
ist durchaus nicht in jedem Falle eine bencidenswerthe.
Lernen Sie gründlich und vielseitig kochen, so wird Ihre
Stellung im Auslande eine weitaus freiere nnd besser

bezahlte sein.

An die Bewerberinnen auf Inserat 1<>i>. Nach
uns zugegangener Mittheilung ist die Stelle nun besetzt.

An nnscrc Frauen und Mutter.
Die Gesundheit der Frau ist auch das Fundament

ihrer Schönheit. Sie gibt die schönen symmetrisch geordneten

Linien und vollen Formen, das frische, blühende
Aussehen, welches selbst unregelmäßigen Gesichtszügen
einen unverkennbaren Reiz gewährt. Schönheit ohne
Gesundheit ist nicht denkbar. Darum sollte das weibliche
Geschlecht vor allem dafür sorge tragen, die Gesundheit
zu erhalten.

Leider hat die Frau vieles durchzumachen, wodurch
ihre Gesundheit zerstört und ihre Konstitution so

angegriffen wird, daß sie oft einer durchaus gründlichen Kur
zur Wiederherstellung bedarf.

Die medizinischen Autoritäten lehren, daß funktionelle
Krankheit der Unterleibsorgaue der Frauen und viele,
wenn nicht alle organischen Krankheiten würden schwinden,
wenn die Nieren nnd die Leber fortwährend in vollständig
gesundem Znstande wären. Es ist nutzlos, Frauenkrankheiten

gründlich kuriren zu wollen, wenn nicht erst die
Grundursachen derselben beseitigt werden.

IVarnows Laie (Znre, indem es die gesunde Thätigkeit

der Leber und Nieren wieder herstellt, neutralisirt die

Säuren, die Ursache der Entzündung, entfernt die giftigen
Säfte, ans welchen Geschwüre, Krebse und Abfresse entstehen.

Daß Warner's Fà Euro ein nicht hoch genug zu
schätzendes Heilmittel für Frauen ist, beweisen nachstehende
Atteste. Frau E. Naumgärtel, Kohlenstraße 14, Leipzig,
schreibt! Meine Tochter, welche sehr krank war, ist durch
den Gebrauch von FVanwr's Snt'o Euro wieder gänzlich
gesund geworden, nachdem ärztliche Behandlung folglos
war. Sie war sehr bleichsüchtig und so heruntergekommen,
daß sie nichts mehr verdauen konnte, mit häufigem
Erbrechen, verbunden mit hcfiigen Schmerzen im llnrerleibe.

Fran Amanda Bichels, Gothunstraße 10, Hamburg,
schreibt: Ich war nahezu 3 Jahre leidend, hatte viele
Aerzte konsnltirt, ohne jedoch den gewünschten Erfolg zu
erzielen. Ans Empfehlung hin nahm ich Warner's 8»ks
duro und wurde durch dieses wunderbare Heilmittel von
meinem Leiden vollständig befreit. Auch meine Tochter
ist durch dieses Heilmittel von ihrer Bleichsucht nnd Blut-
armut befreit worden.

Frau Molter, Reunkirchen, Bez. Trier, schreibt! Mein
ganzes Leben verdanke ich Warner's Las» Euro.

Zu beziehen von! Adler-Apotheke, St. Galten;
Apotheker L. Lobeck, Herisa«: Sonnen-Apotheke, Zürich;
Apotheker I. C. Rothenhäusler, Rorschach; Apotheker G. H.
Tanner, Bern; Huber'sche Apotheke, Basel; Einhorn-Apotheke,

Thnn; Apotheker F. Brunck, Luzern; Apotheke
Schießlc à Forster, Solothurn. (309

Schwarze Seidenstoffe
mit Garantie für reine Färbung

versenden meter- und robenweisc, zu wirklichen
Fabrikpreisen an Jedermann. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Union
.'ìtlvll' fil it lll I' »V t!iv. itt Xiii'il'Ii.

îstiKàà àtuiîàke
Abrieb, dentralbof. (140) .T.

SMMttW in KlttkeyVtMkN.
Nmn, Kantmiàmism; analiMt «.«il à liàiukn,.

Vsl.tllo.sr, alter, per Flasche Fr. 2. — l franko
SvrS.Es.ux „ „ „ 2. 25 s gegen
MsIsZ-s „ 2.25 l Nack>-

1'às.zrvr „ „ „ nähme

alter, Fr. 3. 50 nnd 5. —. (837

Assvrtirte Kisten von 3, 6, 12 und 21 Flaschen.

milder, alter, rother Tiroler,
à 65 Cts. per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kimdenfässer gereinigt
und gefüllt sronko wieder zugestellt. Muster ans
Wunsch franko. Nicht konvenirendc Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2^ h Sconto.

Adolf Kttster. Mstättcn (8t. Gallen).

WjMM,

Hre Kiilmiili.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abführungs- nnd Blut-
reinigungsmittel. 1 Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (111000.1) (200

KiilMljrs-Nechttwt in ffàmckêii!
sowie In ManterSoffe« empfeblei, in rlciigcr AuSwM bei billigster

nnd reeller Vcdicnuna. Kinstcr ncdsi tvlodcdildcr und
Versandt an Private franko. — Confccttond-.nataloac gratis.

IZkì«<oI.1St>1

Wir machen die Leser auf die heutige Beilage
des Herrn Apotheker Golliez, in Murte»

aufmerksam.

oa. ZSGS vei-LLilikàs fsi-dsn un6 Vk8sin8 — ààt prîvKtE — àe àisLkknîiânâêkr: 8440-2

vciii Z i'. 1. ì>is l I'. 17. 80 ZXKT Alflütvoi' trsi iiv's l ldl.iiG Atlvlsìsv iKirKAc;1rQiKcI.

8s8uM fün 8ofori:
Tin eintaobes, trouas UââàêN mittls-

ron Flters zur Lesorgung ckroisr Tinder;
im Timmerdisnst uuà Ausbessern kewan-
dert. dute liieugnisss ertbrdsrliob. (218

Uolìistill K'68uàt.
Ts wird in ein grösseres dssobäft eine

êrstê Ickockistin gesuobt kür eins labres-
stelle bei guter-Lezablung.

dkkerten stuck sub Miller 185 franko un
âis Txpedition à. lZI. zu riobtsn. (1ZN

il
Tiuor Toebtsr aus guter Tamilie. die

erbolungsbedürltig ist. wäre dslegsnbeit
geboten, sieb den 8ommer über am Vier-
waldstättersse gratis aufzubaltsn. venu
sie dafür der Tlauskrau im Toden naob-
bellen würde. Tute, familiäre Leband-
lung zugesiobsrt. dbne gute Referenzen
ist jede Tnmsldung bei der Expedition
d. L1. unnütz. (229

'ZVlins Toobter im kälter von 19 labrsu,
-r—-! aus guter Tamilie. deutsob und Iran-
zösisob spreobsnd. die aucb sobon ssr-
virt bat, snsàt Ltêllê in sinsin Tacks« oder
/.um Lervireu in einem lTotel oder Hur-
ort für kommende Laisou.

Adresse ertbeilt die Ilxpod. d. Ll. (280

i> > u r eine junge Toobter wird bei einer
->L obristliobs» Tamilie Ktells gesuobt,
sntrvsder als Ltütss cksr Uatiskra« odoi' /ur
Lssorgung sillss Tacksss. Sie ist in allen
Handarbeiten gut bewandert. Amsbunft
ertbeilt die Ilxped. d. lll. (220

Iline l-slrrtoslrtsr /u einer tüobtigen
Tamê«ssb«êiàsrill der Lsntralsebwsi/ auf
1. oder IS. A.pril näobstbin. ?rima lie-
feren/sn. (londitionsn sobr günstig.

Zebriltliobe Otlertsn sub Libilkrs 6 212 11

an dis Expedition d. ill. (212

219j lllin gebildetes Träulsin aus guter
?ainilie suobt Ftslle als NsssIIsskiaktsri«
oder Halisbältsri«. Ils würde sieb vermöge
seines soliden Lbarabtsrs und seiner Ts-
bvnssrkäbrung auob /u einer Vertrauens-
stelle vor/üglieb eignen.

füdliolli' ^ ^^n solides Liastbaus auf
ilbduhUt., àem Tande eine bravo, willige
?oebtsr von angsnebmem cLeusssrn /ur
Erlernung des Hauswesens. (221

ÂÂGKHZâîz
In sin Hotel am blenfersee sin junges

Flädebon, wslobes das V/sissrläbs« gelernt
bat und gut stopksn bann. Tute Leband-
lung wird /ugesiebert. Ollerten unter
Llbiikrs bl T 232 an die Ilxped. d. LT (222

Vu einem gswsrbsrsieben Torts würde
--- Tamilienvsrbältnisss wegen sin Itloâê-
^SSvbäkt unter günstigen Tedingungen
sammt guter Xundsebakt abgetreten.

Ausbuntt bei der Expedition d. LI. (188

in sine bleins Tamilie der
rllTàl'ikôlîêt fran/ösisoben Lobwoi/ sine
junge doutsobs ^oobtev, wslobo llelegen-
boit batte, in tZosellsebatt einer 14-jäb-
rigen '1'oobtsr gründliclr fran/ösiseb und
naob Telieben alle Handarbeiten /u Isr-
nen und siob in der lVIusib /v. üben.

Tür Tusbunkt wolle man gell, unter
Tbilkre T T 191 bei der Ilxpedition d.
L1. antragen. (131

Z (?68nàt!
Tsdriövkisr /u siliei' vamsll-

solinszdgrin iiaeb 2ug. vklbrtsn unter
Lbittre A. 13 160 bet. die Txped. d. 131. (160

L DìNZàSQ
/able iob für jeden gebrauebten Lríêk»
«mseblag mit abgestempelter, gut erbat-
teuer Lebwsi/er Trietmarbs aus der ?sit
von 1843 bis 1849. (203

Angebots nimmt die Expédition dieser
Leitung sub Llbiltrs T R 203 entgegen.

VEno ll'oobter aus aebtbarer Tamilio
-T-i könnte siob im Biribsàaîtêwsss«
ausbilden; feine Hundsobatt und gute
öebandlung.

deli. Oltertsn an Albert 8obeo>!, /um
Lalmen, kîkoinisllisn. (217

»
Tins oder zwei jüngere Töobter

sftl bndsn familiäre Auiknabms auf lllai
oder später in einer kleinen Tamilie
in Tlüriob, wo ibnen dslsgsnbsit gs-

Ä boten wäre, in allen Zweigen der
llauswirtbsebatt. namsntliob im üo-
eben, praktisob und tbeorstisob sieb id

^ auszubilden. Lests Reksrsn/en. ^
Jnmeldungen nimmt entgegen

â âlw. Nessikomer-Lossbarci, IVandsr- A
lebrsrin. VVsiiiKon./iüriob. (l>18it8) (ZU ^

Sn eins kisinsre àîslt
in der Tstsobweiz wird sine alleinste-
bends Trau oder lungkrau alsVovstsbsà
gesuobt. Oiesslbs bätts die Tübruug des
Hauses, sowie die Tbbut der Insassen
desselben zu besorgen. Lobrittllobs An-
Meldung ist unter Tblkk're d d 20ö der
Expedition d. Ll. sinzursioben. (200

186j dn obsrobe pour uns jeune Ms de
18 ans, de bonne famille et parlant les
deux langues, uus xlaes àans vm inaZaà,
de prêtêronos dans une oonbssris. dn
tient plus à un bon traitement czu'à un
salaire êlevè. — L'adrssser à l'sxpêditiou
de estts feuille sous obllkre 186.

MoÄSK
Là iilebtige, erste Arbeiterin per

soîort gssllvàt w à keines Uockegsseb'à
vonâitiou angsukbin. Lransösin bevor-
îiugi. vikerisn unter Lbiikre l) 3535 L an
Vrsllk'llssll.àllollvsll, Lürivb. (d l WN) (2Z?

183) In dem

l!«i!r à ^îiviZjm'8"
bel Lranckso« (kVaadt) werden noob einige
jlinZs Tsnts Fcukgsvoininsn. — Ltuàinw.
âsr neuern Zxraebsn, Luebnaltnng sie.
— Trospskte und Referenzen versendet
der Vorstebsr Lit. «7s.Cuei-LIrrIvr.

àiì simili uckiirore jilnAerg livlik'-
töeiibvl' für ein VVeÍWôuo- llucl
'Hditwlsil-Atolisih bvutzd nouvdkiitff.
lümilionIsTen üncl soivlilltiZc.' IlLber-
ü'geffuil»3 ^ulklnffelie clsr
stsutschioil Loliwei/ xiii- VerküKiin°s.
ànxôlîisella Ltiinckmi uni Mimsost.
Flail cvLwid sieli üu àloitàl»' Viit02,
iüSliiwTZUf, NvàSUX. (llcilillll) (M

2lur lllrlsrnung der italisnisslisn und
kransösieeben Zxraebs empiieblt siob das
katbàcbs ?ö:btsrinetitnt

Nllliü", UkîîÛMM.
Leginn des Lommvrsemssters L. ^pril,

Tensionspreis ?r. 420. Um Trospskte
und Tbotograpbie des Institutes wende
man siob au die Direktion. (204

Tine bonnets Tamilie in Lurgdork
wünsobt ibre 'Toobtor in Tausanns bei
netten Tsuten in Tension zu geben. Klan
würde dafür einen Xnabsn oder eine
Toobter in ll'ausob nsbmen.

Adresse ertbeilt die Tlxp. d. I3l. (214

Vffine junge, willige 'l'oobtsr suobt unter
bs.sobsidensu àsprûobsn Ltello in

kinoin Tacken oder als Linunsrinäckebsn.
duts Zeugnisse sieben zn Diensten. —
döll. dtt'ertsn lislielkg man unter dbitfre
F 282 an dis Txp. d. LI. sinzursioben. (232
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Stelle-Gesuch.
'223] Eine 20-jährige, im Nähen geübte
Tochter, die sich in der französischen
Sprache zu vervollkommnenwünscht sucht
in der französischen Schweiz Stelle als
Zimmermädchen oder zu Kindern, Es wird
mehr auf gute Behandlung als aufgrossen
Lohn gesehen. Gute Zeugnisse können
vorgewiesen werden.

Offerten sind zu richten an J. Erni,
Lehrer, Aussersihl.

Töchter-Pensionat
J. Guincliard à Sanges-St-Äubin

(Neuchâtel).
Schöne, freie Lage am See, umgeben

von Gärten und Wiesen. Vorzügliche
Referenzen und Prospecte stehen zur
Verfügung. [224

P
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,
namentlich alle

Hausmütter, Wöchnerinnen,
Hebammen,

Krankenpflegerinnen etc.

finden sämmtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,
der Kinder- n. Krankenpflege,
der (üesundlieitserlialtiing,
der Schönheitspflege

im Detailversandtgeschäft von

C. Fr. Hausmann
lleclitapotheke — Sanitätsgeseliäft

'

— Fabrik chemiscb-pharm. Präparate —
in. St. Grallen.

Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügliche Qualität, billigste Preise.

Auf Wunsch Ansichts- und
Mustersendungen. [67

Zu verkaufen :
Ein gut renommirtes Broderie- und

Tapisseriegesehäft in guter Lage
einer ostschweizerischen Hauptstadt. Re-
flectantinnen können auf Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in Geschäft und
Kundschaft eingeführt werden. Anzahlung

ca. Fr. 10,000. — Anfragen und
Offerten vermittelt sub Ziffer 173 die
Expedition d. Bl. [173

Hervorragend schöne

Corsets ZT*;a%.z
neuester Form u. solide, senden

bei Angabe der ungef.
Preisanlage, sowie der
Taillenweite (auf dem Kleide

gemessen) franko zur Auswahl [120
WORM AM SÖHNE, Basel. Ä.

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Charakter-Beurtlieiluiig
nach, der Hand.8ch.rift

— Fr. 1. 10 — [124
§ Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. $

rnHMt TôcliMilÉngsanslall.
Zürich Vorsteher: JE. Boos-Jegher Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitssohule am 6. April. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 10 Fachlehrerinnen und
Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
TToplf «fplinles Bis jetzt über 1300 Schülerinnen ausgebildet. Programme in
JCfewGASwJÜLUiCa 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
196] Gegründet jxyn s>. (H 636 Z)

Deutsches Töchterpensionat.
In einer schön gelegenen Ortschaft des Kantons Zürich wird mit 1. Mai 1391

ein Pensionat fur Töchter eröffnet. Gründliche Bildung, christliches Heim.
Prospekte. Jede weitere Auskunft geben bereitwilligst die Leiterinnen:

Frl. Lydia Hofmann
206] (O F 8490) Frl. Emma Dietrich Ober-Uster.

Pensionat Ray-Moser
Ixi IPIEZ "bei G-randson.

Könnte Ende April oder Anfangs Mai wieder einige Töchter zur Erlernung

der französischen Sprache aufnehmen. — Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderirte Preise. (F 1455 Z)

Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: Schölling, Reallehrer,
St. Gallen; Weher, Gemeindeammann, Oberuzwyl (St.Gallen); Widmer, Baumeister,
Riesbach-Zürich; G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Frauenfeld. [134

ist ein Podukt, ans den feinsten Qualitäten Kaffee zusammengestellt,
gebrannt, gemahlen, pnr und gewissenhaft gemischt mit bester Cicliorie.

Jede Hausfrau probire
Lindner's Complet-Kaffee
und man wird sich überzeugen, dass die Qualität vorzüglich, Preise massig
220] und die Einrichtung bequem sind. (M 5313 Z)

Kein lästiges Kaffee-Rösten und -Mahlen mehr,
Alles gepackt in hermetisch verschlmessenden Dosen von 1

/8,
1

4 und 1/ä Kilo.
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Altstetter-Speisefett
Unterzeichnete Gesellschaft betreibt seit zirka sechs Monaten eine eigene

Schmelzerei von Säleren- und Speisefett und hat sich zur Pflicht gemacht,

Eir ganz reime Waare
auf den Markt zu bringen, d. h. ein Fett, das von aller Beimischung an Gel,
Schmalz etc. frei ist. — In Folge seiner Reinheit wird es. wenn erkaltet,
hart und spröde und kann nicht so leicht mit dem Löffel abgestochen werden,

wie Schmalz oder sogenannter Kübelanken. — Mit Butter gemischt,
wird das Fett ausgezeichnet, mit reinem Schweineschmalz ebenfalls; selbst
allein gebraucht schmeckt es ganz rein, dient zu allen Speisen, nur bei
Saucen allein angewendet „kablet" es leicht.

Das Fett wird in jedem Quantum von fünf Kilo an abgegeben; der Preis
ist ausserordentlich hillig gegenüber allen den Fetten, welche in neuester
Zeit in allen möglichen Gestalten eingeführt und empfohlen werden.

Das Kilo kostet nicht einmal so viel, wie ein Pfund frische Butter, und
ersetzt diese bei den meisten Speisen vollständig. [215

Altstetten bei Zürich, den 4. März 1891.

Gesellschaft Schweiz. letzgermeister für Hant- imd Talperwerthniig.

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,

3-<e^?efi Husten and Heiserkeit«
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

Pflege- und Erziehuugsinstitut
von

«f. IdMpjMssgper
z, „Sonnenhügel" in Speicher,
726] Namentlich für Waisen, ebenso
für solche Kinder, die wegen
langwierigen körperlichen Leiden,
gestörter geistiger oder erzieherischer

Entwicklung, oder wegen
Familienverhältnissen einer ganz
besondern Obhut und Pflege übergeben
werden sollten. — Massige Preise. —
Prospekte. — Referenzen.

Aerztliche Leitung:
Ben• Dr. Zähner in Speicher.

Veytaux-Chillon Lei Montreux.

TöcMer-MM La Pratau«.
211] Gründliche Erlernung der französischen,

englischen und italienischen
Sprachen. Klavier. Familienleben. Prachtvolle.

gesunde Lage. Referenzen: Herr
Ffr. Wissmann, Herr Wohnlich, Gerechtigkeitsgasse

22. Zürich, oder direct an
Meile Epplé. (M 6268 Z)

G-oldene Médaille

806] In allen Apothebeu zu haben. (H 4950 J)

£

CS

TS
'S)

Hausmann's
o- o

Salben
-oO

aus Wollfett hergestellt, werden
nicht ranzig, deren Bestandteile

stehen der menschlichen
Haut näher als alle anderen
Fette und werden daher von
derselben leicht aufgesogen.

Lanoline-Cold-Cream
beseitigt Rauheit, Sprödigkeit,
Abschilferungen, Entzündungen

der Oberhaut, per Dose
à Fr. 1. —

Lanolin - Zinkwundsalbe
gegen Wundsein, schlecht
heilende oder eiternde Wunden

und I ieschwüre. per Dose
à 75 Cts.

<7 o dkalium- Lanolinsalbe
gegen Kropf, dicken Hals
und Drüsenanschwellungen,
per Dose ä Fr. 1. —
empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
vSil. Gallen.

Académie Nationale Paris 1890
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TöcMerpensionat Mie-Mlerat
Campagne de la Combe près Rolle, Genfersee.

Gründliche Erlernung derfranzösischen
und englischen Sprachen, Klavier, Malen.
Prachtvolle Lage. Schöne Aussicht auf
den Genfersee und die Alpen. Für
Prospekte und Referenzen sich heim
Direktor zu melden. (H 180 L) [33

Empfehlung.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlängen von 50 Cts. an. Unterklei- [

dern jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalter und gestrickten

Corsets für Damen und Kinder '•

erlaube auf Grund eigener Erfahrung [

besonders aufmerksam zu machen.
Stets das Neueste in Corsets ge-1

wohnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschürzen.

Taschentücher (mit und ohne
Namen) von 15 Cts. an, Tricottaillen,
Stoffblousen von Fr. 3. 50 an.

| — Auswahlsendungen franko. — ;

221] Achtungsvollst i

Marie E. Sulser, Poststr., Cliur. :

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter fur den häuslichen Kreis

AsIIsâLià
2S3Z àv 20-zSdri8s. im lüske» gsübto
1'ocbter, älo sich in äer kraimusisehen
.gzzravhs^uvorvotlkoinmnonwünscht sucht
in à franàisvks» Lolivvei/. LtvII« »I»
2immsrmääoksn oäer 211 Hinàsrn. Ks wlrä
inobr aukgnts Lebanâtung aïs aukgrossen
Lobn gesehen, Onto Zeugnisse können
vorgewiesen weräen,

Ottbrten sincl ?m richten an ürni,
Lelirer, àsssrsíll.

IgMsrâWàAî
«!. KujUvlö à

(KIsnlczLâbst),
gcliömc freie Lage am gee, umgeben,

ven Oürten unà wiesen. Vor-axlioiiv
Leterensen nnà krospscts stehen mir
VertugnnA, ))224

?2.USU^7Slt
i!î Aêìât mià !â1,
nllinentlie.il a! le

^AUSMÛîtLl', MeîlilEi'MNSN,
UkdAMMLN,

^ra.nksllMLWl'îlinsn à,
tlnäen sämmtliche Krtìkel, àsron slo
beäürken, sei es ant dein Oebiete

l!«i' Ußdi^n,
àr Xilià- u. ZiriìîikeZîMvZv,

à ^üiiiKlIieit^i iüiItiiilx,

à keiiiiààMM
tn! /tckc//7««',cscci,c?t,/csci/tc7/7 vo»

l'r.
llevZitîlpvtiit.iik — 8iu>itàMeIM
— k-ldiî ekemistd-pIiMii, ?iàMrà —

irr SL. (Z-îalIsrl..
gir.-ugc Ibscretion, grösste Knswalil,
voimüglichs Onalität, billigste kreise,

./iltf kk«?îse/t gtnskc/cts- «ne?

7>7ttslersenà»Ae«, )67

knn gut renommirtes ZZrvâSrìv- nnâ
lraVisssrlvASZvàâkt in guter I-age
einer ostschweiîisrisohen KKauptstaät, Le-
Aeetantinnen können link IVniisch clurch
äis bisherigen Inhaber in Osschätt nnä
lvnnäschat't singekUhrt weräen, Kn?.ab-
lung en. kr, 13,333, — Knkragen und
Otterten vsrinittslt sub Zitier 173 äis
Kxzieclition ä, Li, ))173

klsrvorragenä seköne

àSStZ
neuester korin n, soliäe, sen-
äsn bei Kngabe äer ungek.
kroisanlags, socvis äer hail-
Kuweits Zaut àsm Kleiäe ge-

messen) franko ^nr Knswabt )123
UU.RMK 8MîVI.

»S

Von Kennern bevorzugte Narks.
Oarantirt rein bei massigsten Kreisen,

uaeii àsr Hauäsairrilb
— kr. 1. 10 — ))124

K KlàpIiglgZ MI«ì', oberstkktss-Mrioli. E

imiwà MàMàzliàà
Zûàli Mstà) W» MOOK°°FGAàGZ° Komnààj'.

SvKlZUi nsuse Zî.nrss sn sämmtlichen kacliklasssn äer x»»st- nnâ
?r»»v»»rVvtts«và»1o sm s. àprU. vriinâllede prsktisebe àsbiiânnA in
niisn lveibiieilsn Arbeiten tnr à länns oäsr besonàorn Lernt, Lxrsvks», Luek-
knitunA ete, Lssonäers Kurse tnr Hilnäerbsitslebrerinnen, 13 Lnekieiirsrinnen nnà
Lsbrer, — !.zl>r«lF'l>iZìî nnà FLl>c.t<lil»iîr! e. h.ns>vski àer Lâcher treiZestsiit,

« j->°k °li 1 s )àt über 1333 Lebülerinnen nnsgebiläet, Lrogrninms in
ll>àvLà1îs^>l1>1tv. 4 gn'rnetlsn nrntis, .leäs nähere rruskuntt «'irä gerne ertheilt.
133) lL 333

vsutsàkK ?ôedìôrpsn8Ì0Nàt.
in einer schön gebnrenon Ortseiilltt äss h'llntans Zürich lvirä mit 1, Ha! 1221

sin ?SUlSiouat kür LSoKtvr eri'àet. itrnnäliehe Liiäling, ehristiiebes Heiln,
Lrosxektk, äoäe lveiteie àskunkt geben bereiinviliigst ilie Leiterinnenl

IllZtÂîâ ZTsàkttiri
?36) s0L 8493) l^tl, ^WIZIS. DÎStrià Gdsr-îlstsr.

?S»ZN0W».î MK.M-MSSNZ?
Könnte Knäe Kprii oäsr Knthngs klui vieäer siuig'v ?ö<zhier ^ur Krler-

nnng äer trnn^ösisehen Fz.irs.ehe autnshmsn, — Lrnnäiieher Knterrieht, sorgtâltigs
Lsilsnäiung, Lsrniiieiileben, moäerirte kreise, lL 1433 ü)

Ksilers Kuskuiitt ertheilen nnk Verlnngen äis klsrrenl SvdsUillg, LesIIebrer,
Lt. kaUeu; Vsdsr, fiomeinöoainman». vbsruavv! l8t.LnIlen)i Viàvr, Vsumsister,
KiSKbsvh-Zürivd; L, Lriii-Aolil, gebulinspektor, ?rsii.sute!ä. ^134

ist ein ?oàlit, aus <leu keiiisteii tjualitäten Llaikee xusammeiigestsllt,
geizi aniit, gemaiileii,pur uiitl ge^i88eàakt gemischt mit dk8ter (üvii oi ie.

.leäe tì-mà-m probirs
Iiindilki'L Lorlixlst-Xat'tös
nnä INNN rvirä sieh liilei^engen, class äis (hlkliitüt vorr.ügiich, kreise Nlüssig
223) nnä äie Hinrichtung beczueni sinä, shl 3313 ^)

Ulsiu lästiASS Z^alkse-Köstsu u»â -Nàlsu luedr. "NG
Klies gszlnekt in hermetisch verseil!iesssnäen Losen von nnä >.z Kilo,

«
«

»--rz

^.listettêr-Lxàsfstt
Knt.er?leiehilele «issollsekakt Iietreibt seit mrku sechs Nnnntsn eins eigens

gehinslxerei von Nisrsu- unä Lzzstsst'stt nnä Hut sieb xur ktlie.ht geninoht,

MW.X' ZA-QZ x'GàS Masâ
nut äsn hlo.rkt r.ll bringen, ä, h, SIN kett, äilS voll aller Leiinisehuilg an Lei,
Loinnai- etc, Ire! ist, — in knige seiner Keinheit virä es, wenn erkaltet,
hart unä spröäe nnä kann nicht so leicht mit äein Löttel abgestochen wer-
äs», wie goiiinaiil oäer sogenannter Kühsianksn, — Nit Lntter gemischt,
wirä äss kett ausgezeichnet, mit reinem gchcveinesciiinair. sbsntaüsl selbst
alls!» gebraucht schmeckt es gan? rein, client zu allen Speisen, nur bei
Laues» allein angewenclet .kaklet" es leicht.

Las kett wirä in )eäem «lnantum von trink Kilo an abgegebene äer kreis
ist ausseroräsntiicb billig gegeillibsr allen äsn ketten, welche in neuester
8eit in allen möglichen Gestalten eingeführt unä empfehle» werben.

Las Kilo kostet nickt einmal so viel. wie. ein ktunä irische Lutter, unä
ersetzt cliese bei äen meisten gpeisen volistänäig. )215

Vlislciieii bei /lllrich, äen 4, Aärs 1891,

lik8kZl8LM 8LilVKi^ WMWÍ8W M UM- Mlì

W«
wenn ^eljerlops cien î^mens?ug ^ in diZuer fskbe il-ggf,

MMGîl«» M»M MGZKGMZLGlt-
k>5e7M/ì>.5 «'okîiifi/ì^ie

uiìâ
VON

A. Uuz»MîSA«Z"
^LortneàûAel" íu Lxsivlisr.

726) Namentlich tür Waisen, ebenso
kür solche Klnäsr, äie wegen laug-
u ici igcn KÜI perlickcic Leide», gk-
sl.örter geistiger «àer erzieherischer

Lilt wicklung, oäsr wegen La-
milienvkrliältnisseii einer gan?r bs-
sonäern Obhut unä ktlsgs übergeben
weräen sollten, — Aässigs kreise, —
krospekts, — Lekeren^sn,

K s imt! iclrv Leitung!
h/err lv,-. ,8>/»ek<?/tsr.

Vövtilux-ltliilloii !)öi Roàkux.
ÄMkk-IiiM Hz Màm.

211) Orllnäliclle Lrlernnng äer kran^ösi-
scben, engüschsii unä italienischen Lxra-
eben, Klavier, Lamilienlsben, kracht-
volle, gssunäe Lage, Itokersn^sn r klerr
ktr, V/issmann, llerr Woiinüek, Oersclrtig-
keitsgasse 22. 2iiriok, oäer clirect an
Neil« (KI 6268 /l)

(Z-olclmriS VILclccills

836) Si» î»!I«is .ìpttîàvàtZM is« à!»«,«» (L 4953 à)

öS

-Ä
^a>

O- O

8àii
-OV —

aus MvIIiettbergestellt, vsrâsll
llicki räudig, äeren Lsstanä-
theile stehen äer menschlichen
klaut nälier als alle anäersn
kette unä weräen äaber von
äerselbsn leicht autgesogen,

I-s.uc»1i»s-l1oIâ-Orss.r» be-
seitigt liaulieit, Lxrvàigkeit,
Khselillteruilgen.Kntxünclun-
gen äer Oberhaut, zier Lose
à ?r. i. —

I.A»o11» - 2i»lkvru»âZa,Ids
gegen kVnnäsein, schlecht
heilencle oäer eiternäe Wnn-
äen unä l l escbwüre, per Lose
à 75 vis.

>? o âkaliul»-1- s.uo1i»ss,1he
gegen Krozii, Sicken Sais
unä vrüseimnschwslliuigs»,
zier Lose à kr. 1. —
emzzüelilt. unä versenäet

Dis ûscliì°^.xotiisiis

Xeiillàie iXativiisle ksn81890

K.

v
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»
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es

?ÏMZ!'BI!Mwl UjZ'Mml
eklwpzziiL äs lâ Lmbö près kollb, kMàee.

Orünäliehs Klrlernung äerkralmösisedsn
unä englischen gpraolisn, Klavier, Ualsn,
kraehtvolle Lage, gelions Kussloht ant
äen Oentersee unä äie Klpen, kür kro-
sziekte unä Leterenaen sieh heim Li-
rektor ?.u meläen, )K> 183 L) ))83

UìiiixiLSliIiiiiZ'.
Halte knrtwährenä grösste Kus-

wähl IN! Ltrümzitsu, Locken, Lein-
lällgsil von 33 Ots, an, vllierklei-
Ssril zeäer Krt zg) stem äagsr nnà A
Lallmann),

Kuk äie von Keimten bestens em-
xkolilsnen KsraSsimIterunägsstrick-
te» Versets küi- Lamen unä Ktnäsr!
erlaube aukOrunä eigener Krkahrung

'

besonäers antmsrksam ^n machen.
Lists äas Ksuesik in Vorsets gs- l

wöhnliehsn kkeurss, nebst grösster,
Knswahl vamen- nnä Kinäerselnir-
^sn. Vsscheutüclisr im it nnä obns
hlamsn) von 15 Ots, an, Iricottaiiisil,
Lioildloussn von kr. 3, 53 an,

^ —- ^usvahlsêllàunxên krào. — ^

221) Kchtniigsvollst
Iiìrik L. 8àei', ?0st8ti., l'Iiiii'.



Suiiiueijur ïraurn-jEtlung — ©latter für öen I|äu»ttdren Kreta

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentenhandlung, Abonnements.

Pianinos
von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von OOO Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf - Tausch —Wiethe-Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos

sehr wohlfeilen Preisen.
Lehrer und Anstalten

gemessen besondere Tortheile. [782

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke
empfiehlt und versendet

mit und ohne Füllung.
Taschen-Apotheken für com-

primirte Tabletten oder für
Flüssigkeiten eingerichtet in hübschen
Etuis von Fr. 4.80 und Fr. 6.50 an.

Universal - Taschen - Apotheken
mit Medicamenten, Verbandartikeln

etc. für Reisende,
Touristen. Elegantes Lederetui, complet

mit Füllung, à Fr. 15. — und
Fr. 18. 50.

Universal - Reise - Apotheken
mit feinen Flacons, Instrumenten,
Utensilien, Verbandartikeln für
grössere Reisen, isolirte Wohnhäuser,

Institute u. s. w. Schönes,
praktisches Lederetui, complet mit
Füllung, à Fr. 25. — und Fr. 29. —.

Haus-Apotheken von Holz in
Cassetten-und Wandschrank form,
einfache bis hochelegante, à Fr. 18
bis Fr. 50; die Füllung mit Gläser
kostet Fr. 10 bis Fr. 30.

Homöopathische Apotheken
mit flüssigen Potenzen von Fr.
12. 50 an ; mit Streukiigelchen von
Fr. 5. 50 an.

1 usführliche Prospekte mit
Gebrauchsanweisung werden
gerne an Jedermann gratis
und franco versandt.

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein ; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [626

Schweizerische
Fachschule für Dameiisehneiderei und Lingerie

Schipfe 32 Zf KM'II Schipfe 32.

Jahres-Kurse
zur Erlernung der Bamenschneiderei und der Lingerie,

sowie zur Ausbildung als Zuschneiderinnen.

Spezial-Kurse
von kürzerer Dauer

im Zuschneiden und Musterzeichnen für Schneiderinnen, im
Kleidermachen für den Hausgebrauch (Tages- und Abendkurse),

im Wäschezuschneiden für Weissnäherinnen und im Wäschenähen

(Hand- und Masehinennähen) für den Hausgebrauch.

A^telier
für Damen- und Kindergarderobe, für einzelne Lingerie-Gegenstände

und ganze Ausstattungen.
Der Jahreskurs 1891/92 beginnt am 4. Mai. Ueber die nähern Bedingungen

zum Eintritt und die Dauer der einzelnen Kurse geben die lieglemente, welche
durch das Bureau bezogen werden können, nähern Aufschluss.

Schriftliche Anmeldungen mit Altersausweis sind spätestens bis 31. März an
das Bureau der Fachschule (Schipfe Nr. 32) zu richten, welches zur Ertheilung
weiterer Auskunft gerne bereit ist.

141] (M 5756 Z)

Der Präsident des leitenden Ausschusses :

C. Grob, Erziehungssekretär.

Wyss* Malzkaffe©
Genau bereitet nach den Angaben des

Hochwürdigen Herrn Pfarrer Seb. Kneipp
und von demselben falsi das beste Ersatzmittel

iür Bohnen-Kaffee wärmstens
"empfohlen.

Mau achte genau auf nebenstehende Schutzmarke.

(M5241Z)
Muster auf Verlangen franco.

Einzige Fabrik in der Schweiz:
A!b. Wyss & Ose., Malzfabrik, So lothurn.

KochscMle m Fran Eaplbarpr-Meyer
oberer llirsehengraben $ Kartell.»

228] Hiemit zeige den geehrten Damen an, dass der 49. Surs am 6. April d. J.
beginnt. (0 8583F)

Es empfiehlt sich bestens Frau Engelberger-IVleyer.

Feine Flaschenweine:
Mala.ga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala,
Siebenbürger weiss, Etna weiss
Tokayer und Lavaux,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

— Spirituosen. —
Champagner und Asti.

Offene Tiscliweine:
Rothe und weisse

Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

Bug. Wolfer & Co.

Rorschach.. [64

Angenehmer Nebenerwerb
für Versicherungsagenten, Lehrer, Beamte,
Bureauangestellte und sonstige Personen
mit ausgedehnter Bekanntschaft.
Anfragen unter Ziffer 45 befördert die
Expedition dieses Blattes. [45

S~iir çBlut&nne

von hoher çBedeutuncf
' für fd)ft>ad)e u.ïrâitfcïnbet3erfoneu,iitsbefonberefürDainen fdjwädtf. (Soufti=

Schutzmarke, tution ift baê befteNüttel jttrKräftigung u. 2Bieberf;evfteIXuug ber ©efuub^eit

Eisencognac Golliez.
2)ie ©utadjtenberBeriiïjmteften fßrofefforen, borgte u.2If)otI)efer, iomie einl6jäfjriger (Srfolq

beseitigen bte uitswetfcfOaffc, aujWrovbcntitd) Ociffträfttge jSirftung gegen Bleichsucht,
Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwäche,
Herzklopfen,Uebelkeit, M-igrime etc. fyur t'räutlidje u. frtnuäcblicfye ^erfoueit, inébef. aber für
T~\ TV TI7Ï TT^ IVT erfrncbeubeS unb ftärfenbeö 3J?ittc(, îueidjeé beu Organismus
J\J J~\_ 1VJL i\ Ocfeöt «üb ferlirattliungcn ferne

»s« seihst daim icichl /m veilragen, wenn alle anderen "°^|f34?^ Mitte! veisair 11 und greift die Zähne durchaus nicht an
(£r würbe feiner öorjügiirfjcit 2Birfmtgen wegen mit 7 (Sfjrcitbiblomcn, 1*2 golbcneit unb

jUûernen üWcbaillen iirei^gefrbnt. 3ut £al)re 1H89 in g'arts, Çol'n unb (fient cinjig
prämiirt. Um bor 9?art)a(jmuugeii ge|djit£t at fein, »erlange man ftetö ausbrutßftd) ,,Eisen-
cognac tiolliez" beô alleinigen SiftnbcrS Friedrich fuolliez; in Murtcn it. atfyte auf obige
©cbuUmarïe „2 Jahnen". Breis à Wasche Kr. 2.50 unb 1fr. 5. — (£d)t fà. fyaben in

alten üfpotpefeu unb $roflUcrie»t. [152 ^
Kunst-Handarbeiten.

Broderien in weiss und hunt, in Seide, Silber und Gold; Wollen- und
Leinenstickereien für Leih-, Tisch- und Bettwäsche, wie für häusliche Gegenstände unter
Garantie soignirter Ausführung, stylvoll und billigst. Application, Häckelarbeiten
und geklöppelte Spitzen. Fabrication von Smyrna-Weh- und Knüpfarbeiten
(orientalische und persische Teppiche), als: Teppiche jeder Grösse, Vorleger aller Art,
Schemel, Kissen, Möbelbezüge und Streifen u. s. f. Für Smyrna Prima Material-
versandt und schriftlicher Unterricht nach bewährtester Methode, nicht theurer als
von auswärts. Eventuell Nachhülfe und Besorgung des Scheerens. Grosser
Stickmusterverlag für alle Zwecke. — Proben und Stickmuster franco gegen franco zur
Einsicht. Uebriger Versandt gegen Nachnahme. [58
——— Für St. Gallen: Dépôt bei Frau AIlgüner-Blaul, Marktgasse 1.

Diessenhofen. Babette Hislii

Von der ,,Schweizer Frauen-Zeitung"
empfohlen

für

I. Theil:
Anleitung und Muster zur

Herstellung von Leib- und Bettwäsche
für Erwachsene._

II. Theil:;
Anleitung und Muster zur Herstellung

von Wäsche und Kleidung für
Kinder von 1-5 Jahren.

III. Theil:
Anleitung und Muster zur Herstel- I

lung von Wäsche und Kleidung für
Kinder von 6 — 12 Jahren

Jeder Theil in eleg. Mappe mit 60—80
Mustern in natürl. Grösse, ausgeschnitten.

„Für fleissige Hönde" ist als das
praktischste auf diesem Gebiet anerkannt.

Jeder Theil ist zu Fr. 4. 50 durch jede
Buchhdlg. zu beziehen. (Gegen Einsendung

von Fr. 5 in Schweiz. Briefm. oder
Posteinzahlung erfolgt J'Van/iozusendung
vom Verlag von Roh. Lutz, Stuttgart.)

Wer hillig, rasch und schmerzlos
Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
— Preis der Schachtel 60 Cts. —

Zu beziehen durch den Erfinder
©. Scheming, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenburg).

*56*5 5*5>*56*56*56*56*5 5*56*5 >*5615 6*56*56*5 5*56*55*56*55*56*56*56*5

Keine Mikroben mehr in der Milch! |
Familienmütter! gg

Schützet Euere Säuglinge
vor Krankheiten, indem Ihr II
ihre Milch iu (H 2502 L) [225 1
Oettli's Sterilisator 1

kochet. Von Aerzten empfohlen. §)
Apparat für 8 di. Fr. 3. 50, für 16 dl. ^
Fr. 4. 50. Prospektus franko auf ®
Verlangen. (p

Im Verkaufe bei den Apothekern, ->g

H Bandagisten und Quincailleriehand-
jjg lungen und hei ^
| Pflipr frères & C!e, Lama* |

(Gros & détail) ^
Vtt yßWüü&ßS&yü *>t7 tt< WWW gfiVt?W? itfWÎt?MM?6*55455*55456455455*56*55*56455*56*5545 545 5*5 5*5 2*55*5 5*5 5*55*55*5 5*55*5

Eine kleine Schrift über den O
HaaraasMliMtatipsErpaaen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

DteÜloheniuelt.
3Huftrirtc geifmtg für Coilette

unb Ejanbarbetten.

m

«

3â^rlid) 2i3

Hummern

mit 250

Schnitt«

mufiern.

preis
uiertel«

jäfyrlidj

me. ^-25 -3
75 iu. S

ntbä(t jätyrfid? über 2000 2IbbtI*
bungen uon fcoilette, — ttJäfdjc, —

Jjonbarbcitcn, 14- Betlagen mit 250

5d?nittmufiern unb 250t)or3eid?nungen. gu
besieben burdj alle Budjbanblungen u. pojîs
anftalten (^tgs.-.Katalog fix. 58^5). Proben

nammern gratis u.franco bei ber rpebition
Berlin W, 35. — JPicit 1, ©perngaffe3.

Schweizer FrAuen-Zeitung — Wlâtier für den häuslichen Kreis

Kàûà !^ug, Ilmek
^usiisüsn- u. lnsì^mseìsndseillung. dinniesmgnis.

?ÌMM
von soiidestemkau
in klisonrabinon,
Zur stimmbaltig,

mit sebönsm,
krüktigem Von,

voll 6M ^k. ^ll.

à Avünle, stroke und Zinns,
von 12S Or. AN.

^--- kreislistsn ant Wunsob.
ZTnnk- kauscb-Misti,e-^.dzs.I»1»»N.

Llsbranobts Dianinos
ssbr woblksilen krsissn.

Deiner und ààlto» Ze-
niessen hesondsro Vorkkeile. (782

Lau8mauu
ÎQ Lt,. Cs.IIsn

gkMâpotà^e
smptleblt nnà versendet

unit unâ Okns VtlIIurrg.
?ns«zd,sn-L,z>otüeZ:öN kür oom-

prinnrts Vâblettsn oder kür klüs-
sigkeitsn eingsriobtetin bübsobsn
Dtuis von kr. 4.88 nnà kr. 8.58 An.

vnlvorsa.1 - Dasoder» â.potlrs-
lien mit kleàieâmenten, VerbAnà-
Artikeln eto. à- kîoissniie, kou-
riston. KllsgAntes Dsàeretui, com-
plot mit küllung, àkr. 15. — and
kr. 18. 58.

Universal - Oelse - ^.xoilieken
mit keinen klnoons, Instrumenten,
chtensilisn, VerbAndurtiksIn kür
grössere lleisen, isolirte v/oknkllu-
ser, Institute n. s. w. Lobönes,
prektisobes Deàeretui, oompletmit
küllung. àkr. 25. — unà kr.23. —.

Zlnns-L.?vtdslîsn von Lolz in
Dassetten-und WAnàsobrsnktorm,
sinkAobe bis boobslsgants. àkr. 13
bis kr. 58; dieküllung mit Lllüser
kostet kr. 18 bis kr. 38.

Hoinöoxntkisolis ^.xotdeken
mit llüssigsn Dotenzen von kr.
12. 58 An; mit Ltrsukügelebsn von
kr. 5. 58 An.

l^.?Mbi'à'o/is Orosps/rts
(?êd?'a?tL/ìsamî0'êî.«î/??A ws?Äs?z

Aêi'us a?î Vsà?"ma?î?ì Ai-atî«
ttuÄ /rsmoo us?-sa?îckt. "HSE

Wer an 1^PktÌtl88ÌAlihÌk leidet,
verlungs àis bslsbrenàe Lobritt
über IllAgsnlsiàen von 3. 3. k. kopp
in Leids, Holstein; dieselbe wird

kostenlos nberssnàt. (626

LQllW'SÌ26l?ÌZQllS

ksàlià kiil l>Moii8«I>iieiàiei miâ liiiKene
Scbipks 32 »««»»!» Sebipks 32.

«7°

sur llllrlsrnnnA âse DsâEUSoììQSiâkrsi nnâ âsr D-ÎQFErÏS,
sovis sur àusdilànF à 2use1iueiâeriimvll.

-Vp6X1â7-^II^K6
Vt?O

il» 2usvdnsîâen uncl Mustsrssivdnszi kür Lànsiâsrinnsn, irn
K1siÄs?irtg.vIien kür âsn Ns,usKkdrsâd (Vagss- nnâ ^.lZSNâ-
lknrss), irn iVâsciie^usviinkillLN kür 'lVsissnäüsrinnsn nnâ à WâSLliLnâdkN

^Hsnâ- nncl lVlasczd.insunàsn) kür âsn HansAsizraneli.

kür Os.rusu- nnâ XinâsrAsrâsroìzs, kür sinêislne OinZsris-cZsASUstàâe
NNâ ASN2S ^.NSStSttNUASN.

Der 3»broskurs 1891/32 beginnt am 4. Nâi. lieber clis nübern l3s<iinKunAen
2nm Eintritt nnà àis Onner àer einzelnen Xnrse geben àis Réglemente, volobe
àurob àns Lnrsnu bezogen veràsn können, nübern àtsoblnss.

Lobriktliobs àmslàungen mit rVItsrsnusvvsis sinà spätestens bis 3l. lilarz nn
àns Lursnn àer Rnobsobuls (Lobipte !3r. 32) zn riobtsn, velobes znr blrtbeilung
weiterer àskuntt gerne bereit ist.

141) (U 5756

ver Msiàì âes IkitsuâM àà8k8!
î?. Vroîs, blr7.isIimiASZökrgt!.l.i-.

Vz^ss' ZUâlàsKGG
Senan bereitet navü âen ànAS-lben âes

Hoodivûrâixen Herrn Vkarrer Led. ^neixp
nnâ von âeinsvlden^s.1sHâas veste OrsatZî-
inittel inr Lodnen-Klakkee vrärinstens ein-
pkodlen.

U^- Usii sobis gsllsu suk nsbvnstebsîiâs Lobniz-
msrke. (N5S417.)

Nüster nnk Vsrlnngen krnnoo.

lllinzigs ?nbrik in àer Lobwsizi
M^KS â OîS°, àlxà'ilv.

llîlî^LàlK ?M wìì ^WìdkI'WI'-UfKk
<àrot- Wisâeiì^i^bvî! Z NàÎE?à«

228) Lismit zeige àen gsebrten Onmen An, àsss àer 43. ^urs AM L. áprïl â. àl.

beginnt. (O 8583
Ls smpLsblt siob bestens ^NZ^SidSfASf-^S^Ef-

kein« kl»8ànvào:
UlalaKS., rotbgolàen nnà ànnkel
Dlaâere, Mnsvat, Dlarsala,
SievsnvnrNer weiss, Otna weiss
îolrazrer unà I-avanx,
Loràeanx unà LnrNnnâer,
Veltliner unà Uveinv^eine.

i?4z>îrc ïtir<>«<r»i.
ì : r iztj > : » » «mr' unà

0àii6 ^isàveiiìv:
Itatbs unà weisss

?vrolsr-, ltsiiener- unà ûngsrwàe.

â. Lv.
Iìc>r'sàctoì>.. ^64

àAeliàei' ^beiiemeih
kür VsrsicbsrüvASSZsnten, I-sbrsr, Lsâiuts,
Zurssusogêstêllts unà sonstige Rersonsn
mit àusgeàebntsr lZskànntsobAkt. ^in-
krsgen unter Zitier 45 bskôràert àis Lx-
peàition àieses Llsttes.

' für schwache u. kränkelnde Personen, insbesondere fürU»n>e» schwächl. Consti-
Lcbàmàe. tution ist das beste Mittel zurKrästigung u. Wiederherstellung der Gesundheit

HÌ8KN«Z0»NS.V Kollie?.
Die Gutachtenderberühmtesten Professoren, Aerzte u.Apotheker, iowie ein IKjähriger Erfolg

bestätigen die unzweisethafte, außerordentlich heitkrästige Wirkung gegen

^ <ê -. Fur kränlliche u. scbwächliche Personen,insbes. aber für
7V ^în ersrnwendes und stärkendes Mittel, welches den Organismus/ì iì belebt und Lrliranliungen ferne hätt.

clnn» leit!Z»< >»> veili uxen, >venn nli« nixZereii
Hlitlei ve snir « un<> ereilt «lie /lüline «liirelîaus ni«I,t »n!

(5r wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 7 Vlirendiplomen, 12 goldenen und
silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Jahre 1889 in H'aris, tzötn und O en t einzig
prämiirt. Uni vor Nachahmungen geschützt nl sein, verlange man stets ausdrücklich,,ki5en-
eo^n»« ^«llie/!^ des alleinigen Eifinders ^i-i««Irieli T»oNiexi in n. achte auf obige
Schutzmarke „2 Palmen". und 6. — Echt zu haben m

allen Apotheken und Droguerie». l1S2 M
XunstHaiiÄardeiiSN.

Lrollsrisn in weiss unà bunt, in Seicke, Silber unà Solch Vollen- nnà l-sinen-
stivkereisn kür Reib-, ikisob- nnà ilsttwÄsebs, wie kür büusliebs tlsgsnstûnàs unter
OarAntie soignirter àskûbrnng, st/lvoll nnà billigst, tlpplivniioll, NÄeKslardeiten
nnà geklöppelte Spiken. RsbrivAtion von Sm^rua-Veb- nnà Unüptarbsiten sorien-
tälisebe unà pvrsisebe leppiebe), als: ?eppivdk jkàsr Krösss, Vorleger Aller àt,
8eàoiuol, wissen, Aödo!bs2ügo unà Streiten n. s. k. ?ür Lm^rnA prims lVIsterisI-
versandt unà sobriitlieber 8ntsrriokt naeb bewllkrtestsr lVIotbodo, niebt tbsnrsr als
von Auswärts, blventuell IVaekkUIIo unà öesorgung des Lokssrsns. Orosssr Ltivk-
innsterverlag kür Alls Zwecke. — Rrobsn unà Ltiokmuster krsneo gegen krunoo zur
Linsiobt. klebriger Versunàt gegen blAebnsbms. s58

—— kür Lt. kellen: Depot bei Kran 4.11göwvr»lklanl, NArktgAsss 1.

l)ik88enbofen. 15 I4l »>i« 11

Von àer,,Loilvvkixer kriìuen»iîeitang"
emploblon!

fiir
sîMMM

I. 'kbeik
lllllkitung und àstsr zur Her-

Stellung von Reib- und Lettwssebe
lür ürwaelisono.

II. Vbeil^s
tlulsitiing und Muster zur Norstel-
lung von Vdsvbe und Kleidung lür

Hinder von 1^5 dsbren.
III. Vbeil:

lllllkitung und Muster zur Nerstol-1
lung von lVüsobe und Kleidung lür

ltiuder von 8 —12 üsürsn

checier lk/töli «n eler/. llkuM« mit 68—88
Unstern in imtüri. t?,'öss«, Ausgeseknitten.

„K'ür /îeàîAS //öucte" ist sis àus pruk-
tisobsts Ank diesem (lsbist Anerkunut.

,/ertsr V/tsli ist s» ?r. 4. 58 àurob )sàe
Luobbàlg. zu bezieben. (Liegen Klinsen-
àung von kr. 5 in sobweiz. Driskm. oàor
Dosteinzubluug erkolgt 7<'rn»/razusenàung
vom Verlag von Kob. l-utz, Stuttgart.)

Wer billig, rasob unà sobmsrzlos
lkübnepougkn, Uak^en u. üei-g!.
entkernen will, versnobe LoüellinN's

über dessen erstAunliobe Wirkung tag-
liob Danksobrsiben einlanken.
—lkreis der Loiiaebtel 88 (Its.

l/lu bezieben àurob den Klründer

47) in Vleurivr (blsusnburg).

ìkillk Wràll Mà' ill à Uiieli? Z

Sodützst Overs Zä»Nll»N^ D
vor Xran/kàslts», indem lbr D
ibrs Nilob in (ll 2582 D) (225 W

èktûi'8 Amàà s
koobst. Von Merzten smpkoblen. «
Apparat kür 8 àl, kr. 3. 58, kür 16 àl. K
kr. 4. 58. krospektns tranko auk IVerlangen. D

Im Verkanks bei den ^.potbeksrn, ZK

D DandAgisten nnà (juincAiilsrisbAnà- D
D lnngsn und bei ^
Z kîWk Kl« à U I,»««. S
^ (Dros ck detail) ^

Line kleine Lobrikt über den

kMMI «.MMWilMNI!
versendet auk ^.nkragsn gratis und kranko
die Vsrkàsssrin krau « arolina. kisolier,
3 Doulsvard ds klAinpAlais, Nenk. (32

Die Modenwelt.
Illustrirtc Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

>«

Jährlich 2>Z

mit 250

Schnitt«

Preis
viertel-

Mk. t.25 ^
75 Ar. ^

Enthält jährlich über 20VV

Abbildungen von Toilette, — Wäsche, —

Handarbeiten, lg- Beilagen mit 250

Schnittmustern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. post-

anstalten(Ztgs.-Ratalog Nr. 53^5). probe-

Verlin ^V, 35. — Wien I, Operngasse 5.
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Jitc Jt'auenfragß in frrc Stïjftmf.
©01t C. Xitberh.

(3ovtic(»ina.)

l%w||!kic mobcrnc govfdjung be§eic£)net cd» SÖ5cnbe=

ciliar i" ^cr ©ntluidlmig ber gmmlie ben

SXugenblic! bcr ®l;iet'gäl;mung, tuobitrcf; ber
% SKanit boit ber reinen 93dbe11vdir11;ïcf)aft uit»

abhängig îtnb guglcid; unabhängig bon ber fÇamitie
tourbe. ©» ift affo leincgtoegg bie geifiige Ueherlegenfjeit
beg SJianneê getoefcn, roefcfje bie ®ienftbarfeit ber

grauen herbeigeführt hatte, Uebrtgen» beute mau nicht

gu gering bon ben alten grauenreichen, tßtutarch erjähtt
ung, baff, alg bie gartfjager buref) bag ©ebiet ber St etten

gieljett toollteu, fie mit biefem Sotte einen Sertrag
abftfjloffett, looburd) feftgefetjt tmtrbe, bafî, Wenn bie

Selten SSefcfjloerbett über bie ®art£jager hätten, fie
ihre S'tagen bor beut Senat in Sart'hago anbringen
muffen. Stätten aber bie Sartt;ager ©raub, fid; gu

kfdjloeren, bann müfjte bieg bor beut gorunt ber

fcttifcEjen grauen gefc£;eb)cn. — ®ie grauen bitbeten

atfo in äfteftcr 3eit einen förmlichen Sinti; ober Senat,
richtiger bie ^Regierung, bie atte öffentlichen ©efdjäfte
berlnattete unb ben Stamm nadf aufen bertrat. ©3

ift hiebet auch erllärlidj, tuenn bie grauen in ben

,Stümpfen bie SDläuner bie §auptfd;(ad)t fdjtagen
tiefen unb güleüt fetber in ber Sßertljeibigung beg

Sagerg am Samftfc theitnahmen, tnareu fie both bie
Secte beg gangen Sotfeg. — gm übrigen ift nicht

gu bergeffen, baf bag Spinnen uttb SBebeit, bag

Serfertigen bon fdjüfjeubeu unb wärmenben Steibern,
fotbie bag Sauen bon SSoljnuttgen unb bag Sin»

fertigen boit SBaffeit auch frfjon in jener Sttenfdj»
Ijeitgperiobe borfjanben toar unb borfjanben getoefett

feilt muf, in loeidjer bie grauen in ber gamitie
nod; bie ^errfefaft befafeit. SBtr fontmen immer
luieber bagu, bie grauen aucE) in ber atterfernften
$eit alg bie eigentlichen Kulturträger aufgufaffen.

2Str hatten bei ber Sdjitberung ber graueitar»
beit int SRittetatter big bat;in nur bon ben grauen
ber bornehmen Sßelt gefprocfjen, unb mir miffen ttod;
nid;t, mie eg mit beitjenigen beg arbeitenben Solfeg
beftettt mar. — Seiber fe|tt eg ung in biefer 33e=

giet;ung an Uebertieferungen. ®te Slrnten hatten
feine Softbarfeiteit, feilte Sunftfctjähe, feine ftotgen
Käufer, bie ber $eit SBiberftanb gu teiften bermod;ten.
gm Sturm ber geit mitrbeit bie tpütten ber Strmen

Uertoefjt, mie atte Ucberrefte it;reg fämmtltdfeit Schaf»
feng. 9îur eing ftet;t feft, baff bie bamatigeu ©ut»
erbten aug ihrem Sdjoofje bie eigentlichen Kuttur»
träger, bie Spioniere ber fommenben ßibitifation
ftettten, bie aug Heilten Stnfängeit ©röfjereg gu
fdfaffen unb bem ©röfjten entgegengufüt;ren mufften.
Unb gu biefen Spionieren ftettten bie grauen ein be=

beittcnbeg Kontingent, anfänglich ü>ot)t ein biet ftär»
fereg atg bie SWäntter, ba it;re Kunftfertigfeit bie

gefucfjtere mar.

®ie ®ettbeitg beg SKittefafterg ift in Segitg auf
bie grauenarbeit, biefetbe etngufdjränfen, ben fd;tue»

rerett SShcif, namentlich getbarbeit, ber grauen
in SBegfaft gu bringen unb bie grauen born gelbe
tng Sjpattg gu mcifeit. ®te grau muffte aufjer bem

Saufe fptniten, bleichen, mafdhen, baden, Sier brauen,
furg alle Ijäugtictjen Slrbeiten Oerrichten. gngmifd;eit
entfteht auf ben t;errfchaftticf;en ©iitern atg fpegietle
Kunft bie SDbütterei unb Säderei. Slug ben Leihen
ber Seibeigenen gehen bie Sdjneiber unb Schufter,
bie @rob= unb SBaffeufdpniebe herbor. — ®nf) in
ber ®iefe beg Sotfeg eine grofje Set[;ätiguug für atte

Serufe angutreffen ift, bag geigte fid; fo recht bor
ber Stufhebung ber ruffifdjen £eibeigenfd;aft. ®te
Sauern erhielten boit if;ren abeligen Herren bie ®r=

faubnifj, fid) bag ©etb, metcfjeg fie ihnen gu gat;ten
hatten, augmärtg git berbieiten. ®ie gotge mar,
baff fid; aug biefen Sauern bebeuteube Künftter, greffe
gabrifanten, Kaufteute, öanbmerfer unb ©utgbefitger
eittroicfelten, bie gunt Stjeit groffe Sermögen er»

luarbeit.

SBäfjrenb fid) im SDtittetatter attd; bie tjäugticEje
Strbeit ber grauen iit gotge ber entftet;enben fpattb»
tuerfe berminberte, Uerbteibt ben grauen nod; Strbeit

genug, ©g liegt ihnen noch bie Seforgung ber
Kleiber ob; fie tjaben auffer ber Sd;affd)ur unb ber

gtachg'bereitung noch âu ïoebert, gu färben, gugu»

fcljneiben, gu nahen unb gu ftiefen.

Sperr SfSrof. Südjer geigt in feiner Schrift „®ie
grauenarbeit im SÖiittetattcr", bah bie grauen trot)
il;rer anfd;einenb iit ber Statur ber Sache (iegenben

pringipietlen Slugfdjtiejfung menigfteng öom günftigen
©eloerbebetriebe bod; bag gange Süättetatter t;inburd;
bielfach im ©emerbe tt;ätig fiub ; ein Selueig, baf3

eine berartige Sefd;ärtiguug berfetben fid; atg nott;»
toenbig aufbräugte. Sücan fiet;t fogar grauenarbeit
in einer SReit;e Don Serufgarten, Don betten fie ge»

genmärtig tt;atfächfich auggefchtoffen ift. grauen unb
SDMbdjett fanben innerhalb eigner unb frember @e=

merbeunternehmer gat;treid;e Sermenbttitg, batb atg

abhängige Sohnarbeiterinnen, batb atg fetbftftänbige
Unternehmerinnen. Sßar bag betreffenbe ©emerbe

güuftig, fo tonnten hier unb ba bie grauen in ei»

geitem Samen ben fünften mit gleichen fftedjteit mie
bie SRänner angehören, mar eg ungünftig, fo maren
fie fetbftberftänbtidh (einerlei Sefdfränfungen unter»
morfen. ©nbtid; finbett mir fogar ©emerbe mit gitnf»

tiger Drbnung, bie augfdgtiefftid; aug grauen beftan»
ben. Sie mirfen auf bem gangen ©ebtete ber Sentit»
inbuftrie. ®ie Sßeberci tag gtoar feit bent gmötften

gaf)rt;uiibert atg eigeneg ©emerbe in SDUtniterhattb ;

inbeffeit blieben bie Sorrict)tunggarbeiten, bag SBott»

fämmeit, Spiniteit, ©amgiet;en, Sfmt;ten faft überall
iit beit fjänben ber grauen. ®ie Seinenmeberei

liegt gröhtentt;eitg in beit Shänben ber grauen, ebenfo
bie Sdjteiermeberei unb »SBäfcherei, mahrfd;eiutid;
and; bie Schnur» unb Sortenmirferci. grauen mirten
iit ber Scljneiberei, fie fiub auch bei Kitrfchnern,
Säcfern, SSaffienftidern, ©ürttern, SRiemenfchtteiberit,

Pater noster-mad;crit, Suchfdfiteibent, Sohgerbent,
©olbfhintiern unb »Schlägern.

(gortfejmng folgt.)

\/
«Eilt FovffVfivilt tri hier JtvammluhuEtiuiux.
/ \ —~

Sit beut ®utad)tett beg §nt. Sßrofeffor Dr. SJleiti
in ßürtd) über bie Srrid;tung einer eibgettöfftfd;eit
SRechtgfchute in ber Sd;meig mirb auch bie Spegiat»
frage erörtert, ob an ber fcbmeigertfcheit SRedhtgfdiute
a) meibticfie Stubenten gngelaffen merben füllten unb
b) meibticEie ®ocenten auftreten bürfen.

®ie erfte grage, bemerft ffr. Sßrofeffor Dr. SOleili,
mürbe id; bejahen, bie gmeite „eher" berneinen. Stach
meiner Slnfidjt fann bie Söfuitg biefer grauenfrage
(b. h- bod; SRed;tgfrage; 3'teb.) nur barin beftehcit,
bah mit ber 3eit eigene, h^here Sitbnngêanftalten
für bag meiblidje @efd;(ed;t erftellt merben.

Sn ber fiel; barüber ja ftreiten ttnb
l;ier ift Wog gît îonftatiren, bah bie 3atjt ber roeib»

liehen Stubirenben an beit fdhmeigerif^en .fiochfd;uten
eine für fie befonberg eingerichtete Ilniberfität reich»

lid; bebölfern mürbe. SRutt aber mirb bag Sebürf»
ttih an ben beftehenben Uniberfitätcn befriebigt unb
bie meibtichen Stubenten merben überaß gern mit»
gegähtt. ®te ©rrichtung befottberer ®anten»Uniber=
fitäten mirb nicht geplant, im Sttlgemeinen l;ot matt
fid; oerftehen gelernt, uitb mem eg nicht gefällt, bah
männliche ttnb meiblidje Stubirenbe gufamutenfibett,
bem ift ja bag fd;öne 3ïed;t, git lehren ttnb gu lernen
mo er mid, gcmährleiftet.

gitbeffen, fd)tie|t fierr Sßrofeffor Dr. SOleilt, ift
eg üielleid)t nod; ftüger — ob attd; red;t? — bie

fdjmierige grage im ©efeige nicht enbgültig gtt ent»

fcheiben.
SBorin bie „Schmierigleiten" beftel;en, mirb frei»

lieh ll'd)t gejagt. Ilm fo mehr freut ung bag 3»ge»
ftänbnih beg fmt. SOteiti: „bah fich für eine freiere
Stuffaffung fel;r biete» fagett läfjt, unb bielleicht —
fdjlieht ba» ®ntad)teu — barf gerabe eilte neue Sin»

ftatt beit grohen SBurf magen, eine fol^e SRobitat ein»

jufül;ren."
SB am m nicht and; eine el;rmürbigc alte?!
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Str. 1046. — Bellis perennis. Sttt gute», liebe»,
freunblid)e§ ®tng, nidjt grünblid) ge&ilDet ober geiftig
felBftänbig, aber praftifd; üerftänbig. ©itt toenig eilige»
nommen bon fid) felbft uitb etwas egoifttfd), aber auch
evtoerb« unb fparfam. SIengftttd), a6er gefelljdjafttich
Itebenëttmrbtg, gefpcäctjig.

9er. 1047. — Jlnna an ber ^tntntaf. ©ie haben
fdfon ©chtoereg erlebt, fei e§ innerer ober äuferer Strt,
aber ©te haben aud) ben §ang, Scteinigfexten gu ernft su
nehmen. Eigentlich leben ©ie mehr für Stnbere, al» für
fid) felbft unb boef) treten ©ie fdjmer geiftig an§ fid)
heranb. ©troag neugierig unb gefd)tDä{iig, auch e'ma
fpöttelnb, aber nidjt bogfjaft.

9h. 1048. — "gl. §8. ©in ©efühtSmenf<h — für
feinen Seruf nmnberbar fein angelegt. StBirb im Slerger
böfe, aber nie grob, ift lebhaft unb regiert gerne, hat
mehr eigene ffbeen al§ praf'tifcheê SïtSnnen, ergiebt fich
nidjt gebatbig unb witteniog bem ©chidfat. geineg ©m»

pftnben gleich einer grau.
9h\ 1049. — Xt. <£•. 5* ©rnffe ©elbftergiehung unb

toohl and) burd) äußere ©inftüffe in eine anbete at» ber
eigentlichen Slnlage entfpreienbe Sapn gebrängte gnbi»
öibualität. 91idit Heinlich, aber nidjt ohne ^Berechnung
unb burd) ©chwierigfeiten fid) nicht abhalten laffenb.
Siebenëwiirbig, hiegfam, felbftlob, aber grutibfä|lxch fbar»
fatn; gormgefüf)l, f'ünftlerifcfje g-äßigfeiten, pra!tifd)e
Stnlagen.

9h. 1050. — ^oreta, ^ûria% §eiter, luftig, aber
nicht auëgelaffen. S5erftanbe»grüitben fahr zugänglich unb
nidjt in ©efahr, baf bab fjerg mit bem Slopf bur^brenne.
UrtÉjeil bcitnod) nicht immer objeftiö. ©ie befi|en Sin»

paffunggBermögen unb rafdje» ©rfaffen, eine getoiffe
©elbffänbtgfeit be» Seifte» unb neben Sel6ft6eobad)tung
unb ©elbftbeberrfdjung eine Berftänbige Sebensauffaffung :

in Slllern t"üf)f.

9h'. 1051. — ^.ffe ^Botttt. 31. 28. in 5. Sogifcfjer
Sebantengang, ungeftüme» ©mnfinben, flarer S3licf, flareb
Unheil; gewohnt gu bominiren; fclbftlofe Slufopferungb»
fähigfeit, diel §ergen§gute unb einfache?, natürliche?,
bejdjeibeue» aber fiebere? Stuftreten.

9h. 1052. — Sanfter Jkitttid). giemtich eitel unb
anfprud)?öotl, aud) umftänblid) unb Slleine? beadjteub,
roa» metthergige 9laturen berfchmähen. @erne miber»
fprecheub unb oberflächlich, aber gemanbt unb in Selb»
fachen borfid)tig: nidjt ohne ©utmüHjigfeit unb warme?
©mpfinben, aber bod) fommt guerft fca» liebe geh-

9h. 1053. — lîrcigcfjnl'inbcn. puberläffige, treue,
flar au?gejprod)ene gnüioibualität, ber man feljr ent»
fepieben mehr §ergen»güte unb 2öeid)t)eit, mehr Sor»
unb 9iachgebenfönnen münfehen möchte, ©iwa? berfdjloffen,
charafterfeft, intelligent unb Berftänbig, fetjr georbnet.

9ir. 1054. — f. p. in J». själt auf ©omfort, ift
etwa? umftänblid) unb eigenfianig, fann fid) aber auch
in neue aiertjältniffe rafd) finbeit. ©ntmidett bereit? @r»

funbene? uitb nü|t e? praftifd) au», erfinbet aber nicht
felbftänbig. Sann warm entpfinben, Bod) fehlt 2öeid)hcit
unb geigt fich baljer fe£)r leidjt Schärfe.

9h\ 1055. — §t)ßfctute. gung, unfertig, naib; gerne
geniegenb, heiter, borübergeljenb berftimmt unb gielbe»
wuht im SBotlen. ÜJiatertal ungenügenb.

9lr. 1056. — <81. pl. p. Serfhloffen, aber reiche?
©cifte?leben. Stterartjche SSilbuug unb bieüeicht Siebe ju
bilettantenhaftcr ©chtiftfielterei. SßoetifcfieS ©mpfinben
unb fünftteri)cf)e SUjätigfeiten, aber fepr biet @elbftfuct)t
unb ©itelfeit.

9h. 1057. — A. §t. iit §. ©urepau» originell,
aber nicht? fleintid) l|5ebantifche?; leibenfehaftlid) beanlagt,
füljt geworben burd) Erfahrungen, recht materiell; fdjabe
bap ghnen ba? ©ffen über bie Unterhaltung geht, wenn
©ie etngelaben finD.

9h'. 1058. — A* W' #• ®in SBilb Wiberftanb?to)er
Ergebung, ©ie finb nidjt ungebulbig, Sie habern nidjt,
aber Sie hoffen nidjt unb ftreben nicht unb finb nicht
frei bon 93îeland)olie; unb bod) geigt gtjre ©chrift auf
manche fdjßne ©igenjctiaft, auf gute ©eifteägaben unb
SStlbung.

9h'. 1059. — gfeopBa. Slu?gefbrochener Stop, ber
fid) nid)t finben will, eine fdjarfgewepte ©pöttergunge
aber Piel gnteïïigenj, unb entfdjiebene? Vorwiegen ber
geiftigeu gntereffen. Ungeftüme?, aufmatlenbe? ©ntpfin«
ben, manchmal f)erß unb teibenfhaftlich, aber nad) Slußen
meift fchroff auftretenb.

9h. 1060. — ptefpotttenc. ga, ernft unb djarafter»
feft, mie bie ©öttin ber <35efd)id)te gebadjt mirb, feft unb
unermeiäjlid) gerecht, aber ernft unb gu 93Man<hoIie ge»
neigt. 9lid)t ©djwäche unb SJianget an Vertrauen füljrt
hiegu, fonbern fßeffimi?mu?, ber Sitte? gn fchwarg fieljt.

9h. 1061. — pergt)tuteinntcßf in §. Sld) wie
biet ®ingerd)ett unb Diingelcfjen mögen ghr geliebte» geh
umflattern! @o Biel, ba| ber Sïcrn ghre? SBefen? gar
nicht gur ©eltung fommen fann, unb ©ie felbft ßaben
aud) bie STenbeng über ben 9ïebenjad)eit bie öauptfadje
gu bergeffen. ®abci legen Sie gerne bie Singe ein
Wenig gured)t, wie e» ghnen gerabe bapt unb nehmen
e? mit ber SBahrfjeit nidjt fcl)r genau.

9h. 1062. — {£. p. iit A» Oh Sie gufammen»
paffen mit 3Î. Sß. 9îun, wie geuer unb SBaffer, ober
9lorbpol unb ©iibpol. 9iud) bem ©riinbfap: Les extrêmes

se touchent möchte e? gmar gehen, benn fie finb
Wirfltd) ©i'treme: @r teibenidjaftlid) erregbar, nernij?, faft
franfljaft fenfibel unb aufjerorbeittlid) ibeal angelegt, Sie
ruhig, feft, nüchtern, nur SBernunftgrünben gehorchenb
unb unbeweglich bett gcraben Söeg getjenb.

<®- ^Tetter, AUtçjag.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Lrauen-Ieitung. Z5. März

Zur Frauenfrage in der Schweiz.
Von C. Lübeck,

«zoriscliiuigp

modcriu' Forschung bezeichnet als Wende-
Punkt in dee Entwicklung dee Familie den

flPstzSu ?lugenblick der Thicrzähmnng, wodurch der
V>' Mann von der reinen Bodcnwiethschaft

unabhängig und zugleich unabhängig von der Familie
wurde. Es ist also keineswegs die geistige Ueberlegenheit
des Mannes gewesen, welche die Dienstbarkeit der

Frauen herbeigeführt hatte, Uebrigens denke man nicht

zu gering von den alten Frauenrcichen, Plutarch erzählt
uns, daß, als die Karthager durch das Gebiet der Kelten
ziehen wollten, sie mit diesem Volke einen Vertrag
abschlössen, wodurch festgesetzt wurde, daß, wenn die

Kelten Beschwerden über die Karthager hätten, sie

ihre Klagen vor dem Senat in Karthago anbringen
müssen. Hätten aber die Karthager Grund, sich zu
beschweren, dann müßte dies vor dem Forum der

keltischen Frauen geschehen, — Die Frauen bildeten
also in ältester Zeit einen förmlichen Rath oder Senat,
richtiger die Regierung, die alle öffentlichen Geschäfte
verwaltete und den Stamm nach außen vertrat. Es
ist hicbei auch erklärlich, wenn die Frauen in den

Kämpfen die Männer die Hauptschlacht schlagen

ließen und zuletzt selber in der Vertheidigung des

Lagers am Kampfe thcilnahmen, waren sie doch die
Seele des ganzen Volkes, — Im übrigen ist nicht
zu vergessen, daß das Spinnen und Weben, das

Verfertigen von schlitzenden und wärmenden Kleidern,
sowie das Bauen von Wohnungen und das
Anfertigen von Waffen auch schon in jener
Menschheitsperiode vorhanden war und vorhanden gewesen
sein muß, in welcher die Frauen in der Familie
noch die Herrschaft besaßen. Wir kommen immer
wieder dazu, die Frauen auch in der allerfernsten
Zeit als die eigentlichen Kulturträger aufzufassen.

Wir hatten bei der Schilderung der Frauenarbeit

im Mittelalter bis dahin nur von den Frauen
der vornehmen Welt gesprochen, und wir wissen noch

nicht, wie es mit denjenigen des arbeitenden Volkes
bestellt war, — Leider fehlt es uns in dieser
Beziehung an Ueberlieferungen, Die Armen hatten
keine Kostbarkeiten, keine Knnstschätze, keine stolzen
Hänser, die der Zeit Widerstand zu leisten vermochten.

Im Sturm der Zeit wurden die Hütten der Armen
verweht, wie alle Ueberreste ihres sämmtlichen Schaffens,

Nur eins steht fest, daß die damaligeil
Enterbten aus ihrem Schooße die eigentlichen Kulturträger,

die Pioniere der kommenden Zivilisation
stellten, die aus kleinen Anfängen Größeres zu
schaffen und dem Größten cntgegenzuführen wußten.
Und zu diesen Pionieren stellten die Frauen ein
bedeutendes Kontingent, anfänglich wohl ein viel
stärkeres als die Männer, da ihre Kunstfertigkeit die

gesuchtere war.
Die Tendenz des Mittclalters ist in Bezug auf

die Frauenarbeit, dieselbe einzuschränken, den schwereren

Theil, namentlich die Feldarbeit, der Frauen
in Wegfall zu bringen und die Frauen vom Felde
ins Haus zu weisen. Die Frau mußte außer dem

Hanse spinnen, bleichen, waschen, backen, Bier brauen,
kurz alle häuslichen Arbeiten verrichten. Inzwischen
entsteht auf den herrschaftlichen Gütern als spezielle
Knust die Müllerei und Bäckerei, Aus den Reihen
der Leibeigenen gehen die Schneider und Schuster,
die Grob- und Waffenschmiede hervor, — Daß in
der Tiefe des Volkes eine große Bethätigung für alle
Berufe anzutreffen ist, das zeigte sich so recht vor
der Aufhebung der russischen Leibeigenschaft, Die
Bauern erhielten von ihren adeligen Herren die

Erlaubniß, sich das Geld, welches sie ihnen zu zahlen
hatten, auswärts zu verdienen. Die Folge war,
daß sich aus diesen Banern bedeutende Künstler, große
Fabrikanten, Kaufleute, Handwerker und Gutsbesitzer
entwickelten, die zum Theil große Vermögen
erwarben.

Während sich im Mittelaltcr auch die häusliche
Arbeit der Frauen in Folge der entstehenden Handwerke

verminderte, verbleibt den Frauen noch Arbeit
genug. Es liegt ihnen noch die Besorgung der
Kleider ob; sie haben außer der Schafschur und der

Flachsbereitung noch zu weben, zu färben,
zuzuschneiden, zu nähen und zu sticken,

Herr Prof, Bücher zeigt in seiner Schrift „Die
Frauenarbeit im Mittelaltcr", daß die Frauen trotz
ihrer anscheinend in der Natur der Sache liegenden

prinzipiellen Ausschließung wenigstens vom zünftigen
Gewerbebetriebe doch das ganze Mittelalter hindurch
vielfach im Gewerbe thätig sind; ein Beweis, daß
eine derartige Beschäftigung derselben sich als
nothwendig aufdrängte, Alan sieht sogar Frauenarbeit
in einer Reihe von Bernfsartcn, von denen sie

gegenwärtig thatsächlich ausgeschlossen ist, Frauen und
Mädchen fanden innerhalb eigner und fremder
Gewerbeunternehmer zahlreiche Verwendung, bald als
abhängige Lohnarbeiterinncn, bald als selbstständige

Unternehmerinnen, War das betreffende Gewerbe

zünftig, so konnten hier und da die Frauen in
eigenem Namen den Zünften mit gleichen Rechten wie
die Männer angehören, war es nnzünftig, so waren
sie selbstverständlich keinerlei Beschränkungen
unterworfen, Endlich finden wir sogar Gewerbe mit zünftiger

Srdnung, die ausschließlich aus Frauen bestanden,

Sie wirken ans dem ganzen Gebiete der
Textilindustrie, Die Weberei lag zwar seit dem zwölften
Jahrhundert als eigenes Gewerbe in Männerhand;
indessen blieben die Vorrichtnngsarbeiten, das

Wollkämmen, Spinnen, Garnzichen, Spnhlen fast überall
in den Händen der Frauen, Die Lcinenweberei

liegt größtentheils in den Händen der Frauen, ebenso

die Schleierwebcrei und -Wäscherei, wahrscheinlich
auch die Schnur- und Bortenwirkerei, Frauen wirken
in der Schneiderei, sie sind auch bei Kürschnern,
Bäckern, Wappenstickern, Gürtlern, Riemenschneidern,
Ickrter nostsr-machcrn, Tnchschneidern, Lohgerbern,
Goldspinnern und -Schlägern,

(Fortsetzung folgt,)

X/

Eilt Fortschritt in der Frauenbewegung.
/ v —^

In dem Gutachten des Hrn, Professor vr, Meili
in Zürich über die Errichtung einer eidgenössischen
Rechtsschüle in der Schweiz wird auch die Spezial-
frage erörtert, ob an der schweizerischen Rechtsschule
a) weibliche Studenten zugelassen werden sollten und
b) weibliche Docenten auftreten dürfen.

Die erste Frage, bemerkt Hr, Professor Dr. Meili,
würde ich bejahen, die zweite „eher" verneinen. Nach
meiner Ansicht kann die Lösung dieser Frauenfrage
(d, h, doch Rechtsfrage; Red,) nur darin bestehen,
daß mit der Zeit eigene, höhere Bildungsanstalten
für das weibliche Geschlecht erstellt werden,

In der That läßt sich darüber ja streiten und
hier ist blos zu konstatircn, daß die Zahl der
weiblichen Studirenden an den schweizerischen Hochschulen
eine für sie besonders eingerichtete Universität reichlich

bevölkern würde. Nun aber wird das Bedürfniß
an den bestehenden Universitäten befriedigt und

die weiblichen Studenten werden überall gern mit-
gezählt. Die Errichtung besonderer Damen-Universitäten

wird nicht geplant, im Allgemeinen hat man
sich verstehen gelernt, und wem es nicht gefällt, daß
männliche und weibliche Studirende zusammensitzen,
dem ist ja das schöne Recht, zu lehren und zu lernen
wo er will, gewährleistet.

Indessen, schließt Herr Professor vr. Meili, ist
es vielleicht noch klüger — ob auch recht? — die

schwierige Frage im Gesetze nicht endgültig zu
entscheiden.

Worin die „Schwierigkeiten" bestehen, wird freilich

nicht gesagt. Um so mehr freut uns das
Zugeständnis? des Hrn, Meili: „daß sich für eine freiere
Auffassung sehr vieles sagen läßt, und vielleicht —
schließt das Gutachten — darf gerade eine neue
Anstalt den großen Wurf wagen, eine solche Novität
einzuführen,"

Warum nicht auch eine ehrwürdige alte?!

GWiMgWr MMMl

Nr. 1646. — LsIIi» porsiinis. Ein gutes, liebes,
freundliches Ding, nicht gründlich gebildet oder geistig
selbständig, aber praktisch verständig. Ein wenig
eingenommen von sich selbst und etwas egoistisch, aber auch
erwerb- und sparsam, Aengstlich, aber gesellschaftlich
liebenswürdig, gesprächig.

Nr, 1647, — Anna an der Limmat. Sie haben
schon Schweres erlebt, sei es innerer oder äußerer Art,
aber Sie haben auch den Hang, Kleinigkeiten zu ernst zu
nehmen. Eigentlich leben Sie mehr für Andere, als für
sich selbst und doch treten Sie schwer geistig aus sich

heraus. Etwas neugierig und geschwätzig, auch etwa
spöttelnd, aber nicht boshaft.

Nr, 1648, — K. Zt. W. Ein Gefühlsmensch — für
seinen Beruf wunderbar fein angelegt. Wird im Aerger
böse, aber nie grob, ist lebhaft und regiert gerne, hat
mehr eigene Ideen als praktisches Können, ergiebt sich

nicht geduldig und willenlos dem Schicksal, Feines
Empfinden gleich einer Frau,

Nr, 164N, — A. G. A. Ernste Selbsterziehung und
wohl auch durch äußere Einflüsse in eine andere als der
eigentlichen Anlage entspreckende Bahn gedrängte
Individualität, blicht kleinlich, aber nicht ohne Berechnung
und durch Schwierigkeiten sich nicht abhalten lassend.
Liebenswürdig, biegsam, selbstlos, aber grundsätzlich sparsam;

Formgefühl, künstlerische Fähigkeiten, praktische
Anlagen.

Nr, 1650, — Korcia, Zürich. Heiter, lustig, aber
richt ausgelassen, Verstandesgründen sehr zugänglich und
nicht in Gefahr, daß das Herz mit dem Kopf durchbrenne,
Urtheil dennoch nicht immer objektiv, Sie besitzen
Anpassungsvermögen und rasches Erfassen, eine gewisse
Selbständigkeit des Geistes und neben Selbstbeobachtung
und Selbstbeherrschung eine verständige Lebensauffassung:
in Allem kühl,

Nr, 1651, — Alte Alionn. M. M. in S. Logischer
Gedankengang, ungestümes Empfinden, klarer Blick, klares
Urtheil; gewohnt zu dominiren; selbstlose Aufopferungsfähigkeit,

viel Herzcnsgüte und einfaches, natürliches,
bescheidenes aber sicheres Auftreten,

Nr. 1652. — Sanfter Kcinrich. Ziemlich eitel und
anspruchsvoll, auch umständlich und Kleines beachtend,
was weitherzige Naturen verschmähen. Gerne
widersprechend und oberflächlich, aber gewandt und in
Geldsachen vorsichtig; nicht ohne Gutmüthigkeit und warmes
Empfinden, aber doch kommt zuerst das liebe Ich,

Sir, 1653, — Drcizchnl'indcn. Zuverlässige, treue,
klar ausgesprochene Individualität, der man sehr
entschieden mehr Herzensgüte und Weichheit, mehr Bor-
und Nachgebenkönnen wünschen möchte. Etwas verschlossen,
charakterfest, intelligent und verständig, sehr geordnet.

Nr. 1654, — K. A. in K. Hält auf Comfort, ist
etwas umständlich und eigensinnig, kann sich aber auch
in neue Verhältnisse rasch finden. Entwickelt bereits
Erfundenes und nützt es praktisch aus, erfindet aber nicht
selbständig. Kann warm empfinden, doch fehlt Weichheit
und zeigt sich daher sehr leicht Schärfe,

Nr, 1655. — ZiMlame. Jung, unfertig, naiv; gerne
genießend, heiter, vorübergehend verstimmt und zielbewußt

im Wollen, Material ungenügend.

Nr, 1656, — A. W. It. Verschlossen, aber reiches
Geistesleben, Literarische Bildung und vielleicht Liebe zu
dilettantenhafter Schriftstellern. Poetisches Empfinden
und künstlerische Thätigkeiten, aber sehr viel Selbstsucht
und Eitelkeit,

Nr. 1657, — A. Is. in S, Durchaus originell,
aber nichts kleinlich Pedantisches; leidenschaftlich beanlagt,
kühl geworden durch Ersahrungen, recht materiell; schade
daß Ihnen das Essen über die Unterhaltung geht, wenn
Sie eingeladen sind,

per. 1658, — A. M H. Ein Bild widerstandsloser
Ergebung. Sie sind nicht ungeduldig, Sie hadern nicht,
aber Sie hoffen nicht und streben nicht und sind nicht
frei von Melancholie; und doch zeigt Ihre Schrift aus
manche schöne Eigenschaft, auf gute Geiste-gaben und
Bildung,

Nr, 165N, — Kleoplia. Ausgesprochener Trotz, der
sich nicht finden will, eine scharfgewetzte Spötterzunge
aber viel Intelligenz, und entschiedenes Vorwiegen der
geistigen Interessen, Ungestümes, aufwallendes Empfinden,

manchmal heiß und leidenschaftlich, aber nach Außen
meist schroff auftretend,

Nr. 1666, — Melpomene. Ja, ernst und charakterfest,

wie die Göttin der Geschichte gedacht wird, fest und
unerweichlich gerecht, aber ernst und zu Melancholie
geneigt. Nicht Schwäche und Mangel an Vertrauen führt
hiezu, sondern Pessimismus, der Alles zu schwarz sieht,

Nr, 1661, — Vergißmeinnicht in S. Ach wie
viel Dingerchen und Ringelchen mögen Ihr geliebtes Ich
umflattern! So viel, daß der Kern Ihres Wesens gar
nicht zur Geltung kommen kann, und Sie selbst haben
auch die Tendenz über den Nebensachen die Hauptsache
zu vergessen. Dabei legen Sie gerne die Dinge ein
wenig zurecht, wie es Ihnen gerade paßt und nehmen
es mit der Wahrheit nicht sehr genau.

Nr. 1662. — K. M. in Z. Ob Sie zusammenpassen

mit R, P, Nun, wie Feuer und Wasser, oder
Nordpol und Südpol, Nach dem Grundsatz: ckss sxtrê-
rues ss touebsnt möchte es zwar gehen, denn sie sind
wirklich Extreme: Er leidenschaftlich erregbar, nervös, fast
krankhaft sensibel und außerordentlich ideal angelegt, Sie
ruhig, fest, nüchtern, nur Vernunstgründen gehorchend
und unbeweglich den geraden Weg gehend.

L. Meyer, ZArgcrz.



Sditart{Er brauen-Jsiümg — Blätter für îmn ifäusttdien Kreis

Gestrickte \ormalanzüge
das Praktischste und Solideste für Knaben [172

Kinder-Tricotkleidchen
Jaquettes und i¥SärtteSchen

in grosser Auswahl für das Alter von 1—12 Jahren
empfiehlt

Wessner-Stärkle Filiale St. Gallen.
Malaga oro fino, rothgolden, Fr. 1. SO, do. superior Fr. 2. 20 |

Jerez fino (Sherry, Xeres) 1. 70, do. Amoroso 2. 20
Oporto fino (Portwein) 1. 70, do. extra super. 2. 20
Madeira fino 1. 70, do. superior 2. 20
per ganze Flasche incl. Packung, franco nach jeder schweizerischen Postoder

Bahnstation, in Kisten von 6 Flaschen an, versenden

Pfaltz & Hahn, Basel,
44] Südwein-Import- und Versandt-Geschäft.
Agenten und Wiederverkäufer an allen Orten gegen hohe Provision gesucht.

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

G-esundheits-Corsets
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Corsets
voll E. G. Herbschlei) in Romanshorii

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygiene

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich

Herbschieb's Gestrickte Gesunclheits - Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung. [68

Schweizerische Sicherheiiszünflhölzer I
der Industriegesellschaft Brugg

(neue O-esellscliaft).
Diese Sicherheitszündhöizer neuester Fabrikation sind den besten Marken

schwedischer und deutscher Konvenienz ebenbürtig und im Preise billiger.
Mit Dezember 1890 gelangten solche als Flach- und Eckhölzer zum

Verkauf. (H 4213 Z) [873
En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlungen.

Der Engros -Verkauf für die ganze Schweiz ist der Firma

Bürke <&; A. Ihrpphl in Ziir-ieli
übertragen ; für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau der Pinna

Weber & Aldinger in St. CalSen.

Dr. med. Wildenmann's Flechtemittel
von JwlI. O. INTeef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und Hantansschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — 52®" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. (C H 4236) [744

Generaldépôt für die ganze Schweiz: Fueter'sche Apotheke in Bern.
— Aecht zu haben in den Apotheken : Hausmann in St. Gallen, Rothenhäusler in
Rorschach, Härler-Lobeck in Herisau, Baumgartner-Küne in Altstätten.
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Bestes Heilmittel gegen Migräne undjKopfschmerzen jeglicherjg
Art. Depots in den meisten Apotheken. [13

7 4 Wt is

Abführende Frucht-Coniltüren für Kinder und Erwachsene. ;

Appetitlich, w irksain Bei Verstopfung, Kongestionen. Leberleiden, Ma-
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 Cts.genbeschwerden, Hämorrhoiden,
in fast allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

Nur äclit, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3

Goldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Goldene Medaille (ÏÏ13409L)

Weltausstellung in Paris 1889

Goldene Medaille t894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

XDer allein, äclite Ffeffermü.nsg'eist ist
1' ALCOOL «le MENTHE

Ist vorzüglich gegen Verdauungsbeschwerden, Magen-, Herz- und
Kopfleiden etc. und in recht heissem Brustthee eingenommen, wirkt er
erstaunend gegen Schnupfen, Erkältungen, Grippe etc. SOjähriger
Erfolg und 53 Auszeichnungen, worunter 29 goldene Medaillen.
Fabrik in Lyon, cours d'Herbouville, 9. — Haus in Paris, 41, Rue Richer.

— Man verlange den Namen RICQ3LKS. —
(II 725 X) Es werden ebenfalls verkauft [127

FF F. F F K BMW \ *£.1»A ST SI„ i. 1K\ von B.IFQFÈS.

Cacao aolmlble
(leiclit Xösliclxer Oacao)

Pli Suchard.
Die V2 Kilo-Büchse im Detail

77 «1 ,«
1/

Fr. 3. —
1.60

V 7®
7« 71 77 17 • 00

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung' einer guten
Tasse Caoao. — 1 Hilo 2©0 Tassen. [61

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

""
RR PP. BEHICT1H

DER ABTEI VON S O U E A O
(Frankreich)

Bom MAGUXSlLOirars. Prior
2 goldne Medaillen : Brüssel ISfel — London 1884J

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFUNDEN ß Durch den Prior
im Jahre M Pierre BOURSAUB

« Der taediche Gebrauch des
i Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictfner, j

in der Dosis Ton einigen TropfenÄ
im Glase Wasser verhindert undo

' heilt dasllohlwerden iierZaehne,H
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das

1

Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

« Wir leisten also unseren
Lehern einen thatsächlichen Dienct indem wir siel
auf diese alte und praktische Praeparation auf-1
merksam machen, welche das beste Heilmittel und derf
einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind,

[ Hans gegründet 18O7£{Pf,II|0a|iO64iO8,riie Croix-de-Sflguejl
General-Agent : dEÜUIN BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumeriegeschaefton,
Apotheken und Droguenhandlungen.

Erfolg
durch Annoncen

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmässig
abgefasst und typographisch angemessen ausgestattet
sind, ferner die richtige Wahl der geeigneten
Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,
wende man sich an die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich, Basel, Bern, St. Gallen, Schaff-

liansen etc.; von dieser Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges
erforderlichen Auskünfte kostenfrei ertheilt, sowie Inseratenentwürfe zur Ansicht
geliefert. Berechnet werden lediglich die Original-Zeilenpreise der Zeitungen unter
Bewilligung höchster Rabatte bei grösseren Aufträgen, so dass durch Benutzung
dieses Institutes neben den sonstigen grossen Vortheilen eine Ersparniss an In-
sertionskosten erreicht wird. [39

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ixLà'iàtv Vormttlttiixüi??
às Dràtiseliste unà 8oliâosto Mr Xuaden

àsquEttes unci WZniEâo^en
in grosser áusvalil Mr <Zss L.Iìer von I—12 àlirsu

omptislilt
îSKKUGI'-Z'dààlG ?iIÌ9lIs 35. (F3.II6Q.

dlalaga vro Kuo, rotligoldeii, ?r. l. 80, cio. superior ?r. 2. 20 î

geres ào t^Iierrz-, Xoros) 1. 70, âo. Xmoroso 2. 20
Oporto iìno (Lortvoi») l. 70, clo. extra super. 2. 20
Madeira kìuo l. 70, âo. superior 2. 20
per Aunes Dlssvkp iuvl. Laàiog. à-anov uaà zsàsr sowveizorisolien Lost-
oder Daknstation, in Kisten von 6 plaseken an, versenden

kkaltZ â Uàn, Lasel,
44j Sûàrvsîn-lWxort- u»à Vsrss.Qât-Gssààkt.
Kgsnten nnd VVisdorverdänker ou «lieu Orten gegen koke provision gesuokt.

Von den violon iiis jet/t angepriesenen
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kaken sicll einzig nur die

VM k. il. keàlM in K01NM8!I0!'U
ills wirdliok pradtisolr und gesnndllvitsgeinäss kowäkrt.

Diesslksn entsprsoken allen von dsr Hzrgieuo ge-
stellten Xnkorderungon und gsksn, wenn in der Weite
riclitig gswäklt, dein Xörper eine SvdöueFaille und
kosten Halt, okns irgendwie kesngvnd /n wirken.
Ourolr vor^üglivdv Favou und elegante L.U.S-
küliruug nntorsclieidsn sieli
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sekr vortkoilkakt von allen anderen derartigen pakrikatsn: inan aekte deskalb ant
die padrilriuarlre. ^u Iisksu in jeder vssseru vorssi-llsuàllg. jSS

ÄIivsiKMck MMmMölN I
àer InäuZtrisZöLellZoliÄkt LruZZ

(771S171S ^-SSSllS<r-l7I.D.ltî).
Diese Lickerksits/ündköl/sr ueukstsr pakrikation sind den lbesion lVIarden

sokwediseker und dsntsekor Xonvenien/ kbeudürtig und iin greise diliiger.
Uit De/e>nker 18N0 gelangten soleks als plack- und Lvkdöiser /uin

Verdank. (L 4213 7.) j873
Lu Lstaii: Lei deu meisieu LxsZerei- und Vigsrrell-Lsudluugsn.

Dsr Lngr08-Verlinut' kür die guu/s 8ekuei^ ist àsr Dirma
ê KZ'z, à .ì Zî», «>< III à i< I»

ükertragsn i kür die Xantons áppeussll, 8t. Kalikll und Viiurgsu der pirma

Wekei' â âêàinKsr à Tt QsîZen.

Dr. meâ. 'Aìlà^^'Z ?IsàsuMtsI
vcm Fîîl.

ksstekend eus Diise und Lulds, Irsilt untsiilkur ulle ^rten von

!?I^àîl uixl àntlliiWàlàWll

Der Fdes détroit dus Llut von sünrintlioiren DnrsiniAlesiten und dis Laide,
velode tret von allen instulliselrsn und ptiun^liolrsn Oikten ist, dssoitÍAt Kinnen
Ivur^sm dis iZuutuussoklügo vollstündiZ. — Hunderts von Zeugnissen, — klur
^vsnn nrit okiger jgesstÄiok) deponirter 8okut?lnuiìe versoksn, velcks un Ltslis
dsr trüksrsn Dukrikinurlis — voissos Llreru? iin rotksn Dslds — gesetzt vurds,
ist dus Drüpurut sekt, preis tür ein ?a<zust Vires Dr, 1, 23, tirr einen Vopk Fulko
pr, 2, 50, 2USUININSN Dr, 3, 75, (O D 4236) j744

Osneruldepôt tür die gunvo Lokvei^ : Fueter'seds àpotlrelce in Lern.
— Vsekt î^u kuken in den ^potkekon I üausiuaiui in Lt, Nallsu, lìotâsirkàlsr in
Rarselià, Hörler-I.vksok in Hsrisau, LaumZarwer-Iliine in ^Itstâttsn,
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Lestes Heilmittel ssegeit Ni»!due unàIl^oxkseltmsrxeu ieolioltöiM
i^rt. Depots iu äen insister, ^.potlrelreu. l13

/ à AsF/ ^W/Z
iìdkûlnentle I'i uelit-^oiilltüren à Xiiulei' und eilsenk. ^

^ppetitliok, uirksain! Der 1<?t.sl t>t</, Kongestionen. Dekerloiden, Al«,.
Soksvkt. kr. 1.10, einzeln 20 Lis.genkesowvsrdon, llitmorrlraiden,
in tast allen V p o t ll o ko». Nigrüne ürxtliok snrptaklon.

Kur âvlìîz von» von llpvàvkvr O. lianvidt kiaokiolgsr in Ootlu-ì. j3

(ìlolâkîie NsäMls
Xczaâèrnis uatiouals às ?rauos 1884

UeàWo
IVsltausstslluuA lu Xutvsrxsn 183S

(xolävuv Nvàillo
lutsru. àsstslluug iu ^.rustsrâaiu 1887

(?vlàìv RkiàMv (ittMgt)

Wsltausstslluug iu paris 1889

(xàleiie Nvtàillv css4

luteru. XusstslluuK iu klàiudurg 1890.

H77>SZ7 S.I1SZ.». Z.sì1'«i. ^

Ist vor^ügliok gegen Vkrdauungskosolnverdon, lilagon-, Her/- und
Xoplleidvn sto. und in rsekt koissein Drusttiioo eingononnnon, rvirlct or
erstaunend gegen 8ollnupten, Ilrtìiltungon, Or i pp o eto. dOjäkiiger Itr-
toig und 58 Kus/vioknungen, voruntsr 23 goldens Nedaillsn.
gskrik in I-yon, oours d'llerkouville, g. — Zaus iu paris, 4l, Rue kiolier.

— Nun verlange den àinsu ---»
jkl 725 X) Ds vsrdsn eksntalls verdankt j127

S° Z.' VdZ''Zd 'LèM T'F^!°i'Z' Zll7Z>«dF von ZîlS'LKZdà.
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S Nrawlu âlsnv» Bulvsr« gsuügsu üur KsrstslluuF oluer gutsu
Fasse Laoao. — 1 Llllo — 2GS Fasss». f6l

Dmpöelrlt sià àurelr vor^üMelis Qualität rmä killi^su Drsis.
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« vsr tâlieks (Zsàved àss

?3dll-L!ixir8 äer îìlì.??.LgngàUllsr.
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Tàìinilàek slàrilt unà xs.8uuà
sidàll..

« ^ir Isisìon aiso uussrp.u

auf àis86 âlìs uuà prgìlìisà ?i-.isparati0U auâ
msi-ksàm maetieil. wol6do à desto ggilwittöl llliâ lisis
sw2igs 8àt? kör vnli yogsa ?à!vlà 8wâ.

^ Lâv! xsgkgulist tMA!AS'l>ISZUiM<àjiZ8,i'llv 0roii-lls-8g^>le?j

HrkolZ
àrrli àndiikkiî

sr/ielt inan nur, ovsnn dis Xnnonvsn /veedmässig
alzgstasst und t/pograpkisek angeinsssen ausgestattet
sind, keiner dis rioktigs VValil dsr geeigneten
Leitungen gstrotksn wird. Drn dies /u errsiolrsn,
rvsndo nran sied an dis Xnnonesn-Itxpodition Ituâolk
Messe, ^ürioli, lîasel, Lern, 8t. Oallen, 8vliait-

Iiausen eto. ; von dieser pirnra vsrdsn die 2ur lllr/islung eines Drkolges srkor-
dsrlioksn Vusdnnkts kostsnkrei ortkeilt, sovis tnssratsnsntlvnrks /ur Xnsielrt ge-
lisksrt. Lsrsoknet werden Isdigliok dis Original-7silenprsiss der Leitungen unter
Lswilligung käokstor kakatto kei grösseren Xukträgsn, so dass duroli IZsnnt/ung
dieses Institutes noken den sonstigen grossen Vortksilen sine lllrsparniss an In-
svrtionsdastsn srrsrokt wird. j33
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